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Mische Bolkszettung
Telegramm-Adreffe:

DoMszeitung Wiesbaden Wiesbadener Volksblatt Fernsprecher: 3ln Wiesbaden Nr. 638»
in Oestrich Nr. 6» in Eltville Nr. 218.

Die „Rheinische Bolkszettung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, abends4 Uh».
Haupt -Expedition in Wi sbaden , Friedrichstr.30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne), Mmkt-
Itraste 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg - und Taunusstraße . Ueber 200 eigene Agenturen in Nassau.

Nr - 91 ^ 1914 Z
Regelmäßige Frei -Deilagen:

Wöchentlich einmal : AchlftitigeS illuftriciteS Unterhaltungsblatt„ Stern«
und Blumen " : vicrieittgeS„Religiöses Sonntagsblatt " . Zweimal
jährlichilSommeru .Winter):Ne.ssauischerTaschen -Fatzrplan . Einmal

jährlich : Jahrbuch mit Kalender.

Mittwoch

22
Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld . - Anzeigenpreis : 20 Pfg . fir die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Rcklamezeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

April

Chefredakteur: vr . pdl . Franz Genekre
Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Frz. Meurke: für den anderen
redaktionellen Teil JuliuS Etienne -Oestrich: für WeschästlicheS und Anzeigen
H. I . Dahmen sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch  in Wiesbaden.
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Aebersehene Vorgänge
Die Vorgänge aus dem äußerpolitischen Schauplatze jagen

Einander. Dort drüben in Mexiko kommt es zu ernsthaften Rei¬
bereien zwischen Huerta und Wilson. Wer die Gepflogenheiten der
iransozeanischen Länder kennt, der nimmt freilich nicht alles für
°are Münze , der weiß- auch, daß, fast alles auslänst wie das Horn¬
berger Schießen . Aber wie dem auch sei, das Geplänkel zwischen
den Uankees und den Mexikanern beansprucht in hohem Matze die
Aufmerksamkeit des deutschen Zeitungslesers . Aehnlich steht es
wit Albanien . Auch hier wird zum Kriege gerüstet , mehr als
20000 Kämpfer stehen unter Waffen . Die äußere Politik des deut¬
schen Reiches wird durch diese beiden Ereignisse nur in beschränktem
Maß« berührt . Weit wichtiger ist für uns schon die Reise des
englischen Königspaares nach Paris . Daß diese Reise den Zweck
s>at, die Bande zwischen England , Frankreich und Rußland enger
°u knüpfen, kann wohl kaum einem Zweifel unterliegen . Ueber
diesen Ereignissen im Auslande werden wichtige innere Vorgänge
Übersehen, Vorgänge , die für die zukünftige Entwickelung des
deutschen Volkes weit wichtiger sind, aG etwa die Messersteche¬
reien in Mexiko oder das wenig imponierende Geplänkel zwischen
öuerta und Wilson. Zn diesen übersehenen Vorgängen rechnen wir
die Generalversammlung des Ev ang e li s ch- so zia -
i0 n Kongresses.

Die deutschen Katholiken und die Anhänger der Zentrums¬
partei haben dem Evangelisch-sozialen Kongreß immer wohl-
rollend  gegenüber gestanden. Der Kongreß vereinigte bisher
hervorragende Nationalökonomen , Staatsrechtler und evangelische
geistliche Würdenträger , die ganz im Gegensatz zu dem Evange-
"schen Bunde im Zusammenarbeiten mit dem katholischen Volks-
ierle die Lösung der sozialen Frage herbeisühren wollten . Ganz ab¬
gesehen davon , daß der Kongreß hervorragende wissenschafll. Unter¬
suchungen veranlaßt hat, befleißigte er sich auch, Licht und Schatten
gleichmäßig zu verteilen . Es ist ans unserer Seite immer mit
Freuden wahrgenommen worden , daß er außerordentlich objek¬
tiv über den Katho lizismns und seine .Einrichtun¬
gen urteilte.

Diese Gesinnung kam auch auf der jetzigen Tagung in Nürn-
°Erg zum Durchbruch. Ein bekannter Kolonialpolitiker , der evan-

Geistliche Dr . R ohrbach,  behandelte die Einge-
^ ^ ^ rnfrage in unseren Kolonien.  Offen mußte dieser-I l\ „44 A A4A A.. A4 7 2 44A4A (4 —. ^4 ckr CY\ 44A 44 4 2 La 4 44 VI44.
th ^ rQ0enbe Kenner erklären , daß das Prinzip der fa-

ssflchen Mission in Afrika dem evangelischen
sterh 11** fr tveit überlegen  sei . Für den Protestantismus

!; nichts anderes übrig bleiben, als sich sobald wie möglich
Ns4 -/gtholischen Methode zuznwenden,  sonst würde
jwin  der Zukunft katholisch sein. Mit diesen Ausführungen
ivird-  Löhrbach zwar nichts neues gesagt. Seit Jahren schon
g, y Wer und da , wenn auch nicht in breiter Oeffentlichkeit, von
. ônialforschern dasselbe zugegeben. Hier ist unseres Wissens
? R erstenmale von einflußreicher Warte aus etwas betont wor-
"EN, . s. . .* „ .. ,4 . .̂ . ..

^tttbürgern aber ebenso unverständlich erscheint. Die Gegner
- ^ Katholizismus behaupten immer , daß der Katholizismus durch

fahrende Hinweise auf das Jenseits die Menschen für das
1» e. iete weniger tauglich mache. Wie wenig berechtigt eine solche

Was uns Katholiken zwar selbstverständlich, den protestan-

bp̂ Vtung ist, das beweist die Zeit vor der Reformation , das
} ganze 1500 Jahre, die der religiösen, sozialen und wirt-

- *‘4en Kulturmission der katholischen Kirche das glänzendsteA ^ liche
P . ^Ws aussteflen . Nun zeigt sich auch/ daß in den Kolonien das
m "iW der katholischen Kirche dem protestanttschen überlegen

daß die obige Behauptung mit den wirklichen Tatsachen
^chegs harmoniert . Die Katholiken haben ein Reckst, sich antzer-

^ Erlich darüber zu freuen . Denn einerseits eröffnen sich für
Katholizismus im allgemeinen weite Perspektiven . Es bietet

ber ^ 5 ^ns die erfreuliche Aussicht, daß ein großer, wenn nicht
größte Teil der „neuen  W'elt ", in religiöser Bezieh-

"Njk S, , 4. 4. » -1. 4 ^ 4 4. 4*4 Cif_44 . D «. 4-e S 6 u u r̂s stehen wird.  Auch auf das Inland wird die
sie greichere Knlturinission der katholischen Kirche nicht ohne
5lt4ê fung fein. Denn wir möchten jene Staatsmänner sehen, die

We Dauer in der Heimat eine Einrichtung bekämpfen, die
5gpf/WDnter des deutschen Gedankens in den neu aufgeschlossenen

"teilen von Erfolg zu Erfolg schreitet.
ill k pr 'kreulich die objektive Stellungnahme des Kongresses
^ven katholischen Missionen ist, so unerfreulich sind die

Weile,  die über die Sozialdemokratie gefällt wur-
rzTer  Generalsekretär des Kongresses meinte allen Ernstes,

evangelisch - soziale Pflicht , die Sozial-
ŝ pkratie zu bekämpfen.  Er müsse vielmehr die „ge-
fltü en  tvertvollen Forderungen des sozialdemokratisckien Pro-' «- i - a -ii - - er,: - nr.-at .-it ..- - - - - ,5,
etn

unterstützen . Tie Ausführungen zeugen von einer be-
'-̂ lichen Unklarheit der Ansichten. Es ist und unverständlich , wie

" " g e lisch - sozialer Mann der atheistischen  Sozial-
Wrt . *e neutral gegenüber stehen kann, widersinnig ist es auch,
ttesi, ? t̂' "nden wertvollen Forderungen zu sprechen, denn diese

Clt  wertvollen Forderungen sind nicht Ureigentum der So-
Eip̂ " okratie , sondern aller Parteien . Tie Aeußerungen sind aber
r^ /redtcs Dvknmcirt dafür , wie weit man in evangelischen süh-

Kreisen der Sozialdemokratie entgegenkommt . Keine Wir-
Ursache. Bon hier aus hat man auch den Schlüssel und

Wrung, wie es möglich ist, daß die protestantischen Bezirke
^geun r̂ Sozialdemokratie -anheinr gefallen sind . Wenn an hervor-
i>ie '°er Stelle stehende protestantische Männer derart über

Io

^albemofi -atie denken, dann darf man es einem protcstan-
bip  nicht mehr verübeln, daß er einen roter: Stimmzettel

Wahlurne wirft.
'licht0Uf?b W :ctm schließlich für den evangelisch-sozialen Kongreß
^ deratheistische  Standpunkt ausschlaggebend ist, so. niuß
^crtie Evolutionäre antimonarchische Charakter der Sozialdemo-

Stuicö. in dieser Bezeichnung kann es keine Duldung
. Kongreß würde seiner ganzen Vergangenheit untreu

die Worte seines Generalsekretärs nicht entschieden
'Wefen würden . Auch wir Katholiken würden cs lebhaft

wenn das . nicht geschehen sollte.

Bor dem Krieg
Trüben in der neuen Welt scheint man sich vom Kriege eigen¬

artige Vorstellungen zu machen. Tenn obwohl die ganze Union
von einem Kriegstaumel ersaßt ist und ihre gesamte Flotte sich
nach Mexiko unterwegs befindet , weil Präsident Huerta auf das
amerikanische Ultimatum pfeift und damit nach unseren An¬
schauungen den casus belli schasst, versichert der immer kurios
anmutende Präsident Wilson, daß seihst eine Besetzung von Tampico
und Veracruz durch die amerikanische Flotte nicht als Kriegsfall
anzusehen sei, zumal es sich nicht um eine Angelegenheit zwischen
zwei Ländern handle , sondern nur um eine Streitfrage zwischen
der amerikanischen Regierung und einer Persönlichkeit , bie sich
Präsident von Mexiko nenne . Wie sich die Tinge gegenwärtig
zwischen der Union und Mexiko zugespitzt haben , können wir in
der alten Welt mit unseren vielleicht etwas altmodischen An¬
schauungen nur von einem Kriegszustand zwischen den beiden
Ländern sprechen und vielleicht werden bald , die Kanonen den
Präsidenten Wilson und seinen Staatssekretär Brhan auch zu der
Ansicht bringen , daß die Vereinigten Staaten mit ihrem südlichen
Nachbar wirklich auf Kriegsfuß leben . Die Geringfügigkeit des
Anlasses, der zuin Ansbruch des Konflikts geführt hat , läßt am
deutlichsten die in tiefgehenden Gegensätzen liegende Ursache des
Stteits zwischen Mexiko und den Bereinigten Staaten erkennen.
Seitdem Porfirio Tiaz wohl nicht ohne amerikanische Beihilfe
abgesedt ist, hat Mexiko in beständigem Bürgerkrieg gelebt und
merkwürdigerweise war es stets der mexikanische Norden , der an
die amerikanischen Südstaaten anstößt , der den Schauplatz der
immerwährenden Revolutionen bildete . Zu den rein wirtschaft¬
lichen 'Motiven , die das ergiebige Mexiko den Amerikanern schon
seit Jahrzehnten begehrenswert erscheinen ließen, sind mit der
Zeit auch politische getreten , die eine Okkupation Mexikos
oder doch wenigstens seine bedingungslose Willfährigkeit den Nvrd-
amerikanern erwünscht erscheinen ließen . Nach vielfachen Anläufen
scheint der Washingtoner Regierung nunmehr die Zeit gekommen
zu sein, das mexikanische Problem auf die eine oder andere
Art zu lösen, eine -Angelegenheit , für die man von realpolitischem
Standpunkt aus um so mehr Verständnis haben sollte, als die
etwas spießbürgerliche „Sitten " - Politik des Präsi -i
deuten Wilson  die Aufmerksamkeit von dem eigentlichen Kern¬
punkt des amerikanisch-mexikanischen Konflikts abzulenken ge--
eilZnet ist.

Was Mexiko für die Amerikaner wertvoll macht, ist ein¬
mal sein Reichtum und dann vielleicht noch mehr die große Be¬
deutung , die Mexiko für einen eventuellen japamsch-iamerikanischen:
Krieg besitzt. Unter diesem Gesichtspunkt muß darum auch das
jetzige Vorgehen der Union gegen Mexiko bewertet werden und
mag man auch über die amerikanischen Prakttken bei dem Versuch
einer .Lösung der amerikanisch-mexikanischen Frage sehr geteilter
Meinung sein, vom wirtschaftlichen Interesse aus betrachtet muß
es auch uns Deutschen wünschenswert erscheinen, daß in Mexiko¬
endlich wieder einmal Frieden und Ordnung ge¬
schaffen  werden . Ob dies nun durch einen Sieg oder eine Nieder -,
läge der Mexikaner erreicht wird , kommt erst in zweiter Lima
inbetracht und ist eine Frage , stber die die Meinungen auseinander --
gehen. Gewiß vermögen die Vereinigten Staaten weit größere
Streitrräfte auszubringen als Mexiko : doch ist zu bedenken, daß
mit einer Blockade der mexikanischen Wsten , die bei deren Riesen¬
ausdehnung vollständig überhaupt nicht dnrchgeführt werden kann,
den: Lande kein allzu bedeutender wirtschaftlicher Schaden zugesügt
werden kann, da Mexiko an Lebensbedürfnissen immer noch mehr
exportiert , es an solchen Import erhält . Der wirtschaftliche
Schaden ist bei einem Krieg zwischen Mexiko und der Union für
diese zweifellos größer . Kommt es aber zu einem Landkrieg, dann
habeil die amerikanischên Truppen verhältnismäßig weit un¬
günstigere Chancen, denn dieser würde sich zu einem erbitterten
und langwierigen Kleinkrieg gestalten, in dem die Mexikaner dnrch
die langjährigen Bürgerkriege geschult sind.

Die Amerikaner in Veraeruz
Newh  0 r ? , 21 . April ..Eine hier eingetroffene Chiffredepesche

aus der Stadt Mexiko  an eine hiesige Preßagcntnr erklärt,
Veracruz  sei von den Amerikanern besetzt.  Die Amerikaner
hatten bei der Besetzung 4 Tote und 21 Verletzte.

Die Amerikaner verlassen Mexiko
Newyork,  21 '. April . Brhan erklärte heute nachmittag,

alle Amerikaner hätten die mexikanische Hauptstadt verlassen. Auch
aus anderen Städten wird die eilige Abreise der Amerikaner ge¬
meldet . Lind soll Wilson erklärt habep , Huerta könne sich ans
nicht mehr als 5000 Mann seiner Truppen verlassen.

Eins Erklärung Huertas
Mexiko,  21 . April . Huerta  hat gestern abend, wie schon

kurz! gemeldet wurde , eine Erklärung  erkassen . Darin bietet
Huerta den Ausländern,  einschließlich der Nordamerikaner/
Sicherheit.  Er witt 'bie Gelegenheit benutzen, um der Welt zu
zeigen, daß seine Regierung in Mexiko gesittet ünd zivilisiert ist
unb wünscht ferner dem nurdamerikanischen Volk klär zu machen,
daß nach dem Bericht des Befehlshabers in Tampico das nord-
amerikanische Boot , welches dort landete und dessen Mannschaft von
dem mexikanischen Offizier festgenommen wurde , keine Flagge
führte . Er , Huerta , fürchte, daß Präsident Wilson hierüber falsch
unterrichtet  sei und den nordamerikanischen Kongreß dahin
informiert habe , daß das Boot eine Flagge führte . Tatsächlich
habe die nordamertkanische Flagge nichts Mit dem'Streitfall zu tun.
Huerta wünsche, daß das nordamerikanische Volk 'dies vollständig
begreife . Vorsichtshalber wurde eine besondere Wache von 12
Polizeibeamten am Montagabend -in die amerikanische Gesandtschaft
gelegt.

*
Die mexikanische Kriegsmacht

Ein Waffengang mit Mexiko, das einschließlich der Inseln
1987 201 Quadratkilometer , also über dreimal so groß wie Deutsch¬
land ist, würde in der Hauptsache auf einen Kleinkrieg hinaus-
lausen , für den das mexikanische Heer durch die anhaltenden
Bürgerkriege gut vorgeübt ist. Namentlich die Offiziere haben
Kühnheit , Disziplin und Hingebung bewiesen. Die Mannschaft ist
von Natur aus intelligent , sehr findig , ausdauernd und genüg¬
sam. Die Disziplin kann jedoch nur mit den strengsten Mitteln
aufrcchterhalten werden . Das mexikanische Heer ergänzt sich zumeist
ans Freiwilligen , die sich auf drei bis fünf Jahre verpflichten
und nach dieser Zeit aus weitere zwei bis vier Jahre aniverbcn
lassen können. Die Friedensstärke beträgt gesetzlich 35 000, ein¬
schließlich der irregulären HilfStruppen und Landgendarmerie

43 900 Mann ; die Reserve zählt 30 000. Me augenblickliche Kriegs¬
stärke kann auf 85 000 Mann angenommen werden , da Reserven
und Nationalgarden noch nicht organisiert sind. Hiervon müssen
noch die Verluste aus dem seit Monaten wütenden Bürgerkrieg
abgerechnet werden . An Offizieren waren 1912 3200 vorhanden .,
Tie Infanterie besteht aus 34 Bataillonen zu vier Kompagnien,
vier Kader-Bataillonen zu zwei Kompagnien , zwei Regional -Kom-
pagnien , einer Kompagnie Sonora -Hilfstruppen und einer Ma¬
schinengewehrkompagnie mit 24 Maschinengewehren . Im Kriege
soll sich jedes Bataillon verdoppeln und ein Regiment mit zwei
Bataillonen bilden . Die Bewaffnung besteht aus 7-Mittimeter-
Mauser -Repetiergewehren und dem 7-Millimeter -Mondragon-
Selbstlader . An Kavallerie sind vorhanden : 18 Regimenter a 4
Eskadrons , vier Regiments -Kaders zu zwei Wkadrons , eine Eska¬
dron Präsidialgarde , eine Eskadron Schntzwache für Landesauf¬
nahme, eine Eskadron reitende Armeegendarmen . Sie ist mit dem
7-Millimeter -Mauser -Rep'etiergewehr , Säbel und Revolver bewaff¬
net . Tie Artillerie ist in zwei Feldartillerie -, zwei Gebirgsartillerie-
Regimenter nitb ein Regiment reitender Artillerie nebst einer Es¬
kadron mit kleinkalibrigen Schnellfenergeschützen gegliedert und
soll sich im Kriehe entsprechend vermehren , so daß in Summa 224
Geschütze und 48 Mitrailleusen zur Verwendung stehen. Die Ge¬
schütze haben 7,6 Zentimeter , die Gebirgsgeschütze 7 Zentimeter
Kaliber . Schließlich gibt cs noch sechs Genie-Kompagnien , entspre¬
chend dem Train sowie ein Gcndarmeriekorps von ca. 1400Mairn.
Im Kriege sollen vier bis fünf Divisionen und vier bis fünf ge¬
mischte Brigaden ausgestellt 'werden können, was nach den jetzigen
Vorgängen aber stark zu bezweifeln ist.

Deutsches Reich
Der Kaiser auf Korfu

Mchilleion,  21 . April . Der Kaiser  machte heute morgen
den gewohnten Spaziergang in Begleitung des Reichskanzlers.
Zur Mittaastafel waren geladen Botschafter Freiherr v. Wangen-
herm und Gesandter Graf Quadt.
.„r Der R e i chs ka nzler  bleibt , wie die „Kreuzzeitung" er-
whrt , noch einige Taste in Korfu,  und - gedenkt dann direkt
nach Berlm zurückznkehren, wo er vorarlsichtlich' am" 27. «Aprilerntrrfst . r

Freiherr von Rechenberg
Heilsberg,  21 . April. Bier große Zentruinsversamm-

lnn gen  fanden Samstag ünd Sonntag im Wahlkreise Brauns-
berg - H eilsberg  statt , in denen sich der Kandidat für di; ReichZ-
tagscrsatzwahlam 34. April, F'rhr. von R e che n b er g, den Wählern
vorstellte und ReichstagsabgeordneterErzberger  als sein Begleiter'
Ansprachen hielt. Ein pnerwattet großer Besuch und die allseiiige
iProklamierung des Zentrumskandidatenwären das Merkmal dieser Ver¬
sammlungen. Frhr . von Rechenberg hielt sehr beifällig ausgenommen«.
jKandidateureden. In Guttstadt erklärte er u. a. : ,Wir werden ün!
Zentrum, der bisherigen Politik desselben getreu, bestrebt sein müssen,
diejenigen Ucberbleibsel einer Schlechterstellnng für die  Ka »-'-
tholiken und die !O öden und insbesondere bezüglick des Jesu - -
itenordens zu beseitigen,  damit gleiches Recht herrscht. Ich
stehe auf dem Stairdpuukte, den ich in einer bischöflichen Predigt hörten
Wir Katholiken sind stolz auf unsere Religion, aber wir achten auch jede
andere." Abgeordueter Erzberger bemerkte bezüglich der Pjcrson best
'Kandidatur: Sie haben sich in shem Frhrn . von Rechenüerg einen Kan- ,
didaten auserkoren, zu dem man dem Wahlkreise nur von Herzen gratu- i
lieren kann. Sie werden einen der  besten Abgeordneten in
den Deutschen Reichstag entsenden,  einen Mann mit einer,
Ungeheuren Arbeitskraft, rnit vielseitigem Wissen, der uns in der Fraktion,
sehr große und sehr wesentliche Dienste leisten wird. Zwar gab eS
auch Männer , die aus allgemein politischem Gebiete oder betreffs' seinen
Kolonialpolitik nicht mit ihm einverstanden waren, aber selbst seine,
Gegner haben vor dem, was er ans kolonialem Gebiete geleistet hat,
salutierend den Degen senken müssen! So sagte der frühere Reichstags-
.abgeordnete von Liebett '(ReichÄpartei), Frhr . von Rechenberg sei deq
geborene, großzügige Divlomat, und der liberale Abgeordnete Arnim er¬
klärte: er ist der beste BckwaltungÄ- und Finanzmann, den wir je ,in
Ostafrika gehabt haben. Ostasrika hat unter seiner Regie einen geradezu
glänzenden Aufschwung genommen. Am höchsten ist dabei zu bewerten,
daß es ihm gelungen ist, jed-en Aufstand niederzuhalten. Der Name
Rechenberg bedeutet sein Programm auf kolonialem Gebiete, denn er ist
es, der den Satz zur GeltMM gebracht hat, der heute überall beachtet
wird : Daß wertvoller als Pakmen und Kautschuk und wertvoller als
Gold und Silber und Edelstein der Eingeborene, der Mensch selbst ist.
Wir in der Fraktion freuen und, in dem Frhrn . von Rechenberg eine
solche Kapazität auf den verschiedensten Gebieten zu erhalten und wir
begrüßen den Tag, wo -er bei unsl einzieht." (Lebhafter Beifall.)

ReichstaasWahl in Marienwsrder -Schwetz
Schwetz (Weichsel), 21'. Aprill Bei der durch die Mandats-

niederlegnng des Äbg. v. H'alem - Schlw  e tz fln Wahlkreis Marien¬
werder 5 notwendig gewordenen Reichstagsersatzwahl wurden bis
10 Uhr abends abgegeben : für v. Halem (Reichspartei ) 8490 , für
v. Saß -Jaworski (Pole ) 7282 und für den 'sozialdemokratischen
Kandidaten 107 Stimmen , v. Halem  ist gewählt.

Wartende Akademiker als Offiziere
In der „Köln. Ztg ." ,nacht ein Assessor den Vorschlag,

die aus Anstellung wartenden Akademiker als Reserveoffiziere!
zu beschäftigen. Ueberall sei die Uebersüllung groß . In Hessen
haben die Philologen Aussicht auf eine 22- bis 27jährig 'e Warte¬
zeit . Der Ofsizierbcruf sei der einzige, in dem die Nachfrage das
'Angebot übersteigt:

Me vorhandenen Lückeir sollen für die nächsten Jahre vus-
'gefüllt werden von Reserveoffizieren aus den Reihen der jüng 'ern
aus Beschäftigung wartenden akademischen Beamter, , sofern sie
schon vorher die Qualifikation zum Reserveoffizier erworben
haben . Man mußte gestatten , Uebnng ' A und B sofort
nacheinander abzuleisten  und dann als Reserveoffizier
'zu kapitulieren , lns die Zeit ihrer Verwendung im Staatsdienst
herangekommen xft. Durch diese Dienstzeit käme dann ein Teil
der spatern Uebungen in Wegfall . So würde eine große An¬
zahl junger tatkräftiger Männer beschäftigt. Auch die Armee
hätte Vorteile mancher Art von dieser Einrichtung . Vor allem
würde eine nicht unbeträchtliche Zahl von Offizierstellen besetzt
werden , und zwar von Offizieren , die keine Anwärter auf höhere'Komm-andvstellen srnd. >

Bon dsr Hetze des Evangelischen Bundes
Vor einigen Wochen reiste der Generalsekretär des Evan¬

gelischen Bundes Schillb  ach - Bromberg im Osten mit seinen
Vorträgen herum . Da hat er sich in einem Vortrag in Fischhausen
folgendes geleistet:

„Es sei, wie er bei seiner Wirksamkeit in Oesterreich erlebt
habe, katholische Ansicht infolge der Lehre des Herrn Prälaten
Professor Commer in Wien : Im Anfang herrschte über dem
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Chaos der schwarze Teufel und knechtete alles . Der trieb sein
Wesen solange, bis Petrus und seine Nachkommen eine derartige
Macht über ihn bekamen, daß sie eben den Kampf mit ihm be¬
standen und ihn niederrangen . Nun wurde der , Teufel gebannt
und zu Steinkohle gemacht und wird heute noch immer in Gestalt
von Steinkohle gefördert . Diese Ansicht sei nun so eingewurzelt,
daß es ihm (Schillbach) in Oesterreich nicht möglich gewesen
sei, sie den Leuten auszureden ."

Soviel Worte , soviel Unsinn ! Wir stellen hiermit fest, daß
Herr Prälat Professor Commer in Wien diese ihm untergeschobenen
Lehren niemals  weder öffentlich noch privatim , weder münd¬
lich noch schriftlich vorgetragen  hat . Tie Lehren enthalten
nicht nur Unsinn, sondern auch krasse Häresien . Man sieht aber
mal wieder so recht, was in den Versammlungen des Evan¬
gelischen Bundes über Katholisches vorgetragen wird . Daß die
/betreffenden Redner sich so etwas leisten dürfen , setzt voraus,
-daß ihre Unwissenheit im selben Verhältnis steht zu ihrem Kath'o-
llkenhaß.

Keine Arbeitslosenversicherung in Bayern
M ü n -chc n, 21. April . Der Finanzausschuß der Kammer

e r Reichs rate  lehnte in seiner gestrigen Sitzung die be¬
reits von der Kammer der 'Abgeordneten genehmigte Regierungs-
sorderung von 75000 Mark für die Arbeitslosenversich ' e-
x u it g in den Gemeinden ab. Der Finanzausschuß beschloß da-Segen, gemäß einem Antrag des Reichsrates',Frhrn.v. Cramer-lett , einen Betrag in gleicher Löhe zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit zu verwenden , hauptsächlich zur Errichtung von fr-
Leits  n -achw eisen.

Kleine politische Nachrichten
— Die Re ichseinnahmen.  Tie Einnahmen aus Zöllen,

Dienern und Gebühren haben in dem jetzt abgelaufenen Rech¬
nungsjahr  1913 , wie nach den Ergebnissen der letzten Monate
nicht anders zu erwarten war , eine Mindereinnahme  von
,'5,41' Millionen Mark gebracht. Die Zolleinnahmen sind um rund
(40 Millionen gegenüber dem Voranschläge zurückgeblieben^
sie belaufen sich insgesamt auf 681,8 Millionen Mark.

Posen,  31 . April . Der „Tziennik Poznanski" meldet : Der
.Posener Magistrat schasste  mit Beginn des neuen Schuljahres
in einer Reihe städtischer Schulen in der Unterstufe den Reli¬
gionsunterricht ab  und führte dafür den in her heutsche,n
Sprache ejn . ' . •... \u, >•

Ausland
Das englische Königspaar in Frankreich

Paris,  31 . April . Das englische Königspaar  ist
pvogrammaßig um 4.30 Uhr in dew Babuhos des „ Bois de
ißStnrlmme" eingetrofsen , wo es von zdem Präsidenten  der
(Republik, seiner Gemahlin und sämtlichen in Paris anwesen¬
den Ministern empfangen wurde . Das Königspaar und sein Ge-
:folge wurde sofort die Champs Elysees entlang über die Place de
la Concorde nach dem Palais des Ministeriums des 'Aeußeru

-geleitet , das ihnen während ihres Pariser Aufenthaltes ' zur Ver¬
fügung gestellt wurde . Hinter den Truppen , die auf dem ganzen

'Wege Spalier bildeten , hatte sich die Pariser Bevölkerung ' in
ungewöhnlich großer Menge aufgestellt . Die Königin und Frau
-Poincaree fuhren im ersten Wagen, der König in englischer
-lAdmiralsuniform und der Präsident der -Republik im zwecken,
Mer Ministerpräsident Doumergue und Sir Edward Grey
-im dritten Wagen . Die Menge begrüßte die Gäste mit ununter-
Hbrochenen, geradezu begeisterten Ovationen . Die Abendblätter
stvidmen den englischen Gästen ebenso lote die heutigen Morgen¬
zeitung nr -warme Begrüßungsactikel . Der Besuch des Königs von
England lege nichr nur Zeugnis ab! für die glückliche Intimität
Zwischen Frankreich und England , sondern auch für den Wunsch
beider Länder , diese Intimität zu pflegen und zu entwickeln!
im vollen Einvernehmen mit Rußland.  Mus diese Weise stelle
der Besuch ein Ereignis dar , dessen Wert das französische Voll
und dessen Tragweite das Ausland vollauf verstehe.

Frau Laillaux ' Aussagen
Paris,  31 . April . Frau C -aillaux  wurde heute nach¬

mittag von dem Untersuchungsrichter vernommen . Zunächst be¬
richtete sie, was sie an dem Tage des Verbrechens getan habe.
Vor allem sei sie zum Credit Lyonnais gegangen, um aus dem
.Fache das Tagebuch ihres Gatten zu entfernen,  in
dem der Besuch notiert war , den Rechtsanwalt Bernard
ihm vor dem Schritte Monis beim Oberstaatsanwalt Fab re
gemacht hat . Frau Caillaux schilderte sodann das Drama selbst
und sagte, daß sie, sobald sie ausgefordert worden sei, in das Büro
..Calmettes einzutreten , den Browning aus ihrem Etui nahm . Als
sich die Wr hinter ihr schloß, habe sie die Waffe entsichert

20 000 Albaner unter die Waffen berufen
Durazzo,  21 . April . Der Fürst hat gestern abend den

Ministerrat  zusammenberufen , der die allgemeine Lage beriet
und die epirotische Frage  erörterte . Die allgemeinen Richt¬
linien für eine eventuelle militärische Mtion in Epirus würden
festgelegt. Heute vormittag fand abermals Ministerrat statt , an
-dem Essad Pascha 'teilnahm . Es wurde beschlossen, 30000 Mann
einzuberufen . Unterrichtsminister Turtnli hat seine Entlassung
Angeboten, hie allerdings noch nicht angenommen worden ist.

Münchener Brief
(Original -Feuilleton der „Rheinischen Volkszeitnng ".)
Tie liberalen „Süddeutschen Monatshefte " brachten

jüngst einen Aufsatz von Alfred Demiani über „Das religiöse
Problem in Spanien ". Darin wurde die Ansicht verfochten,
die auch ich in meinem Buche „Quer durch Spanien " (Kirchheim,
Mainz ) vertrat , nämlich, daß es, wie Demiani sagt , „journalistische
Räubergeschichten" seien, wenn leichtgläubigen Lesern immer wieder
-ansgetischt wird , in Spanien herrsche nur Rückständigkeit, nur
Barbarentum , und Schuld an allen diesen vermeintlichen Miß-
Händen sei allein die „Pfaffenwirtschaft " . Demiani zieht eine
Parallele zwischen Spanien und Oberbayern: „Und doch ist
mir schon manchmal der Gedanke gekommen: gerade für solche,
die Oberbahern kennen und es liebgewonnen haben, müßte es
schließlich gar nicht so schwierig sein, zu einem etwas zutreffenderen
Bilde der hiesigen Zustände zu gelangen ." Demiani sagt dann fol¬
gende Wahrheiten : „Ist es nicht merkwürdig , daß aus allen
deutschen Gauen Tausende und Abertausende , die persönlich zum¬
teil die fortgeschrittensten Ideen vertreten , sich wohl Uhlen in
einem Winkel unseres Vaterlandes , der einer der rückständigsten
sein soll ? Wenn man den Zeitungen glaubt , verkommt ja gerade
'dieser Landesteil (Bayern ) in pechschwarzer klerikaler Nacht. Weder
die Annehmlichkeit des Klimas noch Naturschönheiten außer¬
gewöhnlicher Art , noch endlich gar besonders . bequem und kom¬
fortable .Lebensbedingungen können die Anziehungskraft dieser
.Südostecke des deutschen Reiches eigentlich recht erklären . Nehmt
aber das Bild des Gekreuzigten weg aus der Feld¬
mark und aus dem Herrgotts Winkel der Säuern»
stn 'be , verwandelt den gesunden , querköpfigen und
'selbstbewußten Menschenschlag in ein , trotz bester
-Schulbildung , geistig und körperlich minderwer¬
tiges , stets unzufriedenes Proletariat , und ihr
habt eine der letzten Zufluchtsstätten zerstört für
.manchen , der sich heraussehnt aus dem Lärmen und
'Hasten der Industrie und des Klassenkampfes ." —

Ter Wahrheit dieser Worte , die aus liberalein Munde
jkommen, kann sich niemand verschließen. — Wie steht es über¬
haupt mit dem „klerikalen Druck" in Bayern , dem „klerikalen
jSchreckensregiment" des „klerikalen" Ministeriums Hertling ? Tie
(Feuerbestattung ist in Bayern unter den: „klerikalen" Ministerium
'eingeführt , -erlaubt und geduldet worden . In München und Nürn¬
berg entstanden Krematorien . Wenn von der Erlaubnis — zum-
jteit wohl wegen des ablehnenden Standpunkts der katholischen
Wrchenbeh .ö.rde — so aufsallend wenig Gebrauch gemacht wird.

Aus aller Welt
Ein Bürgermeister als Schwindler und Hochstapler

Berlin,  31 . April . Der Zweite Bürgermeister von Köslin,
Eduard -Alexander , ist durch die Kösliner Staatsanwaltschaft in
einem Berliner Hotel verhaftet worden . Die Verhaftung erfolgte
auf Grund von Feststellungen , die ergeben hatten , daß der Zweite
Bürgermeister von Köslin ein Schwindler und Hochstapler sei,
der sich seine Stellung auf Grund igsefälschter Legitimations-
papiere und Staatsurkunden erschwindelt hatte . In Wirllichkeit
heißt er nicht Eduard Alexander , sondern Heinrich Thormann.
Er war vor mehreren Jahren Kreisansschußassistent in Nieder-
Barnim und wurde wegen Betrugs zu l 'Vr Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Die Gefängnisstrafe hat er aber nicht voll abgesessen und
wurde seit dieser Zeit steckbrieflich verfolgt . Im Herbst vorigen
Jahres wurde die Stelle des Zweiten Bürgermeisters in Köslin
frei . Es meldeten sich 700 Bewerber , darunter ein 'Bromberger
Magistratsassessor Eduard Alexander , der sehr gute Qualifika¬
tionen anfwies . Im Dezember v. I . trat er sein Amt an und
hatte sich sehr schnell große Beliebtheit in Köslin prworben.
Vor ein paar Wochen gelangte an die Staatsanwaltschaftsin Köslin
eine Anzeige wegen Erpressung gegen den Zweiten Bürgermeister
Alexander . Sie war von einer früheren Geliebten Alexanders er¬
stattet worden . Vor mehreren Jahren hatte Alexander , der damals
Magistratsassessor in Wäißenfels war , Beziehungen zu dem Mäd¬
chen und hatte ihm nach und nach 2000 Mark abgenommen . Das
Mädchen verlangte die 2000 Mark jetzt zurück, nachdem Alexander
sich in Bromberg verheiratet hatte . Wiese Forderung ' beant¬
wortete Alexander mit Drohungen . Er behauptete , das Mädchen
habe ihm seinerzeit eine Brieftasche mit 1000 Mark Inhalt ent¬
wendet. Er drohte mit einer Anzeige bei der Staatsanwaltschaft
wegen Diebstahls , wenn nicht nuf die "2000 Mark verzichtet
würde . Daraufhin wandte sich das Mädchen an die Staatsanwalt¬
schaft in Köslin . Bei der Prüfung der Angelegenheit fiel der
Staatsanwaltschaft eine Unstimmigkeit in den Personalien , des
weiten Bürgermeisters auf . und sie ersuchte in einem Schreiben,
iese aufzuklären . Der Zweite Bürgermeister antwortete in grobem

Ton , er sei der Bürgernieistjer .Eduard (Alexander und habe
es nicht nötig , sich noch besonders zu legitimieren . Er schloß den
Brief mit einer Wendung , die der „Aufforderung " des Äötz von
Berlichingen ähnlich sah. Nun hatte die Staatsanwaltschaft aber
Verdacht geschöpft und ging der Sache nach. Der Staatsanwalts-
assessor fuhr nach Berlin und erkundigte sich hier im Ministerium
des Innern genau nach dem Zweiten Bürgermeister von Köslin.
Aus den Akten ersah er, daß nur ein Eduard Alexander in
den letzten Jahren das Assessorexamen gemacht hat und zwar erst
im Jahre 1909 und nicht im ' Jahre 1907, wie der Kösliner
Bürgermeister , und daß dieser ein Eduard Alexander , Rechtsanwalt
in Friedenau sei. An der Identität dieses Rechtsanwalts Eduard
Alexander ist nicht zu zweifeln. Aber da ein (anderer Eduard
Alexander überhaupt nicht ein Assessorexämen gemacht hatte.
Mußte der Eduard Alexander in Köslin der falsche sein . Die
Staatsanwaltschaft veranlaßte nun , daß der Erste Bürgermeister
von Köslin mit Alexander eine angebliche Dienstreise nach Berlin
unternahm . Als sie in einem hiesigen Hotel antämen , wurde der
Zweite Bürgermeister Alexander verhaftet . Bei seiner Vernehmung
verweigerte der Verhaftete jede Auskunft . Es gelang jedoch fest¬
zustellen, daß er identisch sei mit dem 32 Jahre alten Thormann,
der im Jahre 1907 Kreisausschuß-assistent in Nieder -Barnim ge¬
wesen ist und seine Stelle verloren hatte , weil er wegen Betrugs
zu 11/2  Jahren Gefängnis verurteilt worden war . Thormann hat
diese Strafe nicht ganz verbüßt und da er sich zum Wiederantritt
auf Aufforderung nicht ^meldete, wurde ein Steckbrief hinter
ihm erlassen. Der Steckbrief hatte aber keinen Erfolg , weil
-Thormann sich -auf Grund der gefälschten Papiere eine 'Anstellung
-als Magistratsassessor in Weiße'nfels verschafft und 1910 als Magi¬
stratsassessor nach Bromberg ging , wo er die Tochter eines hohen
Staatsbeamten heiratete und «eine bedeutende Mitgift erhielt.
Thormann hatte früher , wie man der „Franks . Ztg ." meldet,
bei großen Grundstücksverkaufen in der Mähe von Berlin -seine
-Hand im Spiele gehabt . Seine Wahl zum Bürgermeister in Köslin
verdankte er hauptsächlich feilten guten Beziehungen durch seine
Heirat.

Köslin,  21 . April . Zu der Affäre Alexander wird noch ge¬
meldet : Alexander trat hier äußerst sicher und selbstbewußt uns.
Er äußerte oft , -er habe sich aus den kleinsten Verhältnissen heraus
zu der jetzigen Stellung emporgearbeitet . Seinen Doktor habe er
summa cum laude gemacht. Tie Beendigung seiner Studien habe
er nur durch umfassende journalistische Arbeiten ermöglichen
können : er sei Mitarbeiter einer Anzahl erster Berliner Zeitungen
gewesen. Alexander wohnte sehr elegant eingerichtet in der besten
Gegend der Stadt . Am Nachmittag fand eine geheime Sitzung
der beiden städtischen Körperschaften unter Hinzuziehung von
Pressevertretern statt . Der erste Bürgermeister Pusch erklärte,,
ein Schaden in wirtschaftlicher, finanz - und vettvaltungstechnischer
Hinsicht erwachse der Stadt Köslin nicht. Bis jetzt sei alles in
Ordnung befunden worden . — Vor kurzem fingierte Alexander
einen Einbruch  in sein Amtszimmer , um dann angeben zu
können, daß ihm die Papiere über sein Assessorenexamen und seine
Doktordissertation gestohlen worden seien.

Wieviel Franzosen leben in Elsaß-Lothringen?
Nach der letzten Statistik , so schreibt man der „Saarbr . Volks¬

zeitnng ", leben in Elsaß -Lothringen nicht weniger als 83 396 Aus¬
länder.  Tie gesamte Einwohnerzahl der Reichslande beträgt
1874 000 Menschen. Tie Ausländer setzen sich wie folgt zusammen:
Italien,  das in der Hauptsache Bergleute , Erdarbeiter und
Bauhandwerker bei Eisenbahn - und Festungsban stellt, ist mit
39 142 Menschen vertreten . Am zweitstärksten ist Frankreich
vertreten mit 11980 , es folgt Luxemburg  mit 11396 , und
die Schweiz  mit 11300 Menschen. Ferner sind noch vertreten

und die Feuerbestattung in diesem Sinne in Bayern ein Fiasko
erleidet , so ist das doch nicht Schuld des Ministeriums . Aus¬
gerechnet unter dem „klerikalen" Ministerium Hertling ist in diesem
Jahre zum erstenmale in Bayern der Charsamstag für Konzert -,
Theater - und Kino-Aufführungen freigegebcn worden , zum ersten¬
male durfte in diesem Jahre , was noch nie der Fall war , am Oster¬
sonntag in den bayrischen Hoftheatern gespielt werden . So und
ähnlich sehen die „ klerikalen Schreckenstaten " des „klerikalen"
Ministeriums aus . So wenig kleinlich und ängstlich ist dieses
Ministerium ! Man konnte in der laufenden Landtagssession das
denkwürdige Schauspiel wiederholt bemerken, daß der iiatianal-
liberale Führer , Tr . Kasselmann, den Minister des Jnnerm Frei¬
herrn von Soden , warm lobte und eifrig in Schutz nahm . Ja , der
freisinnig -demokratischeFührer , Dir. Müller -Meiningen -Hof, sprach
sogar von dem „ hohen Verdienst des Ministerpräsidenten Grafen
von Hertling ", weil dieser meinte , daß es nach Durchführung
der Wehrvorlage des fortgesetzten Weiterrüstens nun genug sec.
Wer hätte das vor Jahresfrist gedacht, daß den „klerikalen"
Ministern von solcher Seite auch einmal Anerkennung zuteil werden
könnte ! Sic tempora mutantur ! Es geschehen noch-, Zeichen und
$Suttb6£

Sehr warm wurde ferner der „klerikale" Kultusminister,
-Tr. von Knilling , von dem altliberäten Führer , letztjährigem
Rektor der Münchener technischen Hochschule. Professor Günther,
gelobt . Die Münchener liberale Landtagsf 'Mktion, sog. „Liberale
Vereinigung " schillert nämlich vor lauter liberalen Schattierungen
wie ein Kaleidoskop, bezw. wie ein Chamäleon . Gegenüber diesem
liberalen Lob wurden dem „klerikalen" Kultusminister von „kleri¬
kaler Seite " sogar Klagen unterbreitet . Die bedeutendste betraf
eine merkwürdige Art von „Jugendknltur "> die sich unter den
Schülern Eingang verschaffen und diese nicht nur gegen die Schule,
gegen Geistliche und Lehrer , sondern sogar gegen die eigenen
Eltern aufhetzen möchte. Der Kultusminister versprach ein wach¬
sames Auge gegenüber diesen Bestrebungen , die übrigens der
liberale Abgeordnete Günther ebenfalls verurteilte , haben zu
wollen.

Wenn das „schauerliche Gerücht" wirklich wahr ist, daß sich-
in München etwa 20 Jesuiten dauernd niedergelassen haben , nicht
alle zusammen in -einem Kloster, was das Gesetz verbietet , sondern
alle für sich in Privatwohnungen , was das Gesetz gestattet , so -ist
der Kultusminister das zu verhindern , ebensowenig imstande , wie
den Umstand, daß öffentliche Jesuitenvorträge in großen und
kleinen öffentlichen Sälen während des letzten Winters in München
kaum ein Ende nehmen wollten , und datẑ diese durchgängig sehr
gut , darunter auch von Mitgliedern der Königlichen Familie , be¬
sucht waren . Solange die nichtssagenden Reste des Jesuitengesetzes
aus der unglücklichen Knltnrkampfzeit noch- bestehen, bildet jeden-

5280 Oesterreicher : die sich in der Hauptsache (etwa 3000) in der
Jndusttiegegend aufhalten . Am meisten dürften uns die fran¬
zösischen  Untertanen interessieren . Von diesen wohnen 2031
in der Festung Metz und deren nächster Umgebung, 1162 in und bei
Kolmar , 1066 bei Mülhausen und schließlich 928 in Diedenhofen
und Chateau -Saltns , während die übrigen 3438 sich in Ober¬
und Unterelsaß , und 6050 im übrigen Lothringen aufhalten.

Sozialdemokratie und Arbeitersiedlung
Daß den klassenbewußten Sozialdemokraten die Ausstattung

der Arbeiter mit Eigentum keineswegs in den Kram paßt , zeigt u. a,
eine Auslassung in der Monatsschrift der österreichischen̂ Sozial¬
demokratie , dem „Kampf" (1912, 4), in der es u . a. heißt : „Es
(das Eigenhaus ) untergräbt die Solidaritätsbestrebungen und Or¬
ganisationsmöglichkeiten der Arbeiterschaft und hebt das Klassen¬
interesse der Arbeiter zumteil auf oder vermindert es. Je mehr
Arbeiter bodenständig und an das Haus gekettet werden , desto mehr
werden dem Klassenkamps Kämpfer entzogen . . . Wenn wir den
Eigentumsfanatismus unserer Klassengenossen fördern , so heißt
das den K'lassenkamps und -das Klass-eninteresse aufheben oder zu
vermindern suchen . . . Stets aber müssen wir uns von dem Ge¬
danken leiten lassen, durch Einrichtungen , die wir schon besitzen,
und "zu denen wir noch durch die Entwicklung gelangen werden,
den 'Klassenkamps nicht zu verwässern . Wie die Erfahrung lehrt
und die Praxis bestätigt , haftet dem Besitz als hervorstechendes
Merkmal an , das Klassenbewußtsein zu verwischen oder ganz
aufzuheben . Wer den Klcissenk-amps durch seine Tätigkeit als Partei¬
genosse Abbruch tut und ihn abschwächt, kann als Sozialdemokrat
nicht angesehen werden ." — Mit anderen Worten : Besitz macht
den Arbeiter zufrieden , und das darf nicht sein, weil dann die
Sozialdemokratie überflüssig werden würde . -Solche Leute nennen
sich dann „Arbeiterfveund -e".

*
ch. Bingen,  21 . April . Das bekannte Hotel „Goldener

Pflug ", eines der ältesten Gasthäuser unserer Stadt , stand heute
zur Zwangsversteigerung . Die abgegebenen Gebote von , Lieb¬
habern waren äußerst niedrig . Der Zuschlag erfolgte schließlich-auf
ein Gebot von 144 000 Mark . Die nicht an -erster Stelle stehen¬
den Hypotheken fallen somit vollständig - ans.

Darm  st ad t,  21 . April . (Zur Mordassäre Brechn-er.) Im
Nässanis-chen Zuchthaus Diez hat sich ein gewisser Felix Renner,
der -eine längere Strafe zu verbüßen hat , des Mordes an Brechne«
auf der Bahn zwischen Frankfurt und Darmstadt selbst bezichtigt.
Er erzählte den Vorgang , 'bei dem er angeblich einen Komplizen
hatte , ziemlich genau , will sich aber an die Einzelheiten nicht
mehr mit Sicherheit erinnern , da er nach seiner Angabe stark be¬
trunken war . Die Angaben klingen sehr unwahrscheinlich und hat
man es anscheinend mit einem sehr gefährlichen Gauner zu tun,
der bei der weiteren Untersuchung, zu der seine Anwesenheit not¬
wendig wird , jedenfalls versuchen will , sich aus der Gefangenschaft
zu befreien . Zunächst wird ein Beamter der hiesigen Staatsan¬
waltschaft seine Vernehmung vornehmen.

Heidelberg,  21 . April . Bei der Wahl eines 2. Bürger¬
meisters wurde Regiernngsbaumeister a . D. Tr . Drach gewählt.

Aus der Pfalz,  20 . April . In Hainfeld sind die Winzer¬
eheleute Johanna und Jos . Koch dem geradezu dämonischen Ein¬
flüsse einer in Landau wohnenden „Wahrsagerin und Geheim"
Händlerin ", namens Katharina Stütz , -erlegen . Unter Vorspiegelung
der törichsten Gaukeleien gelang es ihr , den beiden Leuten naw
und nach etwa 5000 Mark zu entlocken, -als „Einsätze" zur Er¬
langung einer Millionenerbschast . Da die von der „Seherin
vorhergesagte Verendnng einer wertvollen Nutzkuh, womit sie
den Beweis für ihre Verbindung mit der „Geisterwelt " erbrachte,
wirklich eintras , besteht außerdem der dringende Verdacht, daß
die Stütz den Tod des Tieres gewaltsam herbeigeführt hat . Ein
Brief von autoritativer Seite hat jetzt die Aufmerksamkeit der
Staatsanwaltschaft auf die -Sache gelenkt und die Verhaftung der
„Seherin " mitsamt ihrem -Ehemann veranlaßt . Man vermutet
unter der Einwohnerschaft noch weitere verschämte Leidtragende.
— Auch in dem Orte Freimersheim ergatterte das saubere Ehe¬
paar unter Vortäuschung ähnlichen Firlefanzes 3000 Mark . Un¬
willkürlich muß man sich aber die Frage vorlegen , wie denn solche
Betrügereien überhaupt möglich waren , nachdem die gewissen¬
lose Gauklerin erst vor wenigen Jahren mit sechs Monaten Ge'
sängnis bestraft worden war, weil sie unter ähnlichen Umstände"
in dem benachbarten Orte Rhodt einer Frau 10000 Mark ab¬
geschwindelt hatte.

Kassel,  20 . April . Fünf junge Leute ans Kassel, SckhU--
sreunde , sind gemeinsam nach Frankreich geflüchtet, um sich ii>
die Fremdenlegion anwerben zu lassen. Die Eltern wandten sich a"
die Polizei , und diese benachrichtigte die Grenzbehörd -en, die sÜ'Nl
jungen Leute anznhalten und nach Kassel zurück zu transportieren-
Es gelang ihnen jedoch, unerkannt über dre Grenze zu entw-eichen-
Das Reisegeld sollen sie sich- durch Unredlichkeit verschafft haben,

Leipzig,  21 . April . Vor dem Reichsgericht fand heute die
Revisionsverhandlung im Prozeß gegen die Gräfin Fischler-Trew
berg statt . Die Angeklagte war wegen Wuchers, Beleidigung UM
Betruges zu einer Gesamtstrafe von einem Jahr und drei Monaten
Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Gegen
dieses Urteil legten sowohl die Angeklagte,- als - auch die Staats-
anwalts -chaft Revision ein . Das Reichsgericht verwarf beide Revi¬
sionen als unbegründet.

Hamburg,  20 . April . (Ein neuer Riesendampfer „Vatev'
land " in die Front !) Am 14. Mai Wird von Hamburg de-
Hapag jüngstes^und -gewaltigstes Riesenkind seine erste Ozeansab^

falls hier wie überall im deutschen Reich ein Vortragender Jesu^
eine besondere Attraktion . Das geht nun doch nicht mehr an,
Jesuiten das Reden in der Oeffentlichkeit zu verbieten , währen
Z. B. die Verfechter der oben charakterisierten Jugendkultur iÖ1
revolutionären Theorien ungestört vortrag -en dürften!

Merkwürdigerweise , oder besser gesagt, selbstverständliche'
typischer Weise sind diese Nietzscheanischen JugendkulturverbreUc
Norddeuts -che,  teilweise mit stark orientalischem Einschlag;
fanden es ausgerechnet in dem „unter klerikalem Truck seufzenden
München -am wenigsten gefährlich sich niederzulassen , um W
hier aus Deutschland und die Nachbarländer , ja die ganze
zu erobern . Ueberhaupt die „ Kultur ", mit welcher der Norden os
Süden „beleckt", ist manchmal recht fragwürdig ^ Wir lebten .
München in der letzten Zeit unter den Flaggen , die zu Ehre« , ,,
Fürstenb -esu -ch-e wehten . Tie Antritts 'visite des baherW -^
Königspaares erwiderten nacheinander der König von Sachsen, ®
deutsche Kaiserpaar , der König und die Königin von Würtp ,
berg , der österreichische Thronfolger im Namen des greiseihKaO^ !
Franz Joseph , das -G-roßherzogsp -aar von Baden . Die Bevölkcru^
nahm an den Fürstenempsängen freudigen und sympathischen ^ .
teil . Erwischte aber mein Ohr einmal -eine wenig ehrerbietige .
zum mindesten überflüssige Bemerkung, so fiel mir jedesmal -
norddeutsche Dialekt auf , tote ja auch jener Mann , der bei
Königs Besuch in Äschaffenburg ungezogene Worte rief , an*
rechnet, -ein Sachse war . .

So ist es : das,  w -as män in Bayern Ueble § i 1 tt
ist man ch mal gar nicht bayerisch , und das , w a * v
Bayern bayerisch ist , — davon könnte man aUH ,^
h alb B ay er ns ma n chm al r e cht viel ler  n en!  Ter Re ^
kanzler genierte sich auch nicht, auf der Durchreise nach Korl ^
München Halt zu machen und stundenlang mit dem bayein
Ministerpräsidenten zu konferieren . Der Graf von Herttuw -.^
ein Staatsmann , von dem ein an und für sich ganz 1
Reichskanzler doch noch etwas dazu lernen kann. ., sv

Nur noch wenige Wochen trennen uns von der ^
welcher wieder Hunderttausende und ja'bermäls Hunderttanieno
Norddeutschen München und Oberbayern überfluten w
Mögen diese sich dann auch einmal Mühe geben, anstatt nbe
Hand von ihnen falsch Verstandenes die Nase zu rümpfen,
in Bayern noch etwas dazu zu lernen ; sie dürften dann
Bier , Natur und Kunst noch eine ganze Menge anderer ^
Bayern vorbildlüh finden . Vielleicht wird ihnen dann a» Acht
die Ammenmärchen von der „ klerikalen Nacht" in Bayern ei . fll ,|
aufgehen . Ich möchte schließen mit der Anwendung der Ais-
Bayern , mit welchen der anfangs erwähnte Demiani t iK
satz über Spanien endigt : „E s w i r d n i -cht t a g e m n B aJ ^ g,
denn es istdort g arniicht finster !̂ Tw. W-
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Mittwoch, 22. April 1914 Rheinische Bottszeitnng Skr. 91 Seite 8
antreten , Bon Kontinent zu Kontinent hat in neun glänzenden
Reisen der ,jJmperatotti , noch vor kwvzem das prachtvollste Wwicher-
werk deutscher Schisfsbaukunst, die Wie mit der Neuen Welt ver¬
bunden und dabei einen Schnelligkeitsrekord erzielt , wie ihn sehr
seine und kühl wägende Techniker-köpfe dem Giganten kaum zu¬
getraut hatten , und schon tritt die Hamburg -Amerika-Linie von
neuem in die Arena . Nach dem „Imperator " — „Vaterland ".
Unb auf „Vaterland " stehen in sachverständigen und eingeweihten
Kreisen fast noch größere Hoffnungen . Es macht es nicht aus,
daß das Schiff um etwa 6000 Tonnen mehr Bruttogehalt hat , daß,
es noch um einige Meter länger ist, als Imperator ", nämlich!
£®9y» Meter lang — und daß es mit noch ein paar Tausend
Pserdekräften mehr (65 000 PS.) seine riesige und doch geschmewig-
schlanke Masse durch den Ozean treiben wird, es macht es auch
gewiß nicht aus , daß „Vaterland " den „Imperator " ün aller-
neuestem Komfort, an Räumlichkeit und Bequemlichkeit für die
vassagiere und an genialer Jnnermrchitektur noch übertrifft . Ter
Schwerpunkt des festen Glaubens an den noch größeren Erfolg des
„Vaterland " liegt Wohl darin , daß alles , auch das anscheinend-Ge¬
ringste, was bei den Fahrten des „Imperator " an der Technik der
-Maschinen, der Beleuchtung, der Sicherheits - und Rettungsvor-
Mtungen, , der Einteilung der Räume , kurz an allem , was mit
"em Wohl und Wehe der Reisenden zusammenhängt , noch irgend
besserungsivürdig «gesunden wurde , nach Marr neuesten Erfahrungen
Und Errungenschaften des Wissens und Könnens bewertet und ver¬
wertet wurde . So wird der deutsche Dampfer „Vaterland " —
"er um volle drei Wochen früher , als vorausgesehen , in Dienst
bestellt werden kann — auf seinen Reisen zwischen Hamburg
Und Newhork den Passagieren nicht nur ein behagliches Heim
bieten, sondern ihnen auch eine Quelle erhöhten Genusses der
Seefahrt durch das Gefühl absoluter Sicherheit bei größter
Schnelligkeit sein. Vom 14. Mai ab wird „ Vaterland " abwechselnd
wit Imperator " dann zum ersten Male zwischen Europa und
Amerika einen regelmäßigen , stets innerhalb - 14 Tagen wechseln¬
den Dienst versehen.

Berlin,  21 . April . (Tanzdamen — ein neuer Beruf .) In
Berlin ist die Polizei dahinter gekommen, daß von Gastwirten
und Saalbesitzern sauge Mädchen als Tanzdamen engagiert wurden.
Diese hatten die Verpflichtung , die Herren , die sie engagierten,
-̂ hoch zu nehmen", d. y. zum Trinken von Wein zu animieren.
Vas Mädchen bekam dann von dem Wirt eine Entschädigung,
-̂ egen dieses Unwesen willdie Polizei jetzt einschreiten.
r Hinz,  21 . April . Ein schwerer Automobilunfall 'ereignete!.M unterhalb Linzhausen . Ein von Köln kommendes Automobil
Überfuhr ejn junges Mädchen, das schwer verletzt wurde . Das
Automobil wurde stark beschädigt, die Insassen blieben unverletzt.
*, München,  21 . April . Nicht weniger als 50 Einbrüche fallen
'erriem Gauner znr Last, der sich Lefevre nennt und erst jetzt
wieder ein Gastspiel in der bayerischen Hauptstadt absolviert hat.
)-r pflegt sich in eleganter Kleidung in Wohnungen zu begeben,
welche vermietet werden sollen, und bat die ihn begleitenden Per-
wnerl um ein Metermaß zuni AuSmessen der Räumlichkeiten,
«fahrend diese dann das Zimmer verließen , stahl er ans Schränken,
Schubladen nsw., was ihw mitnehntenswert erschien. Zuletzt führte
sf hier dicht neben dem Polizeigebäude einen Diebstahl ans und
unterließ einen Zettel mit den Worten . Von meinen : Bilde können
&xe -im Münchener Polizeigebäude Ansicht nehmen.

■ Innsbruck, 21. April . In Bozen hat eine Angestellte
s-J ^?..dortigen Geschäfts, welche sich Gräfin Clermvnt nannte und

XUC exnc Verwandte des Statthalters Grasen Togg'enburg mrs-
gab verschiedenen Geschäftsleuten Beträge über 60000 Kronen
wogelockt. Der Schwindel kam heraus , als die Betrogenen bei

letzten Anwesenheit des Statthalters in Bozen- Zahlung ver¬
engten . Die falsche Gräfin wurde auf Befehl des Statthalters'
verhaftet.

Paris,  21. April . Der Zeichner Cotterau hat seinen früheren
Arbeitgeber, den Möbelfabrikanten und Antiquitätenhändler Otto,
nlö dessen Helfershelfer er von einigen Monaten wegen verschie¬
dener Muscumsdiebstähle verhaftet worden war , beschuldigt, am
■ November 1912 im Boulogner Wäldchen eine Halbweltdame,

namens Juliette Sonavin , erdrosselt zu haben . Nach den bisherige !,:
^Ä b̂nissen der Untersuchung scheint diese Beschuldigung be-
weî2 ^ .ru sein. Die Polizei fähiidet nach einem jungen Manne,

^ ^ der Mittäter Ottos bei diesem Verbrechen gewesen sein soll,
sich 20. April . Ein furchtbares Familiendrama ereignete
vMbestern in Templemars , indem bei- einer Streitigkeit , die aus
to 5Bitten nichtigen Gründen entstand , zwei junge Leute, beide
9hm ' ^ Te Revolver zogen und auf ihre Eltern schossen. Die
letv,„ ^ urde sofort getötet , der Vater konnte mit leichten Ver-
htzw: entfliehen . Die Bevölkerung des Ortes ist über die
nfs Ki u großer Aufregung und versuchte die Mörder zu lynchen,
8röb: est am Abend verhaftet wurden . Tie Polizei mußte die
^ Men Anstrengungen machen, um die beiden vor der Wut der

^Uge zu schützen.
Cg,̂ .Rewyork,  21 . April . Arbeiterkämpfe im Grubenbezirk in
^ wrado verursachten den Tod von mindestens 20 Arbeitern . In
unb e£ tt feen  Truppen angezündeten Arbeiterzelten kamen Frauen
^o ^Nnder um.

Don Lahn und Westerwald
bür» dkas sau.  21 . April . (Stillegung '.) Die Gewerkschaft Käfern-

der^Elisenhütte hat infolge ungenügenden Absatzes ihr
selbpL̂ ^ we-rßwerk -außer iBetrieb gesetzt und fünfzig in dem-
fitth” beschäftigten Arbeitern gekündigt. Die übwgen Arbeiter

den Abteilungsbetrieven Waggonbau , Schrauben - und
- ^enfa brrk Beschäftigung . Unter den Eiitlassenen befinden sich

Viele Verheiratete und auch, solche, die schon acht bis zehn Jahre
hier beschäftigt waren.

Steeden,  20 . April . Tie 23jährige Ehefrau des Eisen¬
bahnbeamten Läufer  zog sich beim Anstecken des Feuers mit
Petroleum so schwere Brandwunden zu, daß sie nach der Klinik
Gießen überführt werden mußte.

Wirges,  20 . April . Am 17. 'April hat die Oberin der
hiesigen Niederlassung der „ Armen Dienstmägde Chvisji", Schwester
Timothea,  die 50jährige Wiederkehr des Tages ihrer Ein¬
kleidung als Ordensschwester gefeiert . Unter den zahlreichen Gra¬
tulanten erschien auch der Landrat , um der verdienten Jubilarin
seine herzlichsten Glückwünsche auszusprechen. Hat sie doch auch
um das Vaterland sich besonders verdient gemacht, indem sie
schon im Jahre 1866 die verwundeten Krieger gepflegt hat , wobei
sie selbst auch am Typhus angesteckt wurde . Auch im Jahre 1870
hat sie nach der Schlacht bei Spichern im Orte ihrer damaligen
Niederlassung, in Nonnweiler bei Trier , unermüdlich Krieger ge¬
pflegt und im Biwack bei den erkrankten Soldaten tatkräftige Hilfe
geleistet. Sie war als einzige Schwester in ihrer Niederlassung
zurückgeblieben. Während die anderen alle mit den Truppen vor¬
rückten; trotzdem hat sie reichliche Gelegenheit gehabt , unseren
Soldaten zu nützen. Möge Schwester Timothea noch lange Jahre
hindurch Kraft und Gesundheit -zu weiterer gesegneter Arbeit be-
schieden sein!

Freiendiez,  21 . April . Die Herdbuchgefellschaft für nass.
Simmentaler im Kreise Unterlahn hält am Donnerstag , den 30.
April , vormittags , dahier bei der Turnhalle eine Jungviehschau ab.
Da hierbei auch eine größere Anzahl guter Bullen aufgestellt
werden wird , dürfte den Gemeinden und Privaten zum Ankauf
von gutem Zuchtmaterial mit Abstammungsnachweisl Gelegenheit
geboten sein.

Weilburg,  21 . April . An der Landwirtschaftsschule dahier
wurde :: gestern 30 Schüler ausgenommen.

Dillen bürg,  21 . April . (Oeffentliche Belobigung .) Der
Regierungspräsident gibt in der jüngsten Ausgabe des Regierungs-
Amtsblattes folgendes bekannt : „Die Ehefrau des Sandformers
Heinrich Kamme, Wilhelmine , geb. Ebert , zu Niederscheld, hat
am 13. März ds. Js . bei dem -— leider vergeblich gebliebenen —
Versuche der Rettung des vierjährigen Knaben des-Fabrikschreiners
Gustav Hoffmann aus Niederscheld einen Beweis selbstloser Auf¬
opferung und mutiger Entschlossenheit gegeben. Ich bringe dies
hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis ."

Vom Main und Taunus
Zum Vogelschutz

* V om La n d e, 21. April . Die Benutzung ' der -Fried-
h o f e zu Vvgelschutzstatten ist auf einer Reihe älterer Kirchhöfe
m:t autem Baumbestand erfolgreich versucht worden . Jene Bei-
sp:ele sollten zur Nachahmung verlocken. Für gewöhnlich herrscht
auf den Gräberfeldern Stille . Hier würden also die Vögel ihre
Ruhe finden,, deren sie so sehr bedürfen . Auf älteren Kirchhöfen
s:nd auch vrele Bäume und niedrige Wüsche, alte «Exemplare
von Lebens- und «Büchsbäuinen vorhanden , ebenfalls sind auf
Mein Friedhofe Wasserbrunnen , sodaß -auch eine Anlegung von
Wvgeltranken leicht ist. Natürlich muß auf Vogelfänger geachtet
werden , damit sie nicht die vortreffliche Gelegenheit zum Massen-
s-ang ausnntzen . Dieselben Bernunftsgründe für den Vogel¬
schutz-auf Friedhöfen treffen für die Gärten von Krankenhäusern
zu . Stellt man die Krankeilhausgärten in den Dieirst des Bo-gel--
schutzes, so wäre damit zugleich Tausenden von Kranken eine große
'Freude bereitet . Für die ans Wett Gefesselten und Leidenden

mcf>t n“r,,.ej« Zeitvertreib ) sondern die Schaffung  einer
inneren Glückes, wenn sie durch die geöffneten Fenster dem
der gefiederten Boten lauschen könnten. Es ist eine alt¬

bekannte Erfahrungstatsache , daß es für viele Krankheiten kein
besieres Heilmittel gibt , als einen Becher voll Freude.

*
A Kloppenheim,  21 . April . Nachdem das hiesige Elek¬
trizitätswerk verkracht ist, befaßte sich die Gemeindevertretung
mit einer anderweitigen Regelung unserer Lichtverhältnisse . Man
hatte aber vor dieser Sitzung eine öffentliche Bürgerversammlung
einberufen In dieser erläuterte Herr Ingenieur Beines -Wies-
baden dw Vorteile , welche die Gemeinde aus einem Anschlüsse an
das städtische Elektrizitätswerk erzielen würde . In der Gemeinde-
vertretungssitzung besprach Herr Stadtrat Schulte die einzelnen
Vertragsbestimmungen . -Ein Konkurrent war in den M a in¬
krast werken  erstanden . Nach den stattqehabten Erläuterun¬
gen erklärten sich sämtliche Gemeindevertreter für einen Anschluß
an das Wiesbadener  Elektrizitätswerk . In nächster Zeit
gedenkt die Stadt einen provisorischen Betrieb sinzurichten und
wird dann mit dem Ausbau des Werkes beginnen.

cf. V o m Main,  21 . April . Die Kette nschlepp schiffahrt auf
dem Main hat an Schleppgebühren im Berg - und Talverkehr im
ersten Vierteljahr 1914 insgesamt 43117 Mark gebracht, gegen
60 811 Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres)

kl. Ho chh e i m, 21. April . (Notlandung eines Flugzeuges .)
Am verflossenen Sonntag ging rn unserer Gemarkung em Fing «-
zeug infolge einer Notlandung nieder , dessen Insassen ein Ober¬
leutnant und ein Leutriant des Trainbataillons zu Metz waren.
Dieselben hatten die Absicht, nach Gotha zu fliegen , waren
bereits in Mainz auf dem „Großen Sand " niedergegangen und
mußten nach kurzem Aufstieg hier die Fahrt lvieder unterbrechen.
Me Landung war durch einen Motor 'defekt zur Notwendigkeit ge-
worden und vollzog sich in östlicher Richtung unserer Stadt in
der Nahe der Wiesenmühle". Nach telegraphischer Mitteilung
jandte alsbald das Gouvernement in Mainz ein Auto nach der
Landestelle, ferner wurde eine militärische Wachmannschaft dort¬
en beordert welche den Platz absperrte und die Flugmaschine
nb-er Nacht bewachte. Sogleich wurden die Reparaturen in An-

Friede den Hütten
^ Preisgekrönter Roman von M. v. E ke n st e e n.
Fortsetzung . Nachdruck verboten.

E ôhön sie dalag , die Villa mit dem Borgarten , wo eine
rauschte und die Geranien und Fuchsen üppig vom breiten

one niedergrüßten!
.̂ wollte die Glocke, ein breitstirniger Bernhardiner schlug

oann öffnete ein galonnierter Diener.
-̂Herr Direktor Wandel zu sprechen?"

Tiener hatte einen eiligen Blick auf die Equipage 'ge-
.kannte wohl die Pferde und das gräfliche Wappen,

sr  c l^ rgte sich tief und deutete mit seinem unterwürfigen
Kien ait/  er von seiner Militärzeit her noch den un-
Vul Untergebenen dem Höherstehenden gegenüber für"»e Pn.rcht hielt.

S lden Sie Herrn von Hellinghoff!"Diener öffnete breit die mit Schmiedewerk verzierte
und gab ehrerbietig den Vorantritt frei . Weiche Teppiche
tue Steinfliesen des Treppenhauses , breite Läufer

'9ci&ev! 'ln "en Schritt die Stiegen hinauf , und Palmengruppen
x " Vestibüle etwas Ernst -vornehmes , d-as noch erhöht

mb » c^ rc® £ie in  pompejanischem Stil bemalten Wände und die
^^Nn°„^ ^ kEadecken an dem Fenster , die .das hereinfallende

"chl wild dämpften und dem ganzen einen warmen Ton

^etikW lrc!?- cine  Flügeltür und eine schwerherabfallende goldgelbe
sortiere trat Hellinghoff in einen kleinen Salon von aus-

^ " kacher Eleganz . Nur zwei Ocl'gemälde, nordische Land-
^rke " darstellend , schmückten die Wände, aber es waren Meister-

"" ch. der hohe Venetianerspiegel , der über dem gelben
l,n schwarz -goldener Umrahmung bis zur reich mit

)aur versehenen Decke reichte.
Echkw kwtte Hellinghoff das gesehen, wie man un-

pNster dem Schonen angezogen wird , dann war er ans
Z  sich Preten und hatte auf die weiten Felder hin-ausgesehen,-
schloßx„Ä"^ .cĥ ^ der Villa , den Beamtenwohnungen und- demhmzogen.i W: - 6" aen.
4 -> eiter tmt&tc f£d& da die Kirche ausnehmen , und
Ä7?el de- Ausdehnung all d:e Arbelterhäuschen . Vom rechtendea rZ Y s Z l  x ^ ??usa,en . Von: rechten
Nedelu ^ Schlosses hatte er dann den Blick frei nach der neuen

' a «-d er wollte sein ckroeit»zimmer in dem großen
^vcĥ ^ ^ a^ nnvichten, damit er daS Werden und- Wachsen be-

Während er in Sinnen stand, hatte der Diener schon zum
drrttenmale hei dem Direktor angepocht, ohne Antwort zu er¬
halten . Jetzt öffnete er schüchtern und leise einen Türspalt —
Herr Wandel schlief fest auf dem Divan ; der Diener hustete und
sagte nähertvetend : „Verzeihung , Herr Direktor !"

„Was gibt 's ? Ist etwas passiert !"
„Herr von Hellinghoff wartet im gelben Salon !"
„Potz tausend , Esel, warum glotzt er mich so an ? Schnell den

Gesellschaftsrock, Wasser ins Becken, daß ich mir die Auqcn ans¬
wasche." —

Aufgeregt , aber in der devoten Liebenswürdigkeit ganz den
Weltmann verratend , begrüßte kurz darauf der Direktor den
Schloßherrn : „Welches unverhoffte Vergnügen , Sie wieder einige
Tage bei uns zu sehen; die Jagd ist ausgiebiger . . ."

Hellinghoff unterbrach lächelnd den Direktor : „Sie irren,
Verehrtester , diesesmal werden es nicht einige Tage sein !"

„Wie, Herr von Hellinghoff , noch flüchtiger als bisher ?"
„Nein , Sie mißverstehen mich! Ich gedenke allen Ernstes,

m:ch auf Schloß Eberswaldau häuslich niederznlassen ."
„Eine ganze Saison ! Das wird ja herrlich sein, ich speziell —"
„Nicht nur eine Saison ! Äeber .Herr Direktor , wir werden

Nachbarn sein, und ich denke, wir werden gute Freundschafthalten ?"
Hellinghoff hatte dem Direktor kordial die Hand gereicht,

und cs entging ihm nicht, daß dieser von der Mitteilung nicht
besonders erfreut schien, trotzdem er ihm warm die Hand drückte.

„Ich bin so überrascht ", sagte er nach einer kleinen Pause,
„Verzeihung , wenn ich nicht gleich die rechten Worte finde , Jyne -Ü
meine außerordentliche Freude auszudrücken ! Ist es auch nicht
indiskret , wenn ich der naheliegenden Vermutung Raum gebe,
daß Sie wahrscheiistich auch dem Schloß bald eine Herrin zu-
zuführen gedenken?"

Hellinghoff lachte auf: „Sie haben heute entschieden kein
Talent zum Erraten , bester Herr Direktor ! Ans Heiraten habe ich
:n mernen schwächsten Stunden selbst noch nicht gedacht. Nein, nein,
ganz anderes führt mich her und bestimmt mich, hier dauernden!
Wohnsitz zu nehmen ."

„Anderes ? Sie machen mich wirklich sehr neugierig . Es muß
wohl etwas sehr Außergewöhnliches sein . . ."

„Im Gegenteil , ganz im Gegenteil ! Es ist etwas sehr nahe¬
liegendes : Das Wohl und Wehe meiner Arbeiter liegt mir am
Herzen."-

„Jn der Tat ?" sagte Herr Wandel mit einem Anflug von
Spott , wobei ein ärgerlicher Zug sein Gesicht verdüsterte.

„Gevaiß ! Ohne bisher viel von der sozialen Frage des

tzrrfs genommen, die jedoch bis zur Stunde noch 'nicht vollendest!
sind. Alsdann wrrd der Weiterflug angetreten . Derselbe erfolgte
nachnnttags gegen 6 Uhr. Das Ereignis hatte viele jschau-
lustrge von hier , sowie von den Nachbarorten an «Ort und «Stelle
versammelt die hierbei .eine wtllkomwene IGelegenhett hatten ).
e:ne ,v!ugmaschine in unmittelbarer Nähe in Augenschein nehmen
«zu können. — Bei der hiesigen Schleuse fiel flm verflossenen
Samstag -ein Schiffer ins Wasser. In bewußtlosem Zustande
wurde er ledoch dem nassen Elemente wieder entrissen. ' Die
angestellten Wiederbelebungsversuche des Schlau senp ersonaks
waren von Erfolg begleitet , und so konnte der verunglückte wieder
dem Leben zurückgegeben werden.

König stein,  21 . April . Im Restaurant Messer fand am
Sonntag die Generalversammlung des Vorschuß̂ u. Kreditvereins
statt . Der Versammlung lag -ein gedruckter Rechenschaftsbericht
vor , der von dem Kassierer, Herrn Gg. Kreiner , in den wesent¬
lichsten Punkten erläutert wurde . Hiernach konnte eine Erweiterung
des ^Geschäftsbetriebs auch im abgelaufenen Vereinsjahre kon¬
statiert werden. Geklagt wurde von dem Kassierer über Nicht¬
zahlung rückständiger Zinsen in: Betrage von 10 448 Mark . Das
ergene Vermögen des Vereins stellt heute 19,65 Prozent des im
Geschäfte arbeitenden Kapitals dar . Das Mitglieder -Guthaben ist
durch Erhöhung der Stammanteile von 200 auf 409 Mark auf
57180 Mark gestiegen, sodaß der Verein jetzt über ein eigenes
Vermögen von 80 938.36 Mark verfügt . Die Größe der Aus¬
dehnung des Vereins ist aus der Bilanzsumme :nit 505 972 Mark
und dem Umsatz mit 982 914 Mark zu ersehen. Dem Aufsichtsrate,
dem Vorstande und dem Kassierer wurde Entlastung erteilt . Tie
Tividende beträgt 5 Prozent . Der Dhitgliederstand betrug am
Ende des Geschäftsjahres 445.

Oberursel,  21 . April . Gestern nacht ge'gtzn 3 Uhr fanden
Bdwohner eines Hauses in der Feldbergstraße , aufmerksam ge¬
macht durch Brandgeruch , auf der Treppe , die vollständig verkohlte
Leiche der 39jährigen Frau des Ingenieurs Müller . Tie Frau
hatte sich mit Petroleum übergossen, einen Schwamm in den Mund
gesteckt und dann angezündet . Neben der Leiche lag noch ein Rasier¬
messer. Ter Mann ist zurzeit verreist.
m „ Frankfurt  a . M , 21. April . (Das Los Nr . 138 742.) Die
PonKe: beschastrat sich augenblicklich mit einer Geschichte, aus der
bis wtzt weder sie noch die Beteiligten selbst) weder die zu Rate
gezogenen Juristen noch das Publikum klug geworden ist. Ein
Postschaffner wußte von einem „Hellseher", daß Lose mit «den

/teilen 42 oder 48 stets gewinnen müssen. Aufgrund «dieser
Wissenschaft kaufte er das Los 138 742 einer norddeutschen Lotterie
u:id erzählte allerorten von seinem kommenden Glück. Und dieses
kam zu :hm und bescherte ihm 10 000 Mark . Das erfuhr der
Losehauswrer , der dem Postmann das Los angeblich verkauft
hatte ; er ging1 zu einem Wirt und machte -diesem plausibel , daß
fern, des Wirtes , Los mit dem Haupttreffer gezogen sei. Doch der
Wirt hatte das Los — verloren und behauptete nun , der Post-
schafmer habe das Los des Wirtes gesunden und «wollte sich
nun auf unrechtmäßige Weise bereichern. Wirt und Hausierer
schlos,en en: Bündnis — weshalb kann man sich denrei: — und
zeigten den Schaffner wegen Fund Unterschlagung und anderer
«Delikte an . Für den Schaffner sprich«t, daß er die Losnum 'mer
seit langem in- und auswendig wußte ; auch alle -bisher ver¬
nommenen Zeugen spracheii sich günstig für ihn ans . Der Wirt
dagegen hat keine Ahnung von der Nummer des 'GlücksloseS Wie
man sich erzählt , schlügt das Zünglein der Gerechtigkeit «immer
mehr zugunsten des Stcphanjüngers aus . Doch ehe diesen: das
Geld «ausgczahlt wird , haben noch die Gerichte zu sprechen.

Vom Rhein
i . @11b i I {e , 21. April . Tie hiesige Lateinschule  er-

öffnete heute ihr neues Schuljahr ; ne'n ausgenommen wurden 26
Schüler . Tre Anstalt zählt jetzt über 100 Schüler . — Herrn Guts¬
verwalter Ko hmann  von der Gräfl . zu Eltz'schen Besitzung
dahier wurde für hervorragende Leistungen ans dem Gebiete des
We:n- und Gartenbaues die „Große silberne Staatsmedaille ver¬liehen.

i. Oestrich,  21 . April . Mit Beginn deS Monats Mai soll
hier en: G einüse - Wochenmarkt eingerichtet werden ; der Ver¬
kauf soll von 7—11 Uhr dauern . Tie Gemüsezüchter und Händler
werden zur B-eschickniig des Marktes eingeladen . Um ragen Besuch«
der neuen Einrichtung wird gebeten.

Winkel,  21 . April . (Chem. Fabrik vorw . Goldenberg , Gero-
^oV u' Laut Geschäftsbericht überstiegen die Umsätze in
191o den Betrag von 10 Millionen Mark . Der Zitronensäurebetrieb
mußte 'wegen Mangels an Rohware erheblich«eingeschränkt werden,
-rie Abjchreibimgerr, deren Ansätze gegen das ' Vorjahr unverändert
sind, wurden um 7000 Mark reduziert . Tie Tividende beträgt un-
rnrwwf r£n beansprucht aber diesmal , da ein um
500000 Mark höheres Aktienkapital Kr einen Teil des Jahres
anteilsberschtigt ist, 245 000 Mark (210 000 Mary.

ch. M -a r : e n t h a l , 21. April . Zahlreiche ErstkommunikLn-
ten aus dem Rhein - üstd Maingau , sowie vom Hunsrück waren
gestern hierhergeeilt , um der Mutter dessen, den sie am Tage vor¬
her empfangen , ihre Huldigung darzubringen . Morgens um 10
Uhr war feierliches Hochamt, mittags Andacht und Prozession
durch das in schönstem Frühlingsschmuck prangende Tal.

l. Johannisberg,  21 . April . Einem Wunsche unseres
Herrn Pfarrers nachkommend, wird man hier einen katholischen
Kirchenchor  gründen.

Geisenheim,  21 . April . Der Marienvcrein beabsichtigt
Sonntag , den 26. April , im Kathol . Bereinshau ^ 2 Theaterstücke
aufzuführen : „ Mädchenwege" von L. von Rudolstadt und , Gute
Praxis " von Dr . I . Faust.

Arbeiter -elends, der Verbitterung des vierten Standes verstanjden
zu haben, ist mir doch in letzter Zeit aus ben Zeitungsberichten
guro und contra so viel klar geworden , daß irgendwo etwas nicht
gerecht und gut sein muß , und so faßte ich den Entschluß, mich
an Ort und Stelle selbst zu überzeugen und zu helfen, 'wo esnot tut ."

Ter Tirektvr verneigte sich vor Hellinghoff und sagte lachend:
„Verzeihung , wenn ich ein Lachen iiicht unterdrücken kann, aber,-
sehr verehrter Herr von Hellinghoff , Sie können nur so reden,

Sie den rohen Arbeiter nicht kennen. Güte und Milde sind
Gift für  den Proletarier , ben man nur mit der Küute zügeln kann,
wie den Soldaten mit der eisernen Disziplin ."

. . „Ansichten lieber Wandel , nur Ansichten, — ganz subjektive
Auffassung ! Wo wäre der Mensch, der sich Wohltaten verschlösse?"

„Je mehr Sie Wohltaten ausüben , je mehr wird man
fordern ! Ich kenne meine Leute ! Nur die Not , das ewige Schreck¬
gespenst Hunger und Elend macht den wüsten Pöbel gefügig."

„Da gehen eben unsere Anschauungen auseinander ! Ich kann
mir nicht denken, daß die Arbeiter , denen ich für ihre ungesnnden!
Dutten freundliche Wohustüiten gebe:: wollte , denen ich das ganze
Lcbeil -etwas menschenwürdiger gestalte,: würde, statt des Dankes
imt ungerechten Forderungen kämen. Ich bin gestern selbst, statt
von der Station zum Schloß zu fahren , wie ein schlichter Wanderer
durch die Kolonie gegangen , — zu meiner Schande muß ich ge¬
stehen, daß es das erstemal ivar , seitdem ich Herr von: Eisenwerk
bin , aber ich war entsetzt über die trostlosen W-ohnungsverhält-
nisse und die fürchterliche Luft , die über der ganzen An¬
siedelung lag ."
^ Die Leute sind das gewöhnt", warf der Direktor ein, aber
Hellinghoff sagte mit Nachdruck: „ Darin liegt ja ebei: das
Traurige , daß sie es gewöhnt sind, daß sie nichts anderes kennen
als den Ruß und Dunst, daß sie Tag wird Nacht diese Luft einatmen
und ihre 'Ohren fortwährend von denk dröhnenden Lärm belästigt
werden, daß es für sie nie ein Ausspannen -aus diesem Kreislaufgibt ."

„Es stände ja den Arbeitern frei , in der Stadt oder den
umliegenden Ortschaften zu wohnen ; es zwingt sie niemand , in der
Kolonie zu bleiben , aber sie scheuen die weiten Wege. — Ver¬
zeihen Sie , aber ich glaube wirklich, Sie nehmen die Sache zw
tragisch. Die Arbeiter sind bei uns zufrieden, und es ist gut,
daß es so ist, denn die Nähe der Kolonie hat für den Gang des
Hammers sehr viele Vorteile ."

„Davon bin ich voll überzeugt , und ich habe auch durchaus
keine wesentliche Weiterverleguug im Sinn , wenn ich, daran denke,
neue Heimstätten . . "
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t . Rüdesheim , 21. April . Heute nachmittag verunglückte
an dem Uebergang der Geisenheim er Landstraße ein bei dem
Tiefbauunternehmer Ramberger beschäftigter Arbeiter aus Lorchs-
Hausen. Beim Abspringen von einem mit Abbruchsteinen beladenen
Wagen erlitt er einen Beinbruch und tourde außerdem überfahren^
wobei er bedeutende Quetschungen und schwere innere Verletzungen
davontrug . Die hiesige Sanitätskolonne verbrachte den Verun¬
glückten in das Krankenhaus . ^ „

b. Caub,  21 . April . Der Gründer des htesrgen Blucher-
museums,  Herr Teschemacher aus Ems , wurde zum Ehren¬
bürger  der Stadt Caub ernannt . Der Ehrenbürgerhrtef wurde
ihm Hierselbst vom Magistrat überreicht . — Tie Stelle als Stadt¬
rechner ist dem seitherigen Sekretär Herrn Philipp Müller!
vom hiesigen Bürgermeisteramte übertragen . Sein Vorgänger Herr
Gustav Kuhnert war vor längerer Zeit von der Rathaustreppe
abgestürzt und so unglücklich gefallen , daß er sich erheblich ver¬
letzte. Vom 1. 2lpril ab ist Herr Kühnert pensioniert worden . —
Heute nachmittag gegen 3 Uhr erklangen die Sturmglocken . Im
Cauber Stadtwälde , in der Nähe des Sauerberger Hofes, war in
dem Distrikt „Gerader Schlag" ein Nadelholzbestand in Brand
geraten . Der Schaden ist beträchtlich.

b. St . Goarshausen,  21 . April . Mit dem gestrigen
Tage waren es 25 Jahre , daß Herr Lehrer Joseph A x in unserer
'Stadt angestellt ist. Von der Zivilgemeinde wurde dem wackereu
Jubilar eine goldene Uhr und von der katholischen Kirchengemeinde

' eine goldene Uhrkette überreicht . Am Abend würde ihm eine
glänzende Ovation , Fackelzug mit Ständchen , dargebracht.

Lautert.  21 . April . Am Frettagnachmittag 6 Uhr kam ein
Aeroplan von Osten über die Gemarkung Lautert ' in einer Höhe
von 100 Metern . Man konnte bemerken, daß der Motor nicht
wehr richtig funktionierte . Weshalb die Flieger , eine Notlandung
.vornehmen mußten . Nachdem der Motor wieder intakt war , stiegen
sie wieder auf . Dabei streifte der linke Flügel den Waldrand , wobei
er zerbrach und auch zugleich der Prvveller vernichtet wurde . Die

weiden Insassen blieben unverletzt . Der Aeroplan würde abmon-
chiert und nach St . Goarshausen transportiert , von wo er nach
Frankfurt befördert werden soll.

Ob erlahnstein,  21 . April . Auf die am nächsten Sonn¬
tag ! stattfindende Botksvereins -jVersmttmlnng wird schon jetzt hin-

ipewiefen. Der Männergesangverein „Frohsinn " hat ferne Mit-
jWirkung zugesagt. Diese Versammlung ist als Famrlrenferer ge¬
dacht. Als «Vortragsredner .ist ein bekannter Kanzlerredner
Deutschlands aus dem Ordensstande gewonnen.

Soziales
Merlin,  21 . April . Unter dem Protektorat der Kaiserin

und dem Präsidium des Prinzen Heinrich! zu Schönaichs Caro lath
findet in der Zeit vom' 29.—AI. August der 4. Jnteruatronale
.Arbeiter - und Schrebergärten -Kongretz dahier ffcatt._ Die Vor¬
bereitung des Kongresses, für den zahlreiche hohe Reichsbehorden
sowie preußische und andere Ministerien durch Eintritt ihres
Chefs in das Ehrenckomitee Interesse bekunden, liegt in Iden
Händen des Zentralverbändes Deutscher Arbeiter - und Schreber¬
gärten — Vorsitzende Frau Staatsminister Freifrau von Rhein-
baben-Kohlenz — und eines größeren Organisatchnskomite -es. Nach
der Tagesordnung sollen von hervorragenden Sachverständigen
«aller Kulturländer Einrichtung , Bedeutung und Ziele des Klein¬
gartens für den Mittel - und Arbeiterstand erörtert werden.
Fragen , die für Staats - und Gemeindebehörden , Vereine und
alle Gartenfreunde von gleich großem Werte sind . Es Wehen
u . a . solaenbe Gegenstände zur Verhandlung : Familiengärten im
Rahmen des Bebauungsplans der Städte ; finanzielle Träger der
-Kleingärten : Kleingärten und Polizei ; Kleingärten und Wohnung;
Anlage , Ausgestaltung und Ausschmückung von Kleingärten;
Schülergärten und ihr Einfluß auf die Jugend - Jugendpsege in
den Gärten . Zugleich! ist beabsichtigt, eine Ausstellung von Mo¬
dellen , Planen und Photographien sowie von Berichten, Zeit¬
schriften und anderen Drucksachen mit dem Kongreß zu verbinden.
Auskunft in allen Kongreßangelegenheiten erteilt der General¬
sekretär des Kongresses lRegierungSrat Bielefeldt , Lübeck.

Theater , Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

In der 'gestrigen Vorstellung von Richard Wagners roman¬
tischer Oper „Lohengrin " sang Herr Paul Br eff et zum̂ ersten
Male den „Heerrufer des Königs". Der Sänger hat 'bildungs¬
fähiges , kräftiges , ausgeglichenes Stimmaterial von angenehmer
Klangfarbe , das für die Zukunft Gutes verheißt . Manches sitzt
bei, diesem Waßbariton noch zu tief in der -Kehle und die Aus¬
sprache ist weiter zu kultivieren , jausdrucksvoller zu gestalten!.
Wer die gesangliche Gesaintleistung , unterstützt von stattlicher
Bühnenerschernung und verständiger Haltung im Spiel , erregte
Interesse und verschaffte dem strebsamen jungen Süngersmann
und seiner musikalischen Begabung ' freundliche Beachtung und
aufmunternden Beifall '. Als Telramimd gastierte Herr Robert
vpm Scheidt  aus Frankfurt mit routinierter darstellerischer
'Kunst und warmklingendem , wenn »auch manchmal verhalten
-scheinendemOrgan , das dieser Partie Farbe und Leben einzu¬
hauchen wußte . Die Übrtgvn Mitwirkenden schlossen sich in be¬
kannter segensreicher Weise an : Frl . Schmidt  als zartsinnige,
poesieverkärte Elsa von Brabant , Frl . En alert  h als unheil¬
volle , rachsüchtige Ortrnd , Herr Schubert  als jugendfrischer,
ritterlicher Lohengrin und 'für den erkrankten Herrn Bohnen-
als nicht ganz zureichender Ersatz „König Heinrichs der Kammer¬
sänger Alfred Stephani  aus Darmstadt . Musikalisch
blieb kaum ein Wunsch offen. Das Orchester spielte besonders
das knifflige Vorspiel mit seltener Delikatesse und Donschönheit.
Das Haus war gut besucht. -Bekanntlich steht „Lohengrin " auch

auf dem Programm der Maifestspiele ; mit seinem sestlrchen Glanze
und seiner prangenden Feierlichkeit so recht ein Kunstwerk, das'
-auch Königsherzen erfreuen kann. L—g.

Aus Wiesbaden

Dr. Heinrich Lorenz tz
Dienstag nachmittag 3 Uhr starb nach mehr als

einjähriger schwerer Krankheit unser früherer Chef¬
redakteur , Herr Dr . phil . Heinrich Lorenz.  Der
Verschiedene war am 18. Juni 1848 zu Contwig in der
Pfalz geboren . Am 3. August 1871 empfing er im Dom
zu Mainz durch Bischof von Kettelet das Sakrament
der hl . Priesterweihe . Nach neunjähriger Tätigkeit als
Kaplan und Pfarrverwalter wurde Dr . Lorenz 1880
Stadtpfarrer von Kaiserslautern . 1897 trat er in den
Ruhestand und er ließ sich in Wiesbaden nieder . Am
16. November 1901 übernahm er die Leitung der
„Rheinischen Volkszeitung ". Aus dieser Stellung
mutzte er Anfang 1913 infolge schwerer Krankheit
scheiden.

Redaktion und Verlag der „Rheinischen Volksztg ."
wie alle Katholiken und Parteifreunde von Wiesbaden
und Nassau werden dem Verschiedenen ein dankbares
Andenken bewahren . Ein ganzes Jahrzehnt hindurch
hat Dr . Lorenz unseren religiösen und politischen
Idealen seine besten Kräfte geliehen . Seine Artikel,
besonders jene , die sich mit den schwierigen kirchen¬
politischen Verhältnissen befaßten , erwarben ihm An¬
erkennung in der ganzen katholischen Journalistik.
Die Feder ruhte nie , wenn es galt , unsere Interessen
zu vertreten . Neben der aufreibenden journalistischen
Arbeit entfaltete er eine reiche agitatorische Tätigkeit.
Anläßlich der Reichstagswahlen 1903 und 1906 sprach er
in den meisten Orten unseres Wahlkreises . Seine über¬
zeugende und hinreißende Beredsamkeit erweckte bei
den Zuhörern Begeisterung für Kirche und Partei.
Nun hat sein Leben , das reich war an Mühe und
Arbeit , ein Ende gefunden , sein Wirken aber wird
allen , die ihn kannten , unvergeßlich bleiben.

K. I. P.

31. Kongreß für innere Medizin
Das Hauptthema am Montag war „Wesen und Behandlung der

Schlaflosigkeit" . Zuerst sprach der Tübinger Psychiater Prof . Gau pp;
er behandelte Physiologie und- Psychologie des' Schlafes, wobei er beson¬
ders daran) hinwies, daß man Schlaf und Ruhe miteinander nicht
gleichsetzen dürfe, ebensowenig wie man Müdigkeit und Ermüdung mit¬
einander verwechseln dürfe. Nach Mitteilung der Experimente zur
Messung der Schlaftiefe wandte sich Prof . Gaupp der Symptomatologie der
Schlaflosigkeit zu und Mlderte neben den Schlafstörungen bei Geistes¬
kranken vorwiegend das Bild der nervösen Schlaflosigkeit. An die'Spitze
seiner anschließenden allgemeinen therapeutischen Ausführungen siselltq
er den Satz, daß der Arzt stets bestrebt sein müsse, die Ursache  der
Schlafstörungen auszudecken, was durchaus nicht mehr ganz leicht sei.
Daß man bei der Therapie die chemischen Schlafmittel  nicht ganz
entbehren kann, gibt er zu, da häufig der Arzt therapeutische Kompromisse
eingehen Müsse. ,

Der Berliner Kliniker Gvldscheider  begann seine Darstellun¬
gen mit allgemeinen Bemerkungen über den nervösen Vorgang beim
Schlaf. Er ging des Näheren darauf ein, wodurch Störungen in dem jnor-
malen Ablauf der Erregbarkeitsänderungenhervorgernfenwerden können
Und brachte ein Bild der zahlreichen Ursachen der Schlaflosigkeit, Wobei
sowohl die äußeren Reize wie die inneren und psychischen eingehende Be¬
rücksichtigung erfahr« :.

Diesem Referat folgte die Darstellung durch den Würzburger
Pharmakologen Professor F a u st , der die C h em i e n n d P h a r m o kö -
logie der Schlafmittel  zum Gegenstand seines! Vortrags hatte.

Die weiteren Vorträge standen mit den Referaten in engerem Zu¬
sammenhang. Es erörterte Römheld  von Schloß Horuegg die Schlaf¬
losigkeit der Tyspeptiker und ihre diätetische Behandlung. Cn r s chm a n v
aus Mainz verbreitete sich über die Bedeutung der Physiotherapie. Im
gleichen Sinne berichtete KohnstaMm  ans Königstein. Mohr  aus
Koblenz schloß sich dem Vorredner an. F r i ed l än de r von Hohe Mark
zeichnete das Bild der Psychafthenie und der von ihr abhängigen Schlastosig-.
keit, besonders ihrer therapeutischen Beeinflussung durch eingehende Psycho¬
therapie. Schließlich »erörterte Stumpf  die Schlaflosigkeit im Hoch¬
gebirge, die er vorwiegend auf eine UeberanstreNgnng des trainierten,
Herzens znrncksnhrt. Er will bei der Behandlung mit Herzmitteln ein
Verschwinden dieser Schlafstörungen gesehen haben.

Die mm folgende Diskussion  unterstrich in vielen Punkten das
von den Referenten bereits mehr oder weniger Angedeutete und brachte
neue Beiträge aus dem großen Gebiet der Entstehung, der Klinik wie der
Behandlung der Schlaflosigkeit.

Znm Schluß erfaßte der Vorsitzende, Professor v. Romberg,  den
jGesamteindrnck der bisherigen 'Verhandlung dahin zusammen, daß , in
sämtlichen Darlegungen der Referenten eine ausgesprochene Ueberemstim-
mnng bestehe. Tie symptomatische Behandlung müsse zurücktteten und
jedes Schema sei von der Hand zu weisen.

Neichsmündelsichere4°Jge Anleihe der Stadt Wiesbaden
Laut Bekanntmachungim Anzeigenteil werden am Sonnabend,

25. April 4000 000 M . reichsmündelstcher« 4'°/° Anleihescheine der
Stadt Wiesbaden zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Tie Zeichnung
erfolgt znm Kurse von 96.60 °/o zuzüglich4 °/° Stückzinsen vom 1. April
1914 bis zum Abnahmetage bei den Bankhäusern Marcus Berlö & Co.
und Pfeiffer & Co ., Wiesbaden, ferner den Bankhäusern Delbrück
Schickler& Co. Und Gebrüder Schickler, Berlin, bei der Rheinisch-West¬
fälischen Tisconto-GesellschaftA.-G., Aachen und deren Filialen, bei dem
BankhauseE. Hermann, Breslau, bei dem Bankhaus« Philipp Elimeyer,
Dresden, bei dem Bankhanse Ernst Wertheimcr & Co., Frankfurt a. M„
bei dem Bankhause Joh . Berenberg, Goßler & Co., Hamburg, bei der Vcr-
einsbank in Hamburg und- deren Filiale Hannover, bei dem Bankhaus«
I . H. Stein , Köln und bei dem Bankhause Friedrich Albert, Magdeburg.
T -ie Tilgung der Anleihe erfolgt durch Verwsung oder, Rückkauf mit
2*4 °/o jährlich des Anleihekapitals unter Zuwachs der ersparten Zinsen
von den zurückgezahlteu Schuldverschreibungen vom 1. April 1915 ab:
verstärkte Tilgung und Gesamtkündigung der Anleihe sind bis' zum 1. April
1924 ausgeschlossen. Der Erlös der Anleihe dient zur Beschaffung der
Mittel für Zwecke des Grundstücksfonds, für den Neubau des Kurhauses
und der höheren Mädchenschule, für den Erweiterungsbau des Refvrmreal-
gymnasinms, des Krankenhauses»und der Schlachthosanlagen, für den
Bau einer Straßenbahnwagenhalle in der Bleichstraße, für Sttaßen -,
lieber- und Unter-Führungen im Bahnhossgelände, für ein Anschlußgleis
nach dem Schlachthos und für den provisorischen Ausbau der Zufahrts¬
straße zum Bahnhof, für die Kehrichtsverbrennnngsanlage, für den Bau der
elektrischen Sttahenbahn nach-Bierstadt sowie zur Erweiterung des Wagen¬
parks und der Schienenwege der städttschen Straßenbahn. .

19. Kirchlich-sozialer Kongreß
Der 19. Kirchlich-soziale Kongreß, der in der Zeit vom 21. bw

23. April in Wiesbaden seiue Beratungen pflegt, eröfsnete gestern abend
seine Veranstaltungen durch einen Festgottesdienst iu der Lntherkircke.
Tie Festpredigt hielt der bekannte apologetische Schriftsteller Professor
D. Pfennigsdorf - Bonn. Im großen Luthcrsaale schloß sich an
den Festgottesdienst ein Begrüßungsabend an, dem auch die Spitzen der
Behörven, so KonsistoriglpräsidentDr . Ern st, Polizeipräsident von
»Schcnck, anwohntcn. Pfarrer Christian,  der Leiter des- Abends,
wies in seiner Ansprache darauf hin. daß Wiesbaden als Kongreßstadt
sich eigne, neben dem Kongreß der Vertreter der inneren Medizin, die
über die Gesundung des menschlichen Körpers zurzeit im Kurhaus berieten,
auch den Kongreß der Kirchlich-sozialen Konferenz zu beherbergen, der
die Gesundung der »menschlichen Seele im Mittelpunkt seiner Verhand¬
lungen stehen habe. Die Bedenken, die gegen Wiesbaden als im Nassauer
Land liegend, geltend gemacht würden, seien nicht sttchhalttg, bilde doch
gerade Nassau sozusagen eine Hochburg für den Christlich-sozialen Ge-,
danken, denn der nördliche Teil des Nassauer Landes mit dem ihm zu-,
aeteilten Hinterland und dem,' geographisch angehörigen Kreis Wetzlar,
sei der Fleck, der drei auf dem' Boden des Christlich-sozialen Gedankens
stehende Abgeordnete ins Reichsparlament geschickt habe. — Die ihm»
.nachfolgenden Begrüßungsredner: Pfarrer Lic. Mnmm, Professor
Le tzins - Königsberg, Pfarrer Bessins - Karlsruhe  und Pfarrer'
V ei d t - Wiesbaden wünschten ebenso wie Redner den Verhandlungen
guten Verlauf, sowie die Stärkung des Kirchlich-sozialen Gedankens.

Aus dem Kurhause
Die Kurverwaltung ersucht uns , darauf aufmerksam zu

machen, daß die Anordnung , wonach in den Konzert -, Lese-,
Spiel - und Ge'sellschaftsränmen des' Kurhauses nicht geraucht
werden darf , auch für den Saal , in welchem das Pferdchenspiel
untergebracht ist, Giltigkeit hat . Die Portiers sind angewiesen,
auf genaue Beachtung dieses Rauchverbots hiinnwirken und dafür
zu sorgen , daß auch hinsichtlich der Abgabe der Garderobestücke
nach den seitherigen Grundsätzen verfahren wird . — Um den hier
anwesenden Mitgliedern des ärztlichen Kongresses 'und dem zahl¬
reichen Fremdenpublikum bet dem herrlichen Frühlingswetter auch
eine Gartenveranstaltung zu bieten , hat die Kurverwaltung für
Donnerstag dieser Woche ab 8 Uhr abends ein Gartenfest  ver¬
bunden wit Konzert des Kurorchesters und Feuerwerk , welches
etwa um 81/2 Uhr abgebrannt wird , angesetzt.

Wahlen zuin Versicherungsamt
Das Bersichernngsamthatte an die Landkrankenkassen im Kreist

WieSbaden-Land das Ersuchen gerichtet, bis zum 25. April eine gemeiw
same Vorschlagsliste für die Wahlen zum Verjicherungsamte vorzulegen.
Daraufhin waren am Montag dahier die Vorstände der Ortskranken-
lassen in Schierstein, Bierstadt und Hochheim, sowie zweier Betriebs
lassen zu einer Besprechung zusammengetteten. Bezüglich der Vorschlags
liste der Arbeitgeber wurde eine Einigung erzielt, nicht aber bezüglich der¬
jenigen der Arbeitnehmer. ~ v

Vogelschutz
Durch die zahlreichen Anpflanzungen auf dem SüdfriedhoO

durch Anbringung von Fntterhäusern und L̂ geliranken' haben sich U'
einigen Jahren eine große Menge der verlchecdenstm Vogelarten dar-
angesiedelt Darunter befinden sich jetzt auch zwei Nachtigallen, -
heute zum erstenmal« ihren melodischen Sang ertönen ließen und dam»
ihre Ankunft aus dem warmen Süden anzeigten. ,

DUppsl-flubilSumsttonzert
DaS angekündigte 'Düppel-Jubilämnskonzert findet am Donners

tag, 28. April, nachmittags 4 Uhr, „Unter den Eichen" (Restamam
Ritter) statt. Mit Rücksicht aus den vaterländischen Charakter der Del-
anstaltung kann der Besuch empfohlen werden. Freiwillige Spenden r^r
Ermöglichung der Teilnahme HMrfttger Veteranen an der Ende Juli
unter dem Protektorat des Prinzen Heinrich von Preußen in Sonderbnt^
auf Alsen stattflnd enden Tüppelgedächtnisfeier werden außer an den Ko»
»ertkassen entgegengenom'men im P-ässaae- und Reise-Büro Born urw

„Neue Heimstätten ?" warf überrascht der Direktor ein.
‘ ,La ", sagte Hellinqhoff und trat zum Fenster . Er deutete

ems die weiten Felder , die sich nach dem Schloß hinzogen und
sagte : „/'Sehen 'Sie , hier haben wir reine , gute Luft und Platz
genug zu einer neuen Kolonie."

„Gewiß , — so viel ich weiß, sollen es aber die besten
Aecker der Besitzung sein." .

„Wirklich? Ei, so eint sich ja alles ganz prächtig . Kleine
Familienhänser und Gärten , jedem .Hausstand ein Stückchen Acker¬
land . . . doch davon erst später ; ich. hatte Sie eigentlich aus¬
gesucht, um mit Ihnen zu besprechen, ob es nicht angezeigt wäre,
den Arbeitern eine kleine Lohnerhöhung zu geben."

„Um GotteSwillen , Herr von Hellinghoff , wir dürfen den
Len nicht wecken, der ruhig schläft. Tie Leute sind finster , mürrisch
und roh , aber noch siel kein Wort von Lohnerhöhung ! Wir
dürfen nicht entgegenkommen, sonst sind wir in ihre Hand gegeben."

„Aber sind für die heutigen Zeiten die Löhne nicht wirklich'
zu gering ? Ich hörte gestern bei meiner Jnkognitowändernng
»Kinder um Brot weinen und trotzige Weiber vom Verhungern
reden !"

Wieder lachte der Direktor kurz und nervös auf: „So
lange die Arbeiter Geld haben, Beiträge in Streikkassen zu zahlen,
die Aufwiegler in ihren Reformbestrebungen zu unterstützen und
den Herausgeber eines sozialdemokratischen Hjetzblattes zum Kassen¬
wart " zu machen, ist wohl von drückender Not oder gar Hunger
keine Rede ! Fragen Sie nur die Wirte ringsurn nach, dem Bier¬
konsum, das wird deutlicher 'sp,r>e.ch!en als meine Worte , und übrigens
— ich darf mir wohl gestatten. Sie darauf aufmerksam zu machen,
daß doch auch der Staat für die Arbeiterklasse besorgt ist ! Haben
wir nicht die Jnvaliditäts - und Mersver 'sicherung? Ta wird
also sogar für das Alter und die Arbeitsunfähigkeit vorgesorgt !"

Der Direktor hatte sich ganz in Eifer geredet und War dunkel-
.rot im Gesicht geworden, aber Hettinghoff ließ sich seine schönen
'Ideen nicht trüben und warf ein : „Das weiß ich. -alles Verehrtester,
aber die Altersversicherung ist doch nur eine Kleinigkeit, und wenn
wir , die Arbeitgeber , nicht etwas Ausreichendes für die Zeit der
Arbeitsunfähigkeit tun , dürfen wir es den Leuten nicht übel-
nehmen , wenn sie sich an zweifelhafte Existenzen klammern , die
ihnen das Blaue vom Himmel verheißen . Wenn wir für sie
eintreten , fällt das alles weg."

„Ich mutz Ihnen leider widersprechen, Herr von Hellinghoff,
und i»h spreche als ein Mann , der den Arbeiter durch und durch
ikennt. Die Undankbarkeit ist ein Grundzug dieser Leute ; je mehr
jman ihnen bietet , desto mehr verlangen sie, und was die staat-
licheu »Altersrenten betrifft , so können sie freilich nicht nach dem

bemessen sein, was ein Mann bezieht, der zehn bis fünfzehn
Jahre studiert hat und ein Vermögen verbrauchte , um Kennt¬
nisse zil erwerben ."- r ,,

„Warum reden Sie sich in Aerger ?" sagte Helllnghoff mtt
einem üb-erlegen-en Lächeln. „ Alle Ihre Erfahrungen will ich
gewiß gern respektieren, aber ich kann den optimistischen Zug tn
mir nun nicht ganz -verleugnen . Qui vivra, ,v-erra ! — Und 'ml )eit
Sie uns von anderem sprechen: Wann kann ich- Sie einmal ganz
zu meiner Verfügung haben, um den ersten Rundgang durch den
Liammer zu niachen?" ^ ^ . ..

„Befehlen Sie nur , ich»bin jederzeit zu Ihrer Vermgnng.
„Wie wäre es, wenn wir gleich, hinausführ -en ? x;ch have

meinen Wagen unten , begleiten Sie mich." .
Wandel verneigte sich und fragte mit devotem Lächeln : „/rar)

ich Ihnen nicht vorher -eine kleine Erquickung anbieten , ern Gta .'
Rheinwein ?" , ^ .

„Haben Sie kühles Bier im Hause, so »akzepdrere tch- gern ern
Glas , aber — lassen Sie uns nicht viel Zeit verlieren ; es hat
mich ein wahres Fieber erfaßt , zu handeln ."

Der Direktor hatte geklingelt und gab nun dem diskret ein-
tretenden Diener die nötigen Befehle, als er aber vom Speise¬
zimmer sprach, siel ihm Hellinghoff in die Rede : . „Bitte , bitte,!
keine Umstände; stehenden Fußes einen Schluck Bier und dann
schleunigst zum Hammer !"

Zehn Minuten später fuhren beide dem Eisenwerk zu. Helllng-
hoff in gehobener Laune , der Direktor mit etner Versttinmung,
die er zu verbergen sich alle Mühe gab. Ehe noch cm neues
Gespräch angebahnt war , hatten sie den Hammer erreicht, und
der ohrenbetäubende Lärm der gewaltigen Betriebsmaschinen und
das furchtbare Ausschlagen der Tam 'pshämmer umtoste sie wie
dröhnender Schlachten- und Kanonendonner.

18.
Auf der Schwelle des schwarz und groß sich hindehncnden

Hüttenwerkes empfing der Lärm der Stampshämmer mit ihrem
fürchterlichen Rythmus die Eintreten 'den. Man fiihlte förmlich-
die Milcht der Metallzähne , die das Eisen zermalmten , und eine
Beklemmung bedrückte Hellinghoff bei dem Gedanken, nur einen
einzigen Tag in dem Höllengetvse znbringen zu müssen. Erleichtert
atmete er auf , als Wandel ihm durch ein Zeichen bedeutete, weiter
zu gehen, denn an eine Unterhaltung tvär in diesem Donnern
und 5̂ ämmern nicht zu denken. Durch eine Art Hof gelangten sie in
die zweite Halle . Ter Regen der letzten Tage hatte den schwarzen
Schmutz des Hofes aufgeweicht ; er lag wie eine dicke, klebrige Masse
über dem Pflaster , und nur die Schienenstränge einer Verbin¬
dungsbahn der Hallen unter sich und zur Eisenbahnstation glänzten

wie graue Schlangen aus dem Morast /hervor . Arbeiter in Leder
schürzen mit rußgeschwärzten Gesichtern luden , ohne nach
oder links zu blicken, schweres Schmiedeeisen auf niedere Erst
bahnwagen auf , und eine kleine Lokomotive mischte langsam ihre
schwarzen Rauch-atem in die rußige Atmosphäre . <,

Jetzt traten sie in einen riesigen verschlossenen Raum , un
Wandel beugte sich- dicht zu Hellingh -offs Ohr hinüber und lag^ -
„Hier sind die Schmelzöfen !"

Wie Höllenschlünde leuchtete flmschen den deckelarttgc
Platten der Schmelzöfen die rote Glut hervor , und warf w
grellen Schein bis zu den rußbedeckten Glasscheiben der Dachw,^
T-ie Arbeiter an den Schmelztiegeln standen da, alle Music
angespannt , die fahlen Gesichter wie verdorrt und- die geroMangeipannl , ine kamen i»e)tcri-iet rote oetuumi uou- mc ««‘-‘'Y...#
Augen auf die Arbeit gerichtet, jede Bewegung- wie kadenztt -
Maschinenarbeit , ohne einen anderen Gedanken als ^den Kiw'-j
mit dem Feuer , ohne eine höhere Hoffnung als den kühlen a.r
nach diesenl furchthaven Einerlei.

Hellinghoff war mit dem Gedanken hierhergekommen, ^
Leute freundlich zu begrüßen , hie und da /durch ein gutes-
ihre Lage zu erforschen, sie zu ermuntern und froh z-nrhre Lage zu erforschen, fre zu ermunrern uno jzoi)  zu
Aber als er jetzt dieses physische Leiden sah, diese müdegehes| t
Männer mit den vom Feuer verblaßten Augen, den trefen ^
in den verdrossenen Gesichtern, da erschien ihm jedes Wort , ,
nicht zugleich eine Tat bedeutete , armselig und klein. Etne x
schämung erfüllte sein Herz, daß er Jahre lang alld dtese „
nur für sich hatte arbeiten lassen, ohne je zu fragen ^un “<
forschen, wie das Gold, das er mit solchem Gleichmut ausges"
hatte , verdient worden war . _ ltlt|,

Jetzt stieß der Direktor Herrn von Hellinghoff leise an,
als dieser ihn fragend ansah , deutete er nach einigen Atom ^
hin , die eben mit gierigen Zügen aus Flaschen tranken , als
den Inhalt auf einmal leeren wollten . Im Blicke Wandels ^
etwas gelegen, das zu sagen schien: „Sehen Sie , tnit 11>ela)t tl VWV *WV v i l KS W' - vv | vv V -* Iv*., t 11m J J ^ ^ ^ _ Xv , /!
besonnenheit und Unmäßigkei't die Leute trinken !" Aber He
hoff begriff diesen krankhaften Durst, und er hätte das
bassin, das sich neben der Eingangstür ausdehnte , am . nt
mit frischem Bier gefüllt , um all diese verdurstetenmli JtX | ujem ?öitx . yeiiULU, um uu
laben . Der Direktor machte eine bezeichnende 5pandbcweg

m , . _ 1CHr  r . irwolle er seinen Begleiter veranlassen , die Halle zu vertan ' fast
Hellinghoff sah mit gesteigertem Interesse und mit ein ^
schmerzlichen Zug im Gesicht auf einige der Manne -, ^
dicken Handschuhe in das Wasser getaucht^ hatten uud
Platten von den Osenöffnungen schoben.. Sie standen o
von roter Glut umzittert , in dem dämmerrgen Raum , wre u
Leiber , Fortsetzungl -u^
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Dchvtteilfels (Hotel Nassauer Kos) und in der Buch- und Kunsthandlung
von L-imbarth-Venn am Kranzplatz, lvo auch Listen zum Einzeichnen
auLliegeu.

Dom Hauptbahnhof
Außerhalb der hiesigen Hauptbahnhofshalle ist eine wesentliche

Verlängerung der  B -ahnst >eiise in Angriff genommen. Es!
soll damit erreicht werden, daß bei der Höchstbelastung der Züge bis -zu
60 Achsen die vorschriftsmäßigen Bahnsteige zum Ein- und Aussteigen
vorhanden sind, um so ohne Störung im V̂erkehr eine schnellere Ab¬
fertigung der Züge zu ermöglichen.

Strandbad
, Tie Errichtung des Strandbades, welche bisher nur Vonseiten des

Wchserbanfiskus gebilligt war , ist nunmehr auch von dem Bezirks«
aussch ^ ^ genehmigt worden. Die Arbeiten können also ungehindert

sich gehen. , i
Don der Jagd im Regierungsbezirk Wiesbaden

Im Jahre 1012 wurden in den administrierten Jagdbezirken
W Regierungsbezirk erlegt : 97 Stück Rotwild , gegen 92 in 1911,
}L  Stück Damwald (7 in 1911), 537 Stück Rehwild (516 Stück).
^ .Stück Schwarzwild (3), 4 Stück Auerhähne (1), 15 Stück
Mwild (11), 27 Stück Fasanen (18), 25 Stück Rebhühner (26),

Stück Hasen (858). Die Êinnahmen hieraus stellten sichl in
M auf 9713.45 Mark gegen .9042,20 Mark in 1911. — An
Mdscheinen sind im Etatsjahre 1912 für deir Bereich des Re-
Wunäsbeztrks ansgegeben : 3142 Jahres - und 370 Tagesiagd«
Mne für Inländer , 1 Jahres - und 11 Tagesjagdscheine für Aüs-
Mder , 605 unentgeltliche Jagdscheine für Forstbeamte usw., 16
^vppelanssertigungen . Vereinnahmt sind für Jagdscheine im
«a%en 48576 Mark , gegen 48 509 Mark in 1911.

Gasthausangestellten -Dersammlung
Der Reichsverband der Gasthausangestellten, Mitglied des Gesamt-

.^ bands der christlichen Gewerkschaften, hielt ant 20. April eine Vcr-
^wmlung ab, die sich unter anderem mit den unwahren Behauptungen
^ sozialdemokratischen Verbandes der Gastwirtsgehilfen befaßte. Tie
^Häuptling, der Reichsverband der Gasthausangestelltcn sei nur gegründet,
vm die Uneinigkeit auf dem hiesigen Arbeitsamt zu erwirken, wies die
stflsammlung entschieden zurück. Die Versammlung stellte dementgegen
?st, daß der Reichsverband eine nationale Gasthausangestellten-Organi-
^sion ist, nur bestrebt, auf dem Wege der Aussöhnung die Lage der gast-
Mrtschaftlichen Angestellten zu verbessern. Zwecks weiterer Aussprach«
wll am 28. April, abends 12 Uhr, im unteren Saal der „ Wartburg" in
M Schwalbacher Straße eine öffentliche Versammlung stattsinden.

Mordversuch — Freispruch
, Tie diesjährige zweite Schwurgerichtsperiode nahm nach zwei Ver-
Mndlungen am Dienstag ihr Eide . Angeklagt war der 1873 in Ober-
^ulma in Bayern geborene und in Biebrich wohnhafte Taglöhner Michael
Schießer,  dem zur Last gelegt wurde, am 8. Januar d. I, , abends
vast, lg Uhr, seine Frau in den Rhein gestoßenz!n haben in der Absicht,
F) umzubringen. Ter Angeklagte war bis Februar 1913 mit seiner ersten

verheiratet, die, als sie verstarb, ihm sieben Kinder im Alter >von
~~11 Jahren hinterließ. Am 6. Septenlber verheiratete sich Schießer

Em zweiten Male gmt der 47 Jahre alten bis dahin ledigen jAnna
vchmidt. Seine Frau verließ ihn jedoch schon wieder nach 20 Tagen
md trat in eine Stelle ein, nach Angabe Schießer's völlig grund>los.
, r habe, wie er anssagte, mehrfach versucht, seine Frau zur Rückkehr̂zu
' ewegen, jedoch vergeblich. An dem in Frage stehenden Abend sei er
vn seiner Frau nicht zusammengewesen, habe sie also auch nicht in den
SM gestoßen. Die Frau erklärte, ihr Mann habe sie ant fraglichen,
^oeitd an den Rhein bestellt, sie sei der Meinung gewesen, es werde sich
sUez wieder gut machen mit ihrem Manne. Nichtsahnend sei sie mit
"wem Mann am Leinpfad entlang gegangen und habe plötzlich von ihm
^Men Stoß erhalten, infolgedessen sie die fünf Meter hohe Böschung
mnab- und ins Wasser gestürzt. Zum' Glück sei es an der Stelle seicht
^westn und sei sie durch herheieilende Uinteroflizierlchülier gerettet'
worden, denen sie sofort angegeben habe, ihr Mann habe sie in den Rhein
Moßen. Der Ehefrau Schießer würde in der Beweisaufnahme nicht
Ms beste Zeugnis erteilt, während Schießer den besten Leumund erhielt.
Der Sachverständige Dr . Urigste hat bei Frau Schießer einen geringe!»!
A^wachsiwn sestgestellt, jedoch keinen Anhaltspunkt dafür, daß sich Frau
^^ ^er vielleicht die ganze Sache so zurecht gelegt hätte und selbst in

seichte Wasser gesprungen sei. Tie Geschworenen ver«
verleb" 11 die Fragen nach Mordversuch, Totschlagsversuch und Körper-
Mh tt n® mittels lebensgefährlicher Behandlung. Das 'Gericht kam

c ältr Freisprechung und Aufhebung des Haftbefehls.
Handelsregister

^ Tn das Handelsregister A Rr . 585 wurde bei der Firma F . .Ad.
du Mr Söhne, F . und A. Müller in Wiesbaden eingetragen: Tie
A sn ^ geändert in F . Ad. Müller Söhne. — In das Handelsregister
der«» ' ^ 20 wurde die Firma Walter Süß  zu Wiesbaden, und âls

Ebiniger Inhaber Kaufmann Walter Süß zu Wiesbaden ein-

Rascher Tod
E Der hier weileirde Kurgast Hermann Stieda  aus Riga ttlitt

«n d? nachmittag vor dem Kaiser Friedrich Bad einen Hirnschlag,
^ °^ etl er  nach der Einliefernng im städtischen Krankenhaus

Gerichtliche Dersteigerungen
tn_  Ten Eheleuten Speisewirt Jakob Fischer  von Wiesbaden wurde

"0000 M. das Anwesen Kl. Schwalbacher Straße 8 zugeschlagen.
Auf das Anwesen Michelsberg  7 gab die Witwe R. Apel

3Vf, 2033,15 M . das Höchstgebot ab. Der Zuschlag ist ausgesetzt. Die
ist im Besitze einer Hypothek von 86 000 M. auf die Besitzung,

Ms 200 bezw. 205 000 M. geschätzt worden.
Vermischte städtische Nachrichten

r Oberbürgermeister Gl äs sing  hat sich auf einige Tage nach Berlin^geben. i
Min Frankfurter Delagschiff„Viktoria Luise" stattete gestern nach-
tz ,taS <mf seiner -ersten Fahrt nach dem Winterschlase unserer Stadt einen

ab. Der stolze Luftkrenzer wurde von alt sind jung freudig begrüßt.
^ Dieser Tage wurde hier ein Fahrrad „Hammonia-Halbrenner",

s.„°?vEnummer 316 665, der Blumen Handlung Keßler  gehörend, qe-
"̂ ' ylen.
^ Gestern nachmittag kam in der Gerichtsstraße der 12 Jahre alte
tr  ml des Restaurateurs Lederbogen von hier so unglücklich zu Fall , daß
z^ ve Kopfverletzung.erlitt, die seine Aufnahme in das städtische Kranken-

^ notwendig machte. T-ie Sanitäjtswach: besorgte den Transport.
Dvkr, ? 'er  Maurer Wilhelm Schütz aus Dotzheim, der im Walde bei
^..»heim durch eine Schrotladung verletzt wurde, ist aus dem Paulinen-

wieder entlassen worden. Die Verletzungen waren nicht erheblich,
w . Ans dem Schulder  g kam gestern nachmittag über einer
H^geworfenen Apfelsinenschale ein Herr , der evangelische Pfarrer

' SU Fall und zog sich erne Handverletznng zu.
Kunstnotizen

Ar * Kurtheatcr.  Auf den heute Mittwoch stattfindenden Ehrcn-
für Direktor Fritz Steidl (25. Aufführung der neuen Revue

ravo-Tacapo") weisen wir hierdurch nochmals hin.
«gz * Eduard Lichten  st ein  vom Kgl. Hoftheater wurde ab Herbst
8̂ .̂ 'bieltenor für das Johanu Strauß -Theater in Wien verpflichtet.
^ Menstein gastierte dieser Tage am Stadttheater in Nürnberg  als

in „Fidelio" mit großem Erfolg.
Dg * Mainz er Stadttheater. (Spielplan vom 23.- 26. April.)
.K v̂erstag: „Walzertraum". Freitag : „Götterdämmerung". Samstag :,

Sonntag, 5 fltfyr: „Parsisal). Schluß der S pielzeit.

Modernes Ausbeutertum
dem 'Grundstücks-, Geschäftsverkaufs -, Hypotheken- und

'ÜEn-T^^ nvvrkte wird von gewissenlosen Ausbeutern ein einträg-
Viy,st,. Schwindel betrieben , der immer weitere Ausdehnung
^ Mt . Die Opfer dieser Bcw""— - . ^ -

unserer Tages - c
ren Inserates in
l verlockende Offe
n Reklamen, die
cden. Das Gebm
i einheitlichen ß

tO'CÜdjcn ft cf)
?uC act (iu.nS machen, daß dort Angestellte dieser Firmen (meist

'R§dch,eii, die fttr ein balliges Entgelt arbeiten ) den
" dort dyrsn Ktoetten, daß sie den In hält der

Tie Opfer dieser Vampyre sind regelmäßig unerfahrene
siue/ " ' ten unserer Tages - und Fachpresse, die entweder infolge
«Um,  Menen Inserates in dieser jenen Gaunern , irnd zwar
vürp, steren verlockende Offerten in die Hände laufen , oder die

.deren Reklamen, die viel versprechen, recht gründlich
Mm" ^Merden . Das Gebaren solcher Schwindelfirncen erfolgt

Mnem einheitlichen System . Besonders in den .Groß-
st in welchen sich Lesehallen besiuden, kann man die

%
iUnMt

betreffenden Inserate abschreiben, der dann dem „Bureau ' zur
Bearbeitung überwiesen wird . 'Von diesem wird dann ^ der
Inserent mit Offerten bombardiert , und zwar so lange , bis er
anveißt . Allen diesen Gaunern , die sich nach außenhtn „Makler"
nennen und die sich den Anschein geben, als hätten sie passende
Reflektanten hinter sich) ist es nur um die Ausbeute zu tun.
.Oft lassen sie sich beim Empfang ' von Vorschüssen scheine
unterschreiben , wonach die Vorschüsse ihnen verbleiben , ohne
Rücksicht darauf , ob das Geschäft zum Abschluß gelangt ober
nicht. Rach der Zufuhr von einigen wertlosen Offerten Hort
dann der Gerupfte nichts mehr von ihnen . Wer in dieser Werse
von ihm unbekannten Firmen mit Offerten bedacht wird , kann
'zweifellos annehmen , daß er es mit keiner reellen Firma zu
tun hat , denn die Berliner Handelskammer äußerte sich kürzlich
über dieses Thema dahin , daß es nach den Anschauungen m
den Kreisen der (reellen ) Grundstücks- und Hypothekenmakler
mit den Pflichten eines ordentlichen Maklers nicht zu vereinigen
'und eine Verletzung der guten Sitten ist) wenn der Makler
den ihm gezahlten Vorschuß in der oben gekennzeichneten Art
sich verschreiben läßt . . ■

Viele dieser Makler -Firmen geben auch' Fachzeitschriften,
unter hochtrabenden Namen : natürlich , heraus . Diese sollen
sozusagen eine „Börse" darstellen , an welcher jeder Reflektant
etwas für sich Passendes findet . Die Inserenten der Tages - rmd
Fachpresse werden angelockt, für solche Blätter Inserate aufzn-
igeben. Diabei macht es keinen Unterschied, ob die Inserenten
unter ihrem Namen oder unter Chiffre ihre Anzeigen ver¬
öffentlichen . Die Schwindelfirmen bearbeiten ihre mutmaßlichen
Opfer durchs schriftliche Offerten so lange , bis ' sie es vermögen.
Reifende zu ihnen ins Haus zu schiaen, durch deren lieber^
redungSkünste vielfach die Unterschrift zum IBestellschein für die
Insertion dem betreffenden „Fachblatt " erzwungen wird.
Natürlich haben derartige Inserate auch nicht den geringsten
Erfolg , weil diese „Fachblätter " überhaupt keine 'Abonnenteu,
d. h. lesende Reflektanten haben ; ihre Herausgeber lassen nur
einige tausend Exemplare drucken, die sie für Belege benötigen,
damit sie die Insertionen eintreiben können : der Rest wird
durch! Postüberweisung >an Restaurants , Cafes und Hotels (die
das Blatt gar nickt bestellt haben) gratis verschickt, der dort
in der Regel ungelesen in den Papierkorb ivandert . Solche
„Börsen " sind daher nicht als Fachzeitschrtften, sondern als
wertlose Ofserteublätter anzusehen. 'Auf diesem Standpunkt stow
auch der „Deutsche Zeitungs -Äerleger -Verein " und „Verband der
Fachpresse Deutschlands ". Letzterer drückt sich« erst jetzt wieder
in seinem Organ dahin aus : „Es sei sehr wünschenswert , daß
diesen Schädlingen das Handwerk gelegt wird . Da aber unseren
Staatsanwaltschaften in den seltensten Fällen der Nachweis
des Betruges überliefert werden kann, dürfte es ang'ebrach!t
sein, im Wege der Aufklärung durch die Presse gegen sie vor¬
zugehen. “ Auch unsere Richterkreise beschäftigen sich bereits
mit diesen Ausbeutern . So wird in der „Deutschen Richter:-
zeitung " von Amtsrichter Dr . Matthaei ein Aufsatz veröffentlicht,
in welchem e? u . a. heißt : „Daß die Vernehmung der Relfen-
den (die im Prozeß als „Zeugen" gegen den Inserenten , auf-
treten ) solcher Firmen völlig wertlos ist, weil sie stark 'inter¬
essiert sind, ist selbstverständlich. Mir ist erst kürzlich von
einer solchen Firma bekannt geworden, daß sie beim Verlust
mnes Prozesses dem betr . Reisenden nicht nur seine Provision,
die oft 40 bis 50 Prozent der Jnsertionskosten beträgt , ,ab-
zieht, sondern ihn sogar für die Prozeßkosten haftbar macht, so
daß die Firma eigentlich g'ar kein Risiko' läuft . Man weiß
nicht, ob man sich mehr wundern soll über die Tricks, mit denen
solche Reisenden ihre Kunden betrügen (z. B . Znbalten des
Wlestelksch eines beim Unterschreiben, Unter schreiben lassen , im
Dunkeln . Verhinderung des Dnrchlesens unter allen möglichen
Vorwänden ), oder über die Schamlosigkeit , mit der die Firmen
ihre Reisenden geradezu auf den Weg des Schwindels trerben.
Zur prozessualen Behandlung ! solcher Sachen möchte ich' be¬
merken, daß oft die Einrede des nicht erfüllten Bertrage .s
wegen der Wertlosigkeit der Inserate durchgreift . Wenn arg¬
listige Täilschung durch den Reisenden behauptet wird , so darf
man , zumal wenn einer der typischen Tricks behauptet wird,
die Anforderungen an den Beweis nicht überspannen . Jns-
lbesondere wird es sich rechtfertigen lasseii, den Angehörigen der
Beklagten gegenüber den Reisenden Glauben zu schenken, nötigen¬
falls auch den Beklagten den richterlichen • Eid aufzuerleg 'en.
Es ist ein arger Mißstand , wenn ehrliche Leute infolge der Un¬
möglichkeit, unparteiische Zeugen beizubringen , gegenüber ge¬
riebenen Reisenden unterliegen ."

Genau nach derselben Methode, so schreibt weiter der
^Wirtschaftliche 'Volksfreund ", arbeiten auch die Darlehns-
schwindler, unter welchen sich viele angeblich- mit der Beleihung'
von Immobilien befassen, die ebenfalls „Vertreter " entsenden und
hohe Reisespesen fordern . Gegen verschiedene dieser Firm cm wird
jetzt auf Betreiben der Handelskammern insofern vorgegangen,
weil erstere es verstanden haben , unter hochklingenden Namen , wie
,)Bank" oder „Bankgeschäft", sich ins Handelsregister eintragen zu
kassen, so daß die Löschung' solcher Firmen verlangt wird . Viele
dieser Unternehm 'nngen geben einen „Finanzanzeiger " oder eine
natürlich nicht, und auch hier ist es den „Banken " nur an den Vor-
„Börsenzeitung " heraus . Darlehn erhalten die sich! Meldenden
schüssen gelegen. Häufig wird dieser Darlehnsschwindel in der
Form von Genossenschaften betrieben , und die .'Darlehnssucher'
müssen sich verpflichten , .Mitglieder zu werden. Falliert eine
solche Firma , dann haben solche Mitglieder noch' das Vergnügen,
erheblich« Nachschüffe einzuzahlen . Nur sehr selten !göwähren
diese Firmen ein Darlehn und das geschieht auch- nur !. Um sich!
der Behörde gegenüber als wirkliche Kreditinstitute answeisen
zu können.

Vermischtes
* Aus der militärischen Aktenkammer  veröffent¬

licht die „Frankfurter Zeitung " zwei für St . Bürokratis¬
mus  bezeichnende Vorkommnisse. Das erste handelt von dem
kranken Zahn  eines Unteroffiziers : „Ein Unteroffizier hatte
einen kranken Zahn . Ter „zuständige" Zahnarzt bescheinigte die
Notwendigkeit des Ersatzes. T 'as war die erste Bescheinigung und
der Anfang der „Papierlawine " . Der Kompagniechef legte einen
schriftlichen Antrag zur Uebernäh'me der Kosten auf „militärische
Fonds " dem Bataillon vor , dieses nacĥ Rücksprache mit dem
BataillonSarzt dem Regiment . Das Regiment befragt seinen Arzt,
und nach nochmaliger „Ueberprüfung " der „ einschlägigen Ver¬
hältnisse geht der Antrag im Mnstanzenzüge " durch' den Divisions¬
arzt (leider muß .te die Brigade , weil kein militävärztlicher Sach¬
verständiger „etatsmäßig " war , 'übersprungen werden ) an das
Sanitätsamt des x. Korps . Bis dahin hatte der Unteroffizier
Aussicht auf einen billigen neuen Zahn . Obwohl das Sanitäts¬
amt die „Schlechtigkeit" des „in Frage stehenden" Zahnes iricht
bezweifeln konnte, „so fragte es sich doch, ob das Kauen von
Soldatenbrot zn dienstlichen Verhältnissen " zu rechnen sei. „Auf
keinen Fall kann aber Dienstbeschädigung vorliegen , da die Mann¬
schaften ja das Brot schneiden können" . Mit solchen gewichtigen
Bedenken und Zweifeln ging „der Akt" an das Kvieg'sministerium,
denn die Frage bedurfte gründlicher Klärung und prinzipieller'
Entscheidung. Das geschah wenigstens hinsichtlich des Kauens,
denn ob es sich nun überhaupt um Soldatenbrot handelte , Pas
war aus dem Schriftwechsel nicht zn ersehen ; das Ministerium
stellte diesen Mangel des Antrages fest. Aber auch ohne durch
Mckgabe der .Akten diesen Kernpunkt der Sache zn lösen, wurde
verfügt , daß „die Frage , ob das Kauen von Soldatenbrot zn
dienstlichen Verhältnissen zu rechne« sei, die allein fiskalischenl
Zahnersatz bedingen, von Fall zu Falt entschieden iverden müsse.
Zwingen die Verhältnisse , Soldatenbrot zu essen, dann — kann
Ersatz gewährt werden ." Ganz klär ist die Sache noch nicht,
denn es müßte doch sestgestellt werden, ob und an wieviel Tagen
der Soldat neben dem Kommißbrot anderes Brot gegessen hatte,
ob während „ dienstlicher Verhältnisse " oder auf Urlaub usw-. Ter
ganze Apparat wurde in Bewegung gesetzt Wegen — 5 Mark ."
— Von der wirkungslosen Superrevision  handelt das zweite
Vorkommnis : „Unregelmäßige Ausstattung von Dienstwohnungen"
— der Rechnungshof „moniert " . Die „fraglichen Lokalverwal-
tungen berufen sich auf die nach der „Super¬
revision " durch das Ministerium . Dieses entscheidet, daß die „gene¬
relle" Genehmigung von der „ ausdrücklichen" ab'lveicht. Wenn
in den „generell " genehmigten Kostenanschlägen „unreglements¬
mäßige Ausgaben " enthalten sind, so tragen die Verantwortung
in „administrativer Hinsicht" die unteren Behörden, denn solche
Ausgaben sind besonders zu beantragen und 'unterliegen der „aus¬
drücklichen Genehmigung ". Daß solche nicht erteilt wird und wer¬
den kann., well die ministeriellen Besugnll .se durch „ Reglemeuts "-

bestimmt sind, das darf zur Wahrung des Scheins und' des
Rechts — ungeschrieben bleiben ."

* Schutz der Arbeitswilligen.  Nach der „Deutschen
Tageszeitung " treten am 1. Juni für sämtliche preußische Pro¬
vinzen gleichlautende Polizeiverordnungen inkrafi über die prak¬
tische Handhabung des Arbeitswilligenschutzes bei Ausstands¬
bewegungen.

* Die Wahlreise mit der Flugmaschine.  Einer
der besten Militärflieger Frankreichs , M . de Montjou , beabsichtigt,
bei den kommenden Wahlen im Wahlkreis der Sarthe zn kandi¬
dieren . Der junge , 26jährige Politiker wird nun seine Wahlreise
in einer Weise gestalten, w.« sie bisher noch nie vor sich, gegangen
ist. Statt dunch Staub und T'irnst im Auto oder Eisenbahn von
Ort zu Ort zu jagen , fliegt er in luftiger Höhe mit seinem Appa¬
rat , läßt sich mit elegantem Schwung hernieder und bereitet
so schon durch sein Erscheinen seinen Wählern ein interessantes
Schauspiel . Vielleicht wird sein Beispiel Nachahmung finden, und
es werden auch noch andere Kandidaten , unter denen sich, so manche
Jünger der Flngknnst befinden, den Weg zum .Herzen ihrer Wähler
durch die Lust nehmen.

* Sicherheiten und H in t er le gu n g s g e ld er bei
der Justiz.  Ueber die Behandlung der Sicherheiten der -Unter-
nelmer oder Lieferanten für die Justizverwaltung und über die
!Wrechnung der Hinterlegnngsgelder sind neue Bestimmungen ge¬
troffen worden . Die Kassen haben die ihnen übergebenen Sicher¬
heiten als Verwahrgelder zu buchen. (Von Gerichtskassen oder
Gefänaniskassen angenommene Sicherheiten in barem Geld wer¬
den als Verwahrgelder behandelt , die der Jnstizhanptkasse über¬
wiesen werden . !Als Sicherheit übergebenes Geld bleibt unvev!-
tzinst. Für Sicherheiten in Wertpapieren , sonstigen Urkunden
öder Kostb-arkciten gelten entspr -echende Korschrtsten. Für die!
Buchung von Wertpapieren . Urkunden und Kostbarkeiten kann in
der Verlv-ahrungsliste der Gerichtskassen und Gefängntskassen ein
besonderer 'Abschnitt 'vorgesehen werden . Die -Einnahmen und
Ausgaben werden zunächst wie etatsmäßige behandelt . Erst am
Schlüsse des Jahres erfolgt die Wrechnung . '

* Reitende P 0 stbtarnte.  Die Reitkunst kommt bei der
Post in Friedenszeiten etwa nur noch,bei der feierlichen Einholung
von preußischen Prinzessinnen .inbetracht . Für Kriegszeiten muß
dagegen -ein Teil der Beamten reitkundig sein, um bei der Feldpost
tätig sein zn können. Ueber die Ausbildung der Postbeamten in
der Reitkunst sind jetzt neue Bestimmungen ergangen . Beamte , die
nicht reitkundig sind, müssen natürlich zur Erlernung des Reitens
Unterricht nehmen. -Es können ihnen dann die entstandenen Kosten
für die Benutzung von Reitpferden und deren Ausrüstung und- für
den Reitlehrer , sowie die Trinkgelder und Fahrkosten erstattet
werden . Trinkgelder und Fahrkosten werden nach pflichtmaßiger
-Erllärnng ersetzt. Tie Kosten sind aber möglichst niedrig zu halten.
Zu diesem Zweck soll darauf hing-ewirkt werden, daß, geeignete
Trnp -pentelle die Ausbildung der Beamten im Reiten übernehmen.
Tie Kosten der Reitausrüstung der Beamten und etwaige Gebühren
für eine Unfallversicherung dürfen nicht erstattet werden.

* „Der Horcher an der Wand . . Ein Fachblatt der
französischen Postbeamten v-eröffentlicht einen interessanten Ar¬
tikel, wonach in Paris in einem Tir -ektionsbüro des Telephonamtes
an der Rue B-ertrand ein sogenanntes „ schwarzes Telephonkabtnett "-
besteht. Von hier aus würden die Teleph-ongespräche politischer Per¬
sönlichkeiten, Minister , Parlamentarier , die Gespräche der Chef¬
redakteure der großen Blätter usw. belauscht. Zu diesem Zwecke
sei ein eigener Beamter ang-estellt, der interessante Gespräche zn
stenographieren habe. T-as Fachblatt fordert die Oeffentlichkeit und-
die Beamten auf , energisch gegen dieses Vorgehen der Postbehörde
zu protestieren.

* Der Schatz der „Lutine ^. Wird es in diesem Jahre
gelingen, endlich dem Grunde Her Zuider See die Barren von
Edelmetall zn entreißen , die am 10. Oktober 1799 mit der eng¬
lischen Fregatte „Lutine" in die Tiefe versanken? Die Ingenieure
hegen gute Hoffnungen , und die Aktionäre der National Salvage
Association rüsten sich bereits zur Entgegennahme der Summen,
die sie Mp die vielen Aufwendungen der letzten Jahrzehnte ent¬
schädigen sollen. Man weiß, daß die „Lutine " Gold- und Silber¬
barren im Werte von rund 25 Millionen Mark an Bord führte.
t '823 überließ Holland das Anrecht an diesem noch immer un¬
erreichbaren Schatze dem König von England , der seinerzeit das
Recht dem Lloyd übertrug > der rund 16 Millionen Mark Versiche¬
rungsgelder für den Untergang des Schiffes bezaM hatte . Dem
Lloyd blieb nur noch- die Aufgabe, sein Eigentum in Besitz zn
nehmen. Das hat sich im Laufe der Zeit als ' ein höchst schwieriges
Problem erwiesen ; seit 1857 sind zahllose Versuche zur Bergung
der gesunkenen Schätze unternommen worden . Tie Schwierigkeiten
erwuchsen durch den Umstand, daß unter der Einwirkung des
Meeres die Goldbarren mit oen Kugeln, die den Ballast des
Schiffes gebildet hatten , durch eine dicke Rostschicht verbunden sind.
Dadurch entstanden gewaltige riesige Metallblöcke, die zu schwer
sind, um von Tauchern gehoben werden zu können. Außerdem
herrschen rings um das versunkene Wrack heftige Meeresströmun¬
gen, die vom Zuider See der Nordsee zuströmen und die Bergungs¬
arbeiten außerordentlich erschweren. Trotzdem ist es gelungen,
rund 2 Millionen zu bergen ; in diesem Jahre soll nun der
letzte entscheidende Versuch zu Ende geführt werden. Um die
Arbeiten zu erleichtern, hob man a.uf dem Meeresgründe einen
1600 Meter langen Graben aus , in dessen Mitte jetzt das Wrack der
„Lutine " liegt . Allein wiewohl man dabei gegen V-k  Millionen
Tonnen Sand beiseite schaffte, die beabsichtigte Wirkung ist nicht
in vollem Umfange eingetreten , Jetzt hat man zur neuen Kam¬
pagne das Bergungsschiff „ Lyons" neu ausgerüstet und mit einem
Riesenmagneten versehery der imstande ist, Metallgewich-te von
3000 Kilogramm anzuziehen . Man will die in den Wassertiefen
ruhenden Edelmetaklblöche durch Explosivstoffe sprengen und damit
in kleine Stücke teilen , die der Magnet heben kann. '47 Mann sind-
an Bord der „Lyons" tätig , um das große Werk zu vollbringen,
und die nächsten Monate sollen nun entscheiden, ob der Lloyd
seine Millionen wiedererlangt oder nicht.

* Die neue französische Briefmarke mit dem
Flugzeug.  Das Bild der französischen Briefmarke soll dem¬
nächst geändert werden , und zwar wird die bekannte Figur einer
Frau , die mit ausgestreckten Armen ein Getreidefeld sät, durch eine
Ansicht des Eifelturmes mit einem fliegenden Flugzeug im Hinter¬
gründe ersetzt werden . Die derzeitige Figur , die als die „Säerin "-
bekannt ist, hat nicht nur wenig Gunst ' bei der Kritik gefunden,
sondern scheint auch der Behörde für den Zweck des Briefmarken¬
bildes ans dem Grunde nicht geeignet, well es allzuleicht nach-
geahmt werden kann.

* Die kleinste Uhr der Welt.  Im Jahre 1857 ver¬
fertigte der Münchener Uhrmachermeister Retter eine Uhr, die wohl
als die kleinste Uhr der Welt betrachtet werden kann. Wie die
Münchener Blätter jener Zeit berichteten , hatte die Uhr die Größe
eines Silberkreuzers und konnte bequem als Chemisettenknopf
getragen werden . T-as Werk lief auf 10 Rubinen.

* Die Grazie des Ganges.  Im letzten Heft der Wochen¬
schrift „Zeit im Bild" lesen wir : Wie grotesk wirkt der Gang der
heutigen Modedame ! Sie macht kleine trippelnde Schritte , wie ein
Kind. Ter zu enge Rock hindert ein Schwingen des Beins im
Hüftgelenk, das sozusagen in die Knie verlegt ivird. Der Rock
würde sie zum Stolpern , ja zu Fall bringen , wenn sie nicht mit
leicht eingeknickt-en Knien ginge. Dazu kommen die modernen
Stöckelschuhe, die noch zur Unsicherheit des Ganges beitragen und
die Ferse derart heben, daß die Zehenspitzen die Schwere des
Körpers allein tragen müssen. Um das Gleichgewicht zu erhalten,
neigt sich der Oberkörper naturgemäß nach vorne . Durch die un¬
willkürliche Vorwärtsbeugung entsteht eine Abflachung, bei hän¬
genden Schultern sogar eine Rundung des Rückens, und die an¬
mutig geschwungene Rückenlinie des normalen Körpers geht ver¬
loren . Ans die „Panzerung " der „Modewalküren " noch erst hinzu¬
weisen, halte ich- für überflüssig . Kann nun so eine Modedame
einen graziösen Gang haben ? Ich muß es' mit Bedauern ver¬
neinen , denn bei Kleiderpuppen mit innerer Mechanik kann man
weder von Grazie , noch von individuellem Charakter des Ganges
sprechen. Sie sind Kunstprodukte eines Kleidermagazins , einer
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Kultur der Aeußerlichen , des Alleräußerlichsten . Sie sind nur rm-
stc-nde , einen Typus , den der Gedankenlosigkeit , darzustellen , und
in diesem liegt . auch die Unbeständigkeit und das Wechselnde rn
ihrer Erscheinungsform . Wo eine Kleidung dem Lebenselement
und der Notwendigkeit des Körpers entspricht , bleibt sie in ihren
Grundrissen einheitlich und unterwirft sich keiner Mode ; das
sehen wir bei den Beschäftigungen , die die Körperhaltung als
Zweck und die Kleidung als Mittel erachten , z. B . beim Schwimmen,
Reiten , Fechten , Tanzen , Turnen , Bergsteigen , bei Gartenarbeiten
usw . Hier herrscht Grazie , weil wir bei der Bekleidung auf die
nackte Gestalt des Menschen , auf seinen normalen Knochen - und
Muskelbau zurückgehen und uns so kleiden , daß . die Stoffe die
Körperbewegung nicht hemmen , noch in naturwidrige Formen
einpressen.

*

* Billiges Verlangen.  Freundin : »Letzt nach drei
Monaten wollt ihr euch schon wieder scheiden lassen ? Weißt du,
Käthe , da könntest du mir die schöne Vase , die ich dir zur Hochzeit
schenkte, aber eigentlich zurückgeben !"

* Die Null.  Freundin : „Ihr Manu klagte mir heute
auch , daß alles so teuer sei !" — „Was geht 's den an ? Das Ver¬
mögen , von dem wir leben , habe doch ich in die Ehe eingebracht !"

* R a t . „Mein Bräutigam schreibt jetzt einen Roman , in dem
wir beide die Hauptfiguren sind ." — „Na , da schau nur zu , daß ihr
euch beide auch kriegt ."

* A b flauend. „Ist Ihre Frau Schwester in ihrer zweiten
Ehe glücklich ?" — „ D, die fängt jetzt schon an , ihren ersten
Mann nicht vergessen zu können ."

* Erklärung.  Stammgast : „ Sagen S ' einmal , Herr
Expeditor , woher kommt 's denn eigentlich , daß die Postbeamten
oft so grob werden ?" — Postexpeditor : „Das kommt vom Ver¬
kehr mit dem Publikum ."

* Schnell umgestimmt.  Gatte : „Das Gulasch kann kein
Mensch essen , so verpfeffert ist's !" — Frau : „Nun , desto besser
schmeckt's Bier nachher — willst du nicht heute 'mal wieder in
deine Stammkneipe gehen ?" — Gatte (besänftigt ) : „Wenn du er¬
laubst , recht gern — das Gulasch schmeckt übrigens vorzüglich ):!"

Letzte Nachrichten
Einfuhr ausländischen Fleisches

Nürnberg,  22 . April . Der Beschluß des Bayerischen
Städtetages,  beim Bundesrat die Fortgewährung der Zoll¬
er l e i ch t e r u n g e n auf die Einfuhr ausländischen
Fleisches  für die Stadtverwaltungen zu befürworten , wurde
nach einer "Meldung des „Berl . Tagebl ." von 'dem bayerischen
Ministerium abgelehnt.

Die Einnahme von Derakruz
Washington,  22 . April . Ein vom Marinesekretär Da¬

niels bekannt gegebenes Telegramm au Kontreadmiral Fletscher
weldet , daß er MarinesoldatenundMatros enge landet
und das Zollhaus in Berakruz besetzt  habe . Die Mexikaner er-
öffneten auf das Zollhaus ein Feuer , wurden aber durch das
dranatfeuer des Schlachtschiffes „Prerie " aus ihren Stellungen
Vertrieben . Tie Verluste der Amerikaner betragen , wie bereits
gemeldet , vier Tote und zwanzig Verwundete.

Literarisches
chi-r aufgesührten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehe» dnrch die Buchha>idlu.lz

der Rheinischen VolkSzeitung

* Das Christnsproblem ber Gegenwart.  Religiöse
Vorträge . Von !D . !Dr . Albert Ehrhard,  ord . Professor an der
.Universität in Straßburg . Mainz . 1914 . Verlag von Kirchheim L Co.
8°. (XI . u . 193 Saiten .) Geh. 2 M ., Kalikoband 2.08 M . - Ter geist¬
volle Theologe behandelt für akademisch und allgemein gebildete Kreise
das Christusproblem als eminent religiöse Frage unter kritischer Würdi¬
gung der Evangelien und ältesten kirchlichen Ueberlieserungen. Durch¬
führung und Stil tragen das Gepräge von Konferenzreden, die dem
akademischen Gottesdienste für die katholischen Studenten der Universität
entstammen, eignen sich auch vorzüglich zu Fastenvorträgen vor gebildetem
Auditorium . Der gelehrte Kenner des Urchristentums zeigt, daß die
Position des Katholiken dem Christusproblem der Gegenwart gegenüber
viel günstiger ist, al'gi es manchem unter uns selbst scheinen mag. Für die
Leistung des GlaubenSaktcs , den das Bekenntnis zu Christus als dem
Gottmenschen fordert , sprechen so viele und so kräftige Gründe , daß sie
sich vor jedem Gegner , wie vor unserer eigenen Vernunft vollkominen zu
rechtfertigen vermag . Auch tzu geistlicher Lesung sind die Vorträg»
Mpfehlenswert.

Im Berlage von Felizian Rauch in Innsbruck sind erschienen:
* Graf Ferdinand Zichy.  Zur Geschichte des kirchen-

polittschen Reformkampfes in Ungarn . Aus dem Ungarischen von
Theodor v. Majano dich.  Mit dem Bilde des Grasen Zichy. VII
Und 91 S . 8°. Geh. 85 Pfg . — Das vorliegende, hübsch .ausgestattete
Büchlein bringt in großem Umriß die Geschichte des Lebens, Wirkens und
Kämpfens des großen ungarischen Patrioten und treuen Sohnes der.
katholischen Kirche.

* D ie Förderung und  U nte  r st ü tz un  g der  christl i cheu
Presse.  Eine Ehren - und Gewissenspslicht für jeden guten Katholiken
von Pater Daniel Grub er  D . F . M . 53 Seiten . 32°, 20 Pfg , —
Das äußerst zeitgpmäße Schriftchen des rührigen Franziskanerpatcrs

gibt die Mittel und Wege an , wie jeder Katholik seiner Psticht, die katho¬
lische Presse zu unterstützen, Nachkommen soll.

* Ter Feind ist im Lande.  Ein Mahnruf ans Volk von
Hans von der Tri sann  a . 1914 . 27 Seiten . 32". 15 Pfg . —
Ein scharfer Protest gegen die neuzeitlichen Bestrebungen, die Geburts-
ziffer einzuschränken, aber auch gegen die Schmutzereien in der Presse und
und in der Kunst, als die Ursachen des sittlichen Niederganges . Der che-
kannte und beliebte Bolksschriftsteller findet die richtigen Worte , um
gegen die volksverderbenden Auswüchse unserer Kultur Front zu machen.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 18. April : Ella Werner , 2 I . Privatier Hch.

Gerner , 38 I . Wwe . Marie Hardt geb. Boß, 77 I . Karl Hill , 12 I.
Ehefrau Philippine Wink, geb. Backh, 43 I . — Am 19. April : Ludwig
Bartels , 10 Std . Privatiere Anna Gebhardt , 72 I . — Am 20. April:
Dienstmädchen Elisabeth Eckhardt, 33 I.

Aus dem Vereinsleben
* Katholischer G e s e l l en v e r e i n . Donnerstag , 23. April,

abends 9 Uhr : Sitzung des eucharistischen Apostolates.
* Kath . Kaufm . Verein. (Jugendabteilung .) Donnerstag , 23.

April , abeirds 8 .30 Uhr : Elternabend  im Saale des Lesevereins.
Vortrag des Herrn Verbanöspräses Kaplan Kreuser-Essen: „Was bietet
der K. K. V. dem jungen Kaufmann ?" ; anschließend gemütliches Bei-
sammensein. Eltern und sämtliche dem Verein noch fernstehenden jungen
Leute sind hiermit : herzlichst eingeladen . Auch wird um zahlreiche Be¬
teiligung des Stammvereins gebeten.

* Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.  Tie nächste
Hauptwanderung findet am Sonntag , 26 . April , statt und tvirdwie
folgt, ausgesührt : Ab Wiesbaden 7.44 Uhr mit Sonntagskarte Caub
(3. Klasse 2.05 M .) nach Lorch ; Ankunft daselbst 9 Uhr. Durch das
hübsch gelegene Rheinstädtchen an dem interessanten alten Hilchenhaus
und der sckstneu Kirche vorbei in das breite Wispertal . Bei der Kreuz-
kapelle mit ihrem hübschen Kalvarienberg links ab in das schöne Tiefcn-
bach oder Sauerthal , in welchem Hz Stunde talauf gewandert wird ; dann
links den herrlichen Höhenweg zur alten Burg Waldeck hinauf . Im Sattel
bei der Burg kurze Erfrisckmngsrast von 10.30 bis 10 .50 Uhr . Dann,auf
reizenden Wegen zur Sauerburg !, die von der Südwestseite her erstiegen
wird . Ankunft 11.15 Uhr . Besichtigung der Burganlagc . In einer
halben Stunde ist das Torf Sauerthal erreicht, wo die Wandcrfchar
sich teilt ; die eine Hälfte kehlet in der Burg Sicking«» ein, die anders
marschiert nach Ransel . Gemeinsamer Wcitermarsch um 2.30 Uhr zu der
Schiefergrubc Kreuzberg, dann nach Weisel, auf der Dörrscheider Höhe
weiter nach dem Borniger Pfade und nach Caub.  Einkehr in der Stadt
Mannheim , wo nebst gemeinsamem Essen eine Ehrung für den ersten
Vorsitzenden Gustav Victor, der an diesem Tage seine 100 . Wanderung
in ununterbrochener Reihenfolge mitmacht, stattfindet . Rückfahrt 9 .42.
An Wiesbaden 11.14 Uhr. Marschzeit 58/t—6 Stunden . Führer die
Herren Fr . L a u p u s und Frz . Freund.  Karten sind an den bekannten
Stellen zu haben.

Bsreinskalender
Donnerstag , 23 . April

Fürsorgeverein Johannesstift E . B . 9.45 Uhr : Sitzung.
Elisabetheirvcrein , Nachm. 3 Uhr : Konferenz.
* Katholischer Frauenbund .. Sprechstunden jeden Donnerstag von

4—5 Uhr bei der ersten Vorsitzenden, Fr !. M . Feldmann,  Kaiser
Friedrich -Ring 1, III.

Kirchcnchor (Trcifaltigkeitskirche .) Abds. 8.30 Uhr : Gesangstundc,
Lehrcrgcsang -Bereirr . Probe . Männerchor : 8 Uhr.
Tlrbertervcrcin . Abends 9 Uhr : Gesangstunde.
Gcsettcn -Berein . Abends 8.30 Uhr : Turnen und Spiclabend.

Am'hmrs m Wiesvase ».
Donnerstag,  23 . April . 11 Uhr : Konzert  in der Koch¬

brunnen -Anlage . Leitung : Konzertmeister Ad. Schiering , 1. Ouvertüre
zur Operette „Frau Meisterin " (F . v. Suppe ). 2. Am Rhein und beim
Wein , Lied (F . Ries ). 3 . Kind, du kannst tanzen , Walzer (Leo Fall ). 4.
Duett und Finale aus der Oper „Martha " '(F . v. Flotow ). 5. Fantasie
aus der Oper „Rigoletto " (G . Verdi). 6. Die Glocken von Chikago
(Sousa ). 4 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Herrn.
Jrmer . 1. Ouvertüre zu „Turandot " (V. Lachner). 2. Fackeltanz in
Es -dur (M . Moszkowsky). 3 . Gebet aus der Oper „Rienzi " (R . Wagner ).
4 . Fantasie aus „Ein Sommernachtstraum " '(F . Mendelssohn ). 5.
Ouvertüre zur Oper „Fra Diavolo " (D . F . Auber). 6. Gavotte und
Menuett (O . Höser). 7. Ballettmusik aus der Oper „ Tie lusttgcn Weiber
von Windsor " (O . Nicolai ). 8. Verliebt Berüder , Marsch aus der Operette
„Polcnblut ). rß 8 Uhr . (Dieses Konzert wird ivährend des Gartenfestes,
also außer Abonnement gespielt.) Leitung : Herrn. Jrmer . 1. Ouvertüre
zur Oper „Tie Königin für einen Tag " (A. Adam) . 2. Stateley dancc und
3. Rustic dance aus den Tänzen im alten Stile (F . Coden). 4. S 'kommt
ein Vogel geflogen. Humoristische Transkription (S . Ochs). Das Lied
Bach, Haydn , Mozart , Strauß , Verdi, Gounod , Wagner , Beethoven,
Mendelssohn , Brahms , Meyerbcer und Militär -Marsch. 5. Serenade
roccvcco iE . Meyer -Helmund). 6. Ouvertüre zur Oper „Teil " (G.
Rossini). ? . Fantasie ans der Oper „Oberon " (C. M . v. Weber). '

mw  Für Erholungsbedürftige und leichtere
KN l -lÄN WH h&raral { Q . Sommeru . Winter besucht

KW ffj MlMl fl Kuranstalt Hofheim I. T.
Ü W IfS 1 N i 9 ;% Stunde v. Frankfurt a. M. Prospekt#
Iiy£  ¥ durchDr. SchulM-Kahleyss, Nervenarzt.

K. Eichhorn  -
Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse

\\1ETER
C.

59-^

40.

30.

20 ,

10.

10 -

30-

Wetter - SSachrichten
vom 22 . April mittags 12 Uhr

nyGRO-
METER

Wettervoraussage der Met.orologischen Abteilung des
| Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgen a

-10Sehr

— 20

,30

_50

-60

_70Feucht

= _80

= _90
— SehrXI-feucht
S _100

Noch meist heiter und trocken , warm , südwestliche Winde,
Gewitterneigung.

Höchster Thermo '-' :tcr-Stand gestern Nachmittag 2 Dhr 23 Grad C.
Niedrigster Th :rmomcter -Stand heute Morgen 4 Uhr 8 Grad G.

Stroussfedsm-Manufaktur

«UM
jEngros WIESBADEN Detail
Frieöricüstrnsss 39.1-Stock

Ecke Neugasse.
PaHserund Wiener

Neuheiten.

Strol-Mte.
Fsdepra s-s fSeäher

Blumen etc«

Böodsr und Seldensfoffeetc

in Marabout und Strauss.
Grösstes und

reichhaltigstes Lager.
Billigste Preise.

Beste Bezugsquelle,
Umarbeitungen  in bekannt

sorgfältigster Ausführung.

5b
A Firnisse

| Farfi Warengeschäft
Telephonruf AN

^ 3324.

Alavierjtimmerstiiid)
empfiehlt sich

Joses Rees , Wiesbaden
Dotzheimerftratze 24, (Gesellenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

Mliplts
in großer Auswahl!

M.Frorath Nacht
Wiesbaden , Kirchgasse 24.

Gründlichen Klavier- 11.
Harmonium - Unterricht
rtellr Orqanist Ludwig Thomas,.
Wiesbaden , Schatnhvrststraße 15, p

Tsssctien-UlireD
in Gold , Silber , Nickel etc.

sowie

HM .
habe noch in grosser Auswahl
verkaufe die zu jedem annehmbar®11

Preise

Otto Baambach
23 Yorkstrasse 23

Nachm . 1—6 Uhr.

_ _ _ Holn . « oltander'
LL saftig mw schniitig.

f E fein Kunstfäse . N ' d
^ | V y Pstz 2.40 ab Eut 'N

g.Nachn. OttoBehmcke,Eutin (Holst.U

kursberichtmitgeteiit Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden . Rheinstrasse 95-
Frankfurter B5 rso»
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3'/-7»
n
4%
3°/„
31/-"/«
4°,»
4°/0
3:/,%
4°lo
3°/o
3V,0/.
4°/.
37o
3Va0/o
47»
47,
4°/o
47. 7.
4 Vs0/»
37°
47.
37. 7.
♦7»
8‘;,7o
37»
47»
37. 7»
47»
47»
«7. 7°
37. 7»
«7°
37»
47.°/°

?!:
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Preussiacha Konsols .
» » •
, v tmk . 1918
, Staffolanleihe

Ecichsanleiho , . .

„ unk. 19!8
BadbeheAnl .unk. 1921
Bayern.

, unkb. 1920 . .
Hessen . .

, unk. 1921 . .
Sächsische Rente . ,

Württemberg . Anl. 1903
Oesterr . Qoldrenta . .

„ Staatsrente ,
, einh . Rente .
, Silberrente .
, Papierrente ,

Ungar . Goldanleihe .
„ Goldrente . .
„ Staatsrente .

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rnmänier 1890 . . •
Russen 1894 . . .

„ 1880 . . .
1902 . » .

„ 1905 . . .
Schweden 1890 . . ,
Unif . Türken 1903 .
Argentinier 1890 , .
Chinesen 1898 . , »

„ 1896 . . .
Japan . Alleike 1909 .
Ixnezo HexiksMC . ,

j » a  *

Ki rse vom
20 April J21 April

78 .10 78 — 8.43
87.— 86 .85 106',
98.70 98.60 2t
91,10 91.— 0
78.25 78 10 30
87.05 86:86 14
98.50 98 .65 14
- ._ _ . — 30
84.95 84.90 7
97. 15 97.20 15
75.- 74.80 67-
84.70 84 75
97.80 97.80
77.80 77.80
85.20 85. 10
88.75 86 40
83. 10 82.50
82.40 82.10
85.80 85.80

12.45 82*—
72 .05 72 .05
81. 90 81.60

6L80 63.70
84.— 93.90

86/60 86.20
89.70 89.30
98.05 98.—

83/90
- .- 08 .80
- .- 90 .—
— .- 100.—

63/50 6 ?/-

Franhfuftor BSrss»

Reiohabaak -Anteilscheine
Oeiterr . Kredit -Aktien . .
Badisohe Anilin - Fahr. - Akt.
Blei - u. Silberh . Brauback ,
Oken . Werke Albert - „
Cham Fabrik Goidenberg - ,
Chein. Fabrik Griesheim - 9
Höchster Farbwerke - ,
Ludern ». Eisenwerke - ,
HoI*verkohl .-Ind.Konstanz -»
ßüdd. Eisenb .-Ges.- »
3°/, Oosterr.Staatsb .-Oblig.
3° 0 „ Südbahn -Oblig,
j3°/o Prag -Dux -Eiaenb . ,
4 Ung .Lokaleisonb . S. II .
47.°/»
4°/o Missouri Pacific 1905,
4 */. °/o Anatolier Serie I . .
37// » Bay,Hp .u»W.-Bk.Pfdbr.
4°Io n „ .
4“/0 Berliner Hyp .-Bk . „ .
37 .7 ° E'rtf . Hyp, -Bank * .
47 » .. „ u. 1920 .. .
47 »Frkf .Hyp.-Kred.-Yer. „
47» Goth Grnndkr.- Bk,- » ,
37,7 » Hamb. Hyp -Bank » .

.. 1921 . .
Mein. Hyp. Bank -

„ u. 1922 . *
Hass . Ldsbk, - Sohnldr

.. F . G. H.K. iU , -

M. H. P. Q. '
R. 3. ,

I . .u. x. .
r :

Kursi vom
0.April(21. Apri

4%
37.7»
47»
37°
37.7.
37.7.
37.7.

W-

99
V
V
n
v
11

47.

106 .—
i 93.37
452. —
78.30

452.—
247 .50
9ö7 90
336.50
*05.50
312.—
128 95
74.50
51. 10
71 .50
87 30
90.60
58 -20
00,90
90. —
97.—
95.50
16.40
£6*50
£6,-
£5. 40
15 50
£6  50
86_
05,80
88.-
91.50
91.50
«1.50
91.50
91.50
£6"—
99. - »
f 9 —
99.—

135,30
193. —
630 .—

78 .30
450. —
247 .50
268 .50
637 .50
106.60
311 .—
12 .60
73.60
51. 10
71.50
87. 25
9 ! .—
56 .-
90.50
83.90
97 2)
95 59
86,40
96 50
95.—
95 40
85.50
£6.50
86 .—
95 80
88 .-
91.50

9E50
91.50
9150
93.—
99. -
99 -
9 ?. —

Frankfurter BBrte.

47 . PHSlz. Ilyp .-Bk.-Pfdbr.
4°/0 Preuss , Bodenkr .- „
4°/0 T’reuss . Ctralb. 1912 „
4°/0 Yreuss . Hyp .-Akt.-Bank •
-17» K.-Obi.
37 «7 » Preuf ». Pfandbr .-Bank
17» , „ n. 1922
47 ° .. K.-Obl.
3l/s0,'o Rhein . Hyp.-Bank 1914
4°/o .. u. 1923
3‘/s7 » n Kom .-Oblig.
57-7 » Rh.-W.-Bodenkr .-Pfdb.
47 » v „ u. 1922
3°/0 RheinproTinz -Anloike.
37,7»
37i,7«
47» d
37»"/» Frackf -Stadtanleihe U,
17» Kölner „ 1903
>7° Lainzer „ 1907 .
!‘/s7 » Wiesbadener „ abgest.
31,7 « „ 87,96 . 98, 1902
17a7» »> N
4°/. „ 1900/01
17. „ n. 1916
47 » „ n. 1937

„ Ser.II
„ Sor. III

Obi Höchst . Farbw.
Badische 1867er Lese
Köln -Mmdener .
Oldanb. 40 Taler „ .

Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden

Oesterr. 1860er
Mailänder 10 Lire .
Venetlaner 30 Lire .
Ungar . 100 Golden .
Scheck London »

47.
47»
47°
4°/°
37*7»
3°/0

1903
1903
1903
1908
1908
1912

»>1
t>1
n
m '

Kurse vom
20. April |21 April,

Di»
%

97.—
15. 50
95.30
95,40
16. 25
87.60
15.75
16 50
84.50
96.—
85 .—
84. -
85.50
83. 10
86.25
89.90
07. 10
98.50
95.90

88  60

99.10
189.90
143.30
128.40
202.50
35. -0

180.—

97. —
95.50
95.30
95. 40
96.25
87.60
15.75
£6.50
£4. 50
96.—
85.—
84. -
95 .50
83. 10
86.25
89.90
97.10
88  50

88.80

1445. —
0467.

99. U)
188.50
143.50
128.40
203 . —
36 90

41 .—

20467,

8','.
G

67a
127.

10
67.

6
3
0

77s
0

17s
8
6

10

14
14
23
10
10
11
11
s
8

8- „
10
10
9

12
0
10
s

BsrlEiuK ' B3rae.

3*/» Beioksanloihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft .
Commerz- und Diso.-Beak .
Darmstädter Bank . . „
Deutsche Bank . . . , .
Disconto Commandit . . ,
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhausen ’scher Bankver.
Niederwaldbahn . . . . .
Oesterreioh . Staatsbahn , ,
Lombarden . .
Mittelmeerbahn . . . . ^
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio • . *
Canada Pacific . . . . *
Tiirkenloso.
Alstern . Elektrizitäte -Ges.
Bochumer Gusstahl . . . «
Concordia Bergwerk . . ’
Deutsch -Luxemb . Bergwerk •
Esohwoiler Bergwerk . . •
Gelsenkirckener Bergwerk •
Harpener . . , . .
Hohenlohe -Werks . . .
Laurahätte . . . .
Fagon Mannstädt St.-A.
Rhein -Naes. Bergwerk . .
Rheinische Stahlwerks .
Linde’s Eismaschinen . .
Siemens & Halske . . . .
Thied erhall . .
Hamburger Packet fahrt .
Norddeutscher Lloyd . .
4 ‘/,7 0 Hamb . Paoketf .-Obl.I V
41/,7 „ Herne -Oblig. . . .
47 » Hannov Bodenkr-PIdbr.
Beiehabank -Diskont . , ,
Frivat -Diakoet . . . . .

Kurse vom
!0 April1̂ 1 APril
78 .25

156.62
107. 0
117.62
246 .12
85. 12

151 .—
111.50
105.70
22.40

154 .—
21.25

157*62
88 .25
00.—
66.' 0
46.75
25. 12

365,80
131. 12
222. -
83 70

183.75
114 .-
157.—
126.50

11.—
:0 -

132.70
17 .—
63.50

I 1—
114.60

4°/0 reichmündelsichere Hessis he Landes -Hypothekenbank - Pfandbriefe mit Staatsgarantie Seria Xa , XXIII
Zeiohnunren auf die neue , reishsmündetsicliaps vierprozeulirje WiesStadener Stadtanleihs von 1994 zum Hmissionskurse

78 .20
15 737
>07 .60
117.62
24 ! 87
184 87
150.50
1 11.50
106,60
23 .25

2 L12
4- .60

157 .—
88 .?5

200.12
106.40
246. 37
224,12
360 .70
31 25

222
183.62
83 .50

110.60
I 17.50
26.20

205  —
160. 10
132;30
217.70
61. '0

130 20
113. 0
101.40
99 .50
9 X75

47°
27 .7.

Londoner Börse,

2 '/,7 » Englische Konsols.
47 » Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacific .
Cuicago Milwaukee
Denver pref . .
Eric com. . .
LouisviUe Nashrille
Rock Island . .
Southern Railway com.
Union Pacific com.
Chartered , .
Goldfic ’ds . «
Randmine » . .
De Beere . .
Anacondft . .
Bank - Diskont.

47»
37,7°
°0,o
41/N is Io
4“‘

Pariser 03s "sa»

Französ . Rente
■Brasilianer

Italienische Rente
Russen . . .

1909 .
Span . ilus3. Ren

Türken lose . . . .
'-nez - 4ktien
Nord de l’Kspagae •
Baragossabahn .
Binque de Pari * . .
Crddi : Lyonnais . .
Banque Ottomano .
Eastrand . . . .
Cape Copper . . .
Rio Tinte . . .
.fiipersfontoir . , ,
Bank -Diskont . » »

Kurse
20.. April

provisiansfrei entgegengenommen von Gebrüder Krier , Bank-Ceschift, Wiesbadenj Rheinstrasse 05.

99.40

" 47»
oll ul“ In

XXVI 7 40,
von 98 . 60 Prozent werden bis spätestens 24 . April

75 u ■ 19
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100 -/.
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138'/,
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1577.
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37,
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71 .70
05.70
73.30
96-10
87 90

2g1-50
4902  —
439 -
449 -

1620 —
1625—

640  —
46—
91 .—

1789
106  —
37-7°

\ »0
7.1. APr|
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83" '
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100"
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27so
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37«

S6 6?
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96 ’n87 w
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4825-'
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438" -

1912-̂
1622-
633"
4b "j
90. 0̂

1787-̂
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37,°«
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Preußischer Landtag.
Stimmungsbild ans dem Abgeordnetenhaus«.

— Berlin.  21 . April.
Tie schönen Tage der Osterferien sind nun

für die Landtagsabgeordneten vorüber . Mit
fischen Kräften kehren sie zurück, um die Wer-
handlungen fortzusetzen und möglichst bis
Pfingsten zu einem guten Ende zu führen. Die
Aussprachen beginnen zwar heute ziemlich be¬
langlos, doch ist das nur die Ruhe vor dem

' üß umstrittenen
oche dürfte leb-

Sturm . Die ' Beratung des
Kultusetats in der nächsten
hafte Kämpfe bringen . Einstweilen geht man der
«ekundürbahnvorlage zu Leibe. Die Eisenbahn-
verwaltung will als diesjährige Rate zur For¬
mung ihrer großzügigen Bahnbaupläne etwa
>18 Millionen aufwenden. Und keine Partei hat
5?3^ en ernstliche Einwendungen zu machen,
^atiiriich scheint manchen Rednern die Vorlage
,1 lokalen Mängeln zu leiden, besonders Zn-
l?ber umstrittener Mandate klagen immer über
°,:e Bahnnot ihres Kreises , und bringen nun be¬
gliche Wünsche in langer Reihe vor. Zum
Flusse kommt es zu einer kleinen Geschästs-
»wnungsdebatte. Herr Porsch, des Hauses
^ >ter Vizepräsident, schlägt vor, in der Ernzel-
uussprache die Redezeit auf 10 Minuten zu be-
wiränken, da noch — — 90 Redner vorge-
werkt seien. Gegen den Vorschlag erhebt sich
wooch Widerspruch , er soll aber morgen vor der
^lefterberatung der Eisenbahnvorlage wieder¬
holt werden.

SitzungS- erlcht auö dem Abgeordnetenhaus«.
60. Sitzung . Dienstag , den 21. Avril.

Am Mintsterttsch : v . Breitenbach.
Vizepräsident Dr . Porsch eröffnet die Sitzung um

12(4 Uhr.
Eifenbahnanleihegesetz.
(Sekundärbahnvorlage .)

Minister v . Breitenbach begründet die Vorlage.
Auch in den nächsten Jahren werde eS sehr erheblicher
Mittel bedürfen , um die Staatsbahnen auch weiterhin
den Verkehrsbedürfnissen anzupaffen . Den Zeitpunkt,
wann man mit den Eisenbahnforderungen zurückgehen
kann , wird die Verwaltung erst dann für gekommen
ansehen , wenn das Netz voll ausgebaut ist.

Aba . v . Quast (kons.) : Wir wünschen , daß die Lei¬
stungsfähigkeit unserer Eisenbahnen nicht zurückgeht.
Den ständig steigenden Anforderungen muß man
dauernd Rechnung tragen ; ein Stillstand darf nicht etn-
treten . Leider sind die Grunderwerbskosten für die
neuen Eisenbahnen vielfach zu hoch.

Abg . Wallenborn (Ctr .) Es ist erfreulich , daß in
der Vorlage Osten und Westen gleichmäßig berücksich¬
tigt sind , daß also hier das Wort gilt : je westlicher,
desto spärlicher.

Abg . Marco (ntl .) : Bei der Bauausführung der
geforderten Haupt - und Nebenbahnen darf man sich
nicht auf das Allernotwendigste beschränken , um spä¬
teren Nachfordcrungen vorzubeugen . Ich glaube , daß
wir zu unserer Eisenbahnverwauung das größte Ver¬
trauen haben können . Im rheinisch -westfälischen Koh¬
lenrevier muß allerdings noch manches geschehen.

Abg . v . Woyna (ff.) : Man sollte mehr die Landes¬
teile berücksichtigen , in denen die Landleute oft 20 Kilo¬
meter fahren müssen , ehe sie an eine Bahn kommen.
Ohne Bahnen ist auch die innere Kolonisation nicht
durchzuführen . Namentlich die ärmeren Landesteile
sind mit Staatsmitteln zu bedenken . In der Vorlage
ist auch der Staatsvertraa Zwilchen Vreußen und

Oldenburg enthalten . Ich hoffe , daß wir unt Olden¬
burg zu einem guten Einvernehmen kommen : Ostfries¬
land ist ganz von den oldenburgtschen Bahnen ab¬
hängig.

Abg . Münstcrberg (Vp .) : Die Vorlage kommt
vielen Wünschen entgegen und wird manche Klagen
verstummen machen . Der Vorwurf , daß die Neben¬
bahnen nicht genügend berücksichtigt werden , trifft
diesmal nicht zu . Erfreulich ist, daß auch der Osten
diesmal reichlicher bedacht wird.

Abg . Dr . Wolfs -Gorki (kons.) : In Posen gibt es
Kreise , die seit vielen Jahren vergeblich sich um eine
Bahn bemüht haben , obwohl die wirtschaftlichen In¬
teressen der Provinz eine solche nötig machen . Auch
der Bau von Kleinbahnen wird häufig vernachlässigt.

Abg . Graf Moltke (ff.) : In dem Streit zwischen
den Linien Kiel -Korsö und der Fehmarn -Linie muß
man erst noch weitere Zahlen abwartcn . Zweifellos
wird durch die Fehmarn -Linie eine Verkürzung der
Fahrzeit erreicht , aber cs ist doch fraglich , ob diese
Vorteile die Nachteile aufwiegen.

Minister v . Breitenbach : Eine viergleistge Haupt¬
bahn übertrisst im allgemeinen zweifellos zwei zwei¬
gleisige hinsichtlich der Leistungsfähigkeit . Es können
jedoch die Vcrkehrsmomente so stark in den Vorder¬
grund treten , daß die Betriebsgründe zurücktreten
müssen . Dies gilt für die Strecke Altona -Reuniünster.
Es spricht auch der Wunsch mit , der Provinz Schles¬
wig -Holstein nördlich Neumünstcr und Kiel eine abge¬
kürzte Verbindung nach Hamburg -Altona zu schaffen,
zumal durch die Umgehungslinic über den Kanal bei
xrcndsburg die Personen - und Gütertarife nach dem
Norden erhöht sind . Elmshorn wird hierunter nicht zu
leiden haben , da in erster Linie die nach Neumünster
durchgehenden Züge die neue Linie benutzen sollen.
Die neue Linie schafft auch die Möglichkeit , über Scege-
berg eine direkte Linie von Hamburg nach Eutin zu
schaffen . Aus alledem ergibt sich, daß auch ohne Rück¬
sicht auf den Verkehr mit Dänemark der Bau der direk¬
ten Linie Altona -Elmshorn dringend erwünscht scheint.

Abg . Fürbringrr (ntl .) : Meine Freunde haben
grundsätzliche Bedenken gegen den Verkauf der Bahn
Wilhelmshaven -Oldenburg an Oldenburg . Dieser Ver¬
trag bedarf der sorgsamsten Rachpriisung in der Bud¬
getkommission . Es soll auch noch ein Geheimvertrag
bestehen , der sicher auch der Kommission vorgelegt
werden wird . Auch hier müssen wir nach Möglichkeit
die preußischen Interessen wahruehmen und möglichst
günstige Bedingungen herausschlagen.

Abg . Waldstein (Vp .) : Weshalb hat man nicht die
bisherige Linie Altona -Elms Horn -Neumünster vier-
glcistg ausgebaut ? Der einzige Grund scheint mir die
Agitation des Fehmarn -Komitees zu sein . Wenn man
das Fehmarn -Projekt durchführen wollte , so würde
man damit eine sehr gefährliche Bahn betreten und alte
Interessen aufs schwerste verletzen . Es würden nicht
nur die fiskalischen Interessen Preußens geschädigt,
sondern auch die der Bevölkerung , die an der alten
historischen Verbindung bisher interessiert war . Die
neue direkte Verbindung Altona -Neumünster bedeutet
für die alte Linie geradezu eine Expropriation . Altona
bedarf bei seiner eigenartigen Lage in der umnittel¬
baren Nähe Hamburgs des ganz besonderen Schutzes
der preußischen Regierung . Nötig erscheint uns eine
direkte Verbindung von Schleswig nach Eckernförde.

Minister v . Breitenbach : Der größte Teil der Pro¬
vinz hat die neue direkte Linie Altona -Neumünster ge¬
wünscht . Die Städte , die an der alten Linie liegen,
werden durch die neue nicht geschädigt.

Das Haus vertagt sich.
Es findet noch eine längere Geschäftsordnungs-

drbatte über die Anregung des Vizepräsidenten Dr,
P o r s ch statt darüber , ob sich angesichts der großen
Anzahl von Wortmeldungen für die Spezialberatung
die Verkürzung der Redezeit auf 10 Minuten empfehle.
Ta von drei Seiten Widerspruch gegen den Vorschlag
erhoben wird , soll der Vorschlag morgen zu Beginn
der Sitzung wiederholt werden.

Weiterberatung : Morgen , Mittwoch 11 Uhr.
Schluß 5 Uhr.

Vott dem Allmächtigen hat es in feinem
unersorfchlichen Ratschlüsse gefallen , unseren
guten Bruder , Schwager und Onkel

Len hochwürdigen Herrn

Pfarrer und Chefredakteur a . D.
nach langem , schwerem »mit christlicher Geduld er¬
tragenem Leiden , öfters gestärkt durch den Em¬
pfang der heil . Sakramente , Heute nachmittag
3 Uhr , im 85 . Lebensfahre , im 43 . seines Priester¬
tums , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Wir empfehlen die Seele unseres lieben
Verstorbenen dem hl . Metzopfer seiner hochw.
Herren Konfratres , sowie dem frommen Gebete
der Gläubigen.

Wiesbaden , den 21. April 1914

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Katharina Lorenz
Lina Lorenz.

Die Beerdigung findet am Freitag » den 24. April , nachmittags
S.30  Uhr » vom Südfriedhos aus statt . Die feierlichen Exequien
werden am gleichen Lage , vormittags 9.15  Uhr , in der St . Boni-
fatiuskirche abgehalten . Beileidsbesuche dankend verbeten.

Dienstag nachmittag 3 Uhr starb unser langjähriges Vor¬
standsmitglied

Hochwürden Herr

Der gentrumswahlverein schuldet dem Verschiedenen großen
Dank für seine hingebende und erfolgreiche Tätigkeit im Dienste
unserer politischen Ideale . Wir werden fein Andenken stets in Ehren
hatten.

Der gentrumswahlverein Wiesbaden
I . A. : Chefredakteur Dr. Geueke

Vorsitzender

Bingen am Rhein
unter direkter Staatsaufsicht.
Eintritt täglich. Stell .-Nach-

weis . Prospekte frei.

Gesichtsausschla ge
Pickel , Gesichtsröte , übermässige Schweissbildung

SÄ Rino - Scife.
Diese ist frei von schädlichen Bestandteilen,
enthält Ingredienzien , welche desinfizierend
wirken und bei regelmässigem Gebrauche
============= die Heilung fördert.
Verhindert Übertragung v. Hautkrankheiten

Preis per Stück 60 Pfennige.
Nur echt mit Firma : Rieh . Schubert ö Co, , G.rn.b .U , Weinböhla.

Zu haben in den Apotheken und Drogerien.

Billigste Bezugsquelle
für Möbel.

Kompl . mod. nußb . -Pol. Schlafz .. best, in
3-teil . Spicgelschr ., ’/s Wäsche, Waschk u.
Nachtschr. mit Marmor , 2 Nettst ., 2 StüHl s
Handtuchständ . von 850 Mk. an. Billigere
Ziinmer ft 180 Mk. an. Kpl. Speiseziin,
ferner Pitschküch.90—300, Vertiko 27—90,
Trum . 25, einz. Büffet 115, H.-Schreibt .-
Bttchcrschr., Umbau , Diwan , Tische, Stühle
Flurg . und inehr. Nur früh. Gcwerbehalle.

Joseph Stumpf
Wiesbaden Kl. Schwalbacherstr. 10

Wäsche
weiche ein in

/ •W V

I ■ ’ ' : I
Rauenthaicr - Strafte ff. Mitlcldau,
Hroße 3 Zimmer -Wohnung zu ^ >cr-
mieten . Näheres Vorderhaus !. Stock

Alttttllml.sranMjches Mnd
samt 5 Elfenbein - Bääen und Zubehör

wegen Platzmangel

billigst zu verkaufen.
Wilhelm Ruthmann

Gastwir schafr, Mittelheim tRheingau)

ItalwzeaZiefsctöifHö
Kleiderschürzen

®r Darrten

irom
Bingen a/Rh. Schmittstr. 8

Schön massiv gebauter
Anwesen

mit 5 anliegenden Gärten'

preiswert zu verkaufen.
Dasselbe steht in einer Stadl sUnter-
frankens am Main und eignet sich bestens
ür Landwirie , Geschäftsleute usw. Gest.

Anfragen unter E . B . L. hauptpostlgd,
Wiesbaden»

MMirite 3iramer VilTS

Am 4. Mai 1814 , vormittags 11 Uhr, wird an Gerichts¬
stelle Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus, Wörthstraste Nr . 18 hier,
2 ar 70 qm groß, 110000 Mk. Wert, den Eheleuten Kaufmann
Hetnr. Martin gehörig, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 14. April 1914.
_ Königliches Amtsgericht Abtl . 9.

Am 5. Mai 1914 , nachmittags 4 .15 Uhr» wird auf
dem Rathaus in Schiersteiu a. Rh.» °1 Wohnhaus mit Hofraum,
groß 1 ar 44 qm dortselbst, Gartenftraste 11 belegen, Wert
19000 Mk. Eigentümer: Oberinspektor Philipp Kinkel in
Schierstein zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den l6 . April 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl . 9.

ÄlkittttHsisUrsist
im Alter v. 16— i 8 Jahren
und der radfahren kann,

gesucht!
Franz Jos . Wolf . HSsaergaffe 17.

Zunger Backerbursche
im A .ter von 18—20 Jahren gesucht
Adam Weyrich , Camberg (Nassau ).

Lehrjunge
mit gut .Schulzeugmssen sür einktolonial-
waren - und Delikat ffcn - Geschäft

0T gesucht! - tsa
Franz Jos . Wolf . Häfnergafse 17.

Bäckerlehrling gesucht
gegen sofortige Bergütuna.

Bäcker Frank — Wiesbaden
Orauienstrafte 27.

Filiale
sucht Fräulein zu übernehme»
Näh . Wiesbaden , Rhcinstr . 84 , Part.

SLjttinekiuteLjßeutellInnM
als

= Lehrling -----
in meine Buch - und  Abzidenz-
Dru cke r ei geg.sôort>ge Vergütung
Otto Etienne :: Oestrich

Marktstrafts.

Tüchtiges Mädchen
jürKücheund Haushalt, sofort ot. l . Mai
etr  gesucht , -w» Lohn 25 Mark.
Schwalbache , strafte 45, ' Restauration

Stifte Molkereibntter
8 Psd. « . 80 Mk., 9 Pfd. 10 .H0 Mk.

R . Mielke , Kaufrhmen.

Am 4. Mai 1914 , vormittags 10 . 15 Uhr wird an
Gerichtsstclle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hosraum, Hinter¬
haus mit Hofraum, Hofeinbau auf dem hinteren Hose, Klaren-
thaler5traße Nr . 8 hier, 7 ar grost 156000 Mk. Wert, Eigentümer:
Eheleute Echreinermeister Karl Ernst , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 16 April 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl - 9.

Zeichnung auf
4%Knle'he 5er Stadt Wiesbaden

vom Jahre 1914 (reichsmündelsicher)
Verstärkte Tilgung und Gesamtkündigung vom1. April 1924

ab zulässig.

geichnungspreis : 811 . 86 %
Zeichnungstag : 23 . ds . Mts»

Anmeldungen nehmen wir zu den Originalbedingungen
entgegen.

Mitteldeutsche Creditbank
Friedrlchstrahe K



Seit « H Rheinische BoH- zeituug Nr. Vv
KZnigliche Schauspiels

Wiesbaden.
Mittwoch, den 22. April 1014

103. Vorstellung.
41. Vorstellung im Abonnement 8.

Der einsame Weq.
Schauspiel in 5 Akren von A. Schnitzler.

Personen:
. ^ rofesf-Wegrath, Tireltor

der bildenden Künste . Herr Legal
Gabriele, seine Frau . Frl . Eichelsheim
Ocli; > deren . Herr Schneeweiß
Johanna , l Kinder .• Fr . BohrhammerSullon Fichtner. . ,Herr Everthtephan ron Sala . . Herr Schwab
Irene Herm« . . . Fr . Doppelbauer
Doktor Franz Neumann,

Arzt . Hr. Lehrmann
Diener bei Fichtner . . Herr Spieß
Diener bei Gala . . . HerrGerhartS
Stnbenmäechenb.Wegrath FranWcikerth

Ort der Handlung : Wien.
Zcit , Gegenwart,

Koch dem 2. Akte 15 Minuten Pause.
Anfang 7 Uhr Ende etwa 10 Uhr

Gewöhnliche Preise

(u o
Freitag : Rigoletto. Ab. A.
Samttag : Polenblut. Aufgeh. Ab.
Sonntag : Parsifal . Ab. Ab. L.
Montag: Der Bogen des OsyiseuS. Abv.

Donnerstag : Zierpuppen,
zum Tanz . Versiegelt:

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Mittwoch, den 25. April 1914.
Es lebe das Leben.

Drama in 5 Akten von H. Sudermann
Anfang 7 Uhr Ende g. 10 Uhr
Donnerstag : Der blinde Passagier.
Freitag : Lutck.
PsmStaz Kean.
Sonmag nachm. : Müller «, « bd».: K-an
Kur-Theater Wiesbaden.

Mittwoch, den 22.  April 1014
Gastspiel deS berühmte» «.beliebte»

Fritz Lteidl-GnfernbleS.
Bravo Dacapo!

Die neue Revue.
Rrdue»BurleSke in S Bildern von Max
Rcichardt. Musik von Rudolph Thiele
Äniang 8 Uhr Ende geg. 10.30 Uhr

Bettisiißtr FrMssrier Stittthkiter
(Opernhaus)

Mittwoch : Endlich allein.
D̂onnerStgg: Die Walksirg

^Freitag: Der Troubadour. ’
>SamStag: Endlich allein.
<̂̂ onnrag : Die Metstersingerd. Nürnberg
Montag : Psienblut.
Dienstag : Sulamith . Der Liebhaber als
! Arzt.
Mittwoch: Tristan und Isolde
Donnerstag : Endlich allein.

(Schauspielhaus)
Mittwoch : Othello.
Dennerötag: BndrokiuS und der Löwe.
Freitag : Di« Tangoprtnzessin.
WamStag : Jedermann.
So n:tag nachm,: Der alte BüraerkapitLn

Dod»«scho!,». Ado«. : Wieemsttm Mai.
Montag : Dje dumme Doortje.
iDienrraa : Die Tangoprtnzessin.
Mittwoch : Die dumme Doortje.- - - - - --

WM
MM

TiisliMlieoter
Klrchgasse 72  Telefon 0137
Modems and grösstes Lichtspieltheater.
! Eigenes Künstler -Orchester.
Nachmittags 4, 6.15 und 8.30 Uhr.
'Auf vlolleitlgen Wunlch noch bis
Freitag , den 84 April verlängert
bas Zaubfipiisdl
Liebesroman ln 4 Akten , bearbeitet
jvon Dr . Marco Broclner : Regie:
Cobu & Fleck, ln der Hauptrolle:Alwin äeuBB.
Ein Kuastülm ersten Ranges.
Ferner das neue Beiprogramm

Aktuelle Wochenlchau.
Pelzwerk von Maulwürfen,

Naturaufnahme.
Johann vertritt den Direktor,

Humoreske.
Preise der Plätze von 0.50—2.50 Mk.

Eintritt jederzeit.
Das Theater ist auch an heissm

'Tagen angenehm kühl , durch die
moderne Lüftungsanlage.

Murhaus Wiesbaden
Donnerstag , den 23. April 1914, ab8 Uhr abendaGartenfest.

8 Uhr : Konzert des Kurorchesters . — Etwa 8.30 Uhr:

Feuerwerk.
Kunstfeuerwerker Adolt Clausz , Wiesbaden,

Leuchtfontäne — Scheinwerfer.
Tageafestkarte : 2 Mk. ; Vorrugskarten für Abonnenten und Kurtax-

karten -Inhaber 1 Mk. ; mit der Abonnements - oder Kurtaxkart vorzuzeigen,
Abonnements -, Kurtaxkarten und Besichtigungskarten zu 1 Mk. berechtigen
zum Besuche der Wandelhalle und des Kurg rtens nur bis 6.30 Uhr
nachm . — Bei ungeeigneter Witterung ; 8 Uhr Abonnements -Konzert.

__ Städtische ^ Earwerwalturefs.

Mittwoch, LS. Mpril &014

le !ohnun ^ s @in !adung.

iinlliiMiraSiii
Sonntag , den 26. April

4. Hauptwanderung nach Caub.
Abfahrt 7.44 vormittags mit Sonntagskarte Caub (2.05 Mk.) nach
Lorch . Hauptrast : 5 Uhr In Caub , Gasthaus „Zur Stadt
Mannheim “. Gleichzeitig Ehrung des 1. Vorsitzenden anlässlich
seiner 100. Wanderung.

Teilnehmerkarten für Essen einschl . */s Flasche Wein und Burg¬
besichtigung zu 2.35 Mark an den bekannten Stellen bis Samstag abend
8 Uhr erhältlich.

Führer : Die Herren Fr . Laupus und Franz Freund.

StMß Gromolo-Aussfeiini
Eene Gnunmop&sne
Riesen -Auswahl in Platten . inRiesen-Auswahl in Platten.

Auswahlsendungen bereitwillig . gM " Teilzahlung gestattet.

ficlLiMiiesW.klMiL* L.Spiegel& M 'i Soll.
WlQSuCfdßS Eo }:® Langgasse8 Bärenstrasse 8

Bahnhofstr . 20 ®iesMfe Bahnhofstr . 20

Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft.

Wagenpark 56 Automobile
Hochelegante Luxus -Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren - , Stadt - , Besuchs - , Hoehzeits - und
Theater - Fahrten , bei billigster Berechnung.

Auto -Taxameter , Tag - u. Nachtbetrieb.
Telefon: AatoffloDIl-Ceofrale 6189,6181. 6162.

Referenzen höchster Herrschaften , Staats - und Kommunalbehörden etc

*/i Paket 50 Pfennig
Vs Pak t 30 Pfennig

Niederlage : Ford . Alexl , Michels¬
berg. J »W . Weber , Moritzstraße 18
und Filiale Katser -Friedrich -Ring 2.
Jean Spring , Bismarckring 23. B.
Richter Wwe , Moritzstraße 38 und
jn allen durch Plakate gekennzeich¬

neten Geschäften.

ss &fiB*äinke
für Haushaltungen und Hotels

Bestes Fabrikat.

Rauch&Kraus
Wiesbaden — Moritzstraffe 66

in anerkannt betten Qualität«» und gröBter
Huswabl biliigft

J  Huguft Rörig &Cie.
farb «n-, Lack - und Kittfabrih

ßüarhtTtraBe 6 . Cdefon 2500

8ne»IWk>rtn.
Stets neueste Auflage in allen Maststäben, von

1 : 26000 bis 1 : 300000 . Z . B. : Mest:ischb>ätter,
Schwarzdruck ä 0.80 Mark. Reichskarten Ausgabe D : 0.60 Mark.
Für Jedermann er.täitlich. — Verzeichnisse kostenfrei gegen Porto-
etnsendung (10 Pfennig .)

KarLenvertriebsfteKe CoLlenz
der Kgl Preust. Landesaufnahme.

GelssenheltsKaol!
Durch ausserordentlich
günstigen Einkauf zu
außergewöhnlich
billigen Preisen!

JuL germtiin Nachfolger 12 Marktstraße 12
gegenüber dem Rathaus

Torai-Ausverkaus
wegen Aufgabe dieser Artikel zu

jedsm annehmbaren Preis:
Kinderwagen , Klappw igeii , Sitz - und Sieget » «gen,
Sportwagen , Leiterwagen , Fliegende Holländer,

Puppenwagen , Kind rpulte , Kinderstüüle , Kindcrbänke , Balkonmö >el.
Schltetzkördc , Handkoffer , Fellpierde , Gsei , Elefanten » Festungen , Rest
von Spiclwareu , Sportwagen früher 15 bis20 Mk., setz nur 5 M. Per Stück.

A. Vleri , Dambachtal8. T' efon 2658

MUWKMK

-
Bj. Jtctfnt Patentamt 91t. 161120 qeietzlich geichützl,— .. . . . verwenden nur noch

»..Eubalssl"
_ Keine Änderung der kebknsweisr vittv

ä äsä » !* -äsiri - ‘.“ . a *“
Kean-'nta.ken.M"a,.' deê °t.enPret«eemlKm.na

Mark 4000000  reichsmündelsichere
5%Anleihe der Stadt Oiesbaden

vom Jahre 1914.
eingeteilt in Stücke von Mark 5000 , 2 CO0, 1000, 500 und 200 mit
Zinsgenuß vom 1. April 1914 ab und halbjährigen Zinsscheinen

Tilgung beginnend am J . April 1915 durch Ankauf oder Auslosung mit 27 *% des Anleihe -
Kapitals unter Zuwachs der Zinsen von den zurückgezahlten Beträgen

Verstärkte Tilgung und Gesamfckündigung vom 1. April 1924 ab zulässig
werden unter folgenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt;

1. Zeiohnui gen werden entgegengenommen bis einschliesslich

S $mnalseni9 9 den 25 . Mprii 1964
bei dem Bankhause Delbrück Schickler & Co . ,
» » „ Gebrüder Schickler,
» der Rheinisch -Westiälischen Disconto -Gesellschaft A .-G. und

bei deren Filialen,
„ dem Bankhause E . Heimann,

» „ Philipp Elimeyer,
„ „ Ernst Werthei mb er & Co.,

der Mitteldeutschen Creditbank Filiale Gießen,
dem Bankhause Joh . Berenberg , Goßler & Co .,
der Vereinsbank in Hamburg,
„ Vereinsbank in Hamburg Filiale Hannover,
» Rheinisch -Westfälischen Disconto -Gesellschaft Göin A -6,

dem Bankhause J . H. Stein,
„ » Friedrich Albert,

bei dem KZEVrSS BePl6 & COij
. „ „ ,. „ PfaifffeH« & €a.
während der üblichen Geschäftsstunden auf Grund des bei jeder Stelle erhältlichen An¬
meldeformulars . Die Bestimmung des Zeitpunktes , bis zu welchem am letzten Zeichnung »'
tage Zeichnungen entgegengenommen werden , bleibt dem Ermessen jeder Stelle Vorbehalte »'

2. Der Zeichnungspreis beträgt
99,80%

zuzüglich 4°/0 Stückzinsen vom I . April 1914 bis zum Abnahmetage . Den Stempel dar Z»'
teilungsschlussnote trägt der Zeichner.

3. Bei der Zeichnung ist auf Vorlangen der Zeichnungsstelle eine Sicherheit vo»
5 °/0 des gezeichneten Betrages in bar oder in solchen Wertpapieren zu hinterlegen , di»
von der betreffenden Stelle als zulässig erachtet werden.

4. Zeichnungen , welche unter Uebernahme einer Sperrverpflichtung er¬
folgen finden vorzugsweise Berücksichtigung,

5. Die Zuteilung , welche sobald als möglich ,nach Schluss der Zeichnung durch schriftlich®
Benachrichtigung der Zeichner erfolgt , unterliegt dem freien Ermessen jeder Zeichnungsstell 6'

6. Der Kaufpreis des zugeteilten Anleihebetrages ist in der Zeit vom 1. bis ei»'
schliesslich 20. Mai 1914 bei derjenigen Stelle einzuzahlen , bei der die Anmeldung erfolgt
ist . Soweit die entgültigen Schuldverschreibungen noch nicht fertiggestellt sein sollte »,
erhalten die Zeichner zunächst Kassenquittungen , gegen deren Rückgabe später die Ausgah®
der Schuldverschreibungen erfolgen wird.

Die Zulassung der Anleihe zum Handel an den Börsen zu Berlin und Frankfurt a, ]&
wird beantragt werden.

Berlin , Aachen , Breslau , Frankfurt a . M., Hamburg , Köln , Magdeburg
im April 1914 . ®’

Delbrück Schickler & Co. Gebrüder Schickler.
Rheinisch-Westfälische Disconto -Gesellschaft A.-G.

E. Heimann. Ernst Wertheimber & Co. Joh.Berenberg,Gossler &G0>
Vereinsbank in Hamburg. J. H. Stein. Friedrich Aibert.

in Berlin

> Aachen

„ Breslau
„ Dresden
n Frankfurt a . M.
„ Gießen
„ Hamburg
n r
n Hannover
„ Köln

Magdeburg „
Wiestsadan

Bekanntmachung.
Auf dem LsinpfaS von Oestrich nach Mitteiheim wurde

am Ostermontag Nachmittag eine Vamenuhr gesunden. Meldungen
beim Bürgermeisteramt Oestrich.

Oestrich, den 20. April 1914.
Der Bürgermeister : Becker.

Bekanntmachung.
Vom2. Mai dS. IS . ab findet suf dem Marktplatze zu

Oestrich renelmäßig an jedem Samstag von 7 bis IL Uhr

Gemüse- und Spargelmarkt
statt. Die Gemüsezüchter und Händler werden zur Beschickung des
Marktes eingeladen. Um regen Besuch der neuen Einrichtung wird gebeten

Oestrich, den 20. April 1914
Der Bürgermeister : Becker.

Vertreter: Paul Böhme , Wiesb -den
Schwalbacherstr. 47 , Telephon 4303.

Heising- Mi Einüie-ScMIder
in allen Grössen fertigt blligst an , die

Wiesbadener Siempeifalsrik u . Grawäer - &res4a !t

rtrledrichstr , 40  ol 'l *St IRtCSIFElif Eck « Kl i- chnasse

Rademann ’s

91  fiiol
für Zuckerkranke und
Stoffwechselleidende*

Niederlage:

Emil Hees
Wlesbotfen. GteBü BnrgstroßeJf

Fernsprecher7n. 57- _ _Künstl. Blumen
Neuheiten in Hut -Blumen si»4 iD

großer Auswahl eingetroffeO‘
Brautkränze — Schl ier ,

in allen Preislagen stets vortwK
Silberhochz Jts -Geacheuko»

Kränze mit Rahmen.
V senblume > und Laubäst* 1

ß . v. Santen,
Kunstblu engeec äft , „

Wiesbaden ,Mauritiusstr ^ .'

E E E Ä E

I ^ tedeenpferd ' I
s Zsifs
i die bette LRIenmildt • Setf* \
z für zarte, v/eibr Haut und bien* :
z dend fchönen Teint Stüdi 50 Pf4j 5
j Ferner modit „Dada - Cre*3* !

rote und fpröde Hau! vvelb un» £
' fammctu'clch. Tube 50 Pfg.
Willi .Machenlieimer,
ring
R.

\ ; Otto Lilie , Moritzstr. 201
Petermann , Kirchgasse .

A. Cratz , Lsnggasse 29; AdaJC>
Gärtner Marktstr . 13 Ernst

F.I .Petry ,Dentist,Bingen a.Rh.
Mainzcrstraste

Küustltche Zähne, Zahnkronen aller Systeme — Zahnziehen
fast schmerzlos wit u. oyne Starkofe , Zahsreintgen . — Eprcchstund.
Werktags vorm. 9—l Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags v. tv —2Uhr.

Hetostraße.

Llch Kannen

in allen Größen nortSt
l Qüzvmam  in c « # .
Schildchen , Dolle n . Msser ..
M. Noffi. WiesbaVA
Wa gcmannstr. 3 (Metzt,ere->

Pianos
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